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Ofme still die Fensterscheibe, 
die der volle Mond erhellt; 
zwischen uns liegt Berg und Feld 
und die Nacht, in der ich aclireibe. 
Aber öffiie tuxe die Scheibe, 
acfaaa toU über Berg und Feld, 
und hell siehst da, was ich schreibe, 
au den Himmel sclureibe: Wir Welt! 



ER S TER UM AR EIS 
— DIE ERKENNTNIS — 



EINGANG 

Steig anf^ tttig auf mit ddaMn licidfiiiiirJyiftBDi 
ta ab die laoHche Klagseligkeit; 

lach oder weine, hab Lust, hab Leid, 
mid dann recke diclj, bleib nicht liaften! 
Um den DrL{)[jiinkt des Lehens ki * isf ii 
Wonne und Schmerz mit gleichem Segen; ) 
sieb, mit unaofhaltoamer Sehnsncfat weiseii 
die Mensdifin enoander Gott entgegen! 
Stolpert auch Jeder über Leidben, 
sdumdre nicht daror surück! 
denn es gilt, o Menscb, ein GIücIl 
ohne gleichen zu erreichezu 
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roa6ANG£: L 1—36. 
1. 

Zwei Menschen gehn durch kahlen, kalten Hain; 
der Mond iKuft mit, sie icfaenn liinekk 
Der Mond läuft über hohe Eichen; 
kein ^Ikdien tzübt das HimmeMfcht» 

in das die sdiwarzen Zacken reichen. 
Die Stimme eines Weibes spriciit: 

Ich trag ein Kind, mid iiit von Dir^ 
ich geh in Sünde neben dir» 
Ich bab mich schwer an mir vergangen. 
Idi glanble nicht mehr an ein Glück 
und hatte dodi ein adiwer '\%rlangen 
nach Lebensinhalt, nach Mutterglück 
und Pflicht; da hab ich mich erfrecht, 
da ließ ich schaiiderad mein Geschlecht 
Yoii einem fremden Mann «mfangAyii 
and hab mich noch dafür gesegnet* 
Nun hat das Leben sich geräc^: 
nun bin ich Dir« o Dir, begegnet 

Sie geht mit ungelenkem Schritt. 

Sie schaut empor; der Mond läufl mit. 
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Ihr dankler BÜck ertrinkt in JUcht» 
Die Stimmo eines Mannes spricht: 

Das Kind, das du empfangen hast, 

sei deiner Seele keine Last, 

o sieh, wie klar das Weltall sdiimuiert! 

Es ist ein Glanz um alles her; 

du treibst mit mir auf kaltem Meer, 

doch eine eigne Wärme flimmert 

Ton dir in mich, mm mir in dich» 

Die wird das firamde Kind ycridüren, 

de wirst es mir, von mir gebüren; 

du hast den Glanz m mich gebracht, 

du hast mich selbst zum Kind gemacht. 

£r ÜBißt sie um die stai^ken Hüflen. 
Dir Atem küßt sich in den Lüften. 
Zwei Menschen gehn dnrch hohe» lielle Nacht. 



2. 

Die Somie strahlt auf rauhen Reif; 
Baum bei Baum steht weiß, steht steif« 
Ans ünen Pehsen von Kristallen 
lassen die Zweige Tropfen fallen. 
Schon zeigt ein Wipfel nackte Spitzen, 
die feucht uiid sciieu gen Himmel blitzen. 
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Der Park will weinen, die Sonne lacht; 

zwei Mensclieii beschauen die sclimelzende Pracht. 

Sie stehn auf eiserneni Balkon« . 

Kin Mann sagt innig, sagt mit Uobn: 

So, FtMan, war*8 im bkndenden Saale. 
So standest du bei deinem Gemahl 
in deinem Fels von SilbeibFokat, 

als ich, ein Lohnmensch, yor dich trat. 

Da: fühlst du*s noch? was war da ich, 

der hergesriineite Unbekannte — 

und wie sich plötzlich außer sich 

dein Auge doch in meines brannte 

und immer nackter sich entspannte^ 

als ob im ^tzeraden Gehülse 

das Schwarse ans dem Weißen sdnntfke. 

Ja, Fürstin, da beherr8cht*ich mich 

imd küßte nicht, o Du, die Hand, 

die schon zu mir herüberfand, 

sonst bätt ich auch den Mund geküßt; 

so klar, so starr ergriff mich dein Gehist, 

mit mir gleich swei erschütterten Kristallen, 

die mSditig warm das ewige licht besdhUch, 

in Einen Tropfen susammensaftUen. 

So bist dn mir; so rein, so freil ^ Und iob?? 

Hocii steht der Park mit Eis betiedert* 
Die starren Wipfel, Trieb an Trieb, 
ecschanem wirr. Das Weib erwidert; 
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hh wdß nichc, wie da bist — da bist mir Birii 

Ein Windstoß stöbert durch den Park. 
Zwei Menschen fröstelt bis ins ALuk. 



3. 

Ans erienditeleBi Femtorrioinen 
tönt in die Nacht Musik und Tans; 

jenseit der Straße ve^scll^^^^l^lt der Glanz 
unter dunklen Trauerbäumen. 
Ein Kirchhof schweigt da, Grab an Grab. 
Das Ldcht prallt yon den Leichensteinen, 
die schwarz durch weiß zu huschen acbeiiMii; 
zwei MfiDScben wandeJn auf und ab. 
Am winteriicfa durchnäßten Zaune 
tönt eines WUbes zögerndes Geranne s 

Schon Einmal wollt sich bei solchen Erlangen 
Einer in raein Innres drängen; 
ich hatt ihn Jahr und Tag gekannt* 
Wenn er in meiner Nühe stand, 
ging mir das Bhit in Fenenflllssen. 
Als er mich endfich wagte zu küssen, 
war alles in mir abgebrannt. 
Ich hörte nur die Tanzmusik; 
was er wie Spharenklang empfand, 
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war mir Gedudel und Gequiek. 

Ich könnt mir uit ein Wörtchen abringen. 

Jetzt — hur ich Engdaharien klingen* 

Von den goldig glänzenden Lettern 
der Gräber acfaeint der Glanz abraiblüttem: 
das Licht acbielt um die nassen Gitter. 
Ein Mann gesteht» fast mit Gecitter: 

W ir haben einander sehr aluilich gelebt. 

Unsre Li( laiizt auf Leichen, 

die keine fromme Hand begräbt. 

Noch gestern sah ich ein Gesicht erbleiclMii: 

sie will vom Leben nichts als mich, 

ich könnt ihr nichts als Blitleid reidb^ 

in das sich noch 'Vbracfatang schlich* 

Ich liebe dich. 

Das Licht lacht auf den blanken Steinen. 
Zwei Menschen möchten lachen und weinen* 



4. 

Zwischen geputzten IJorrcn und Damen, 
die durch Zufall zusammenkamen, 
wiegen zwei Menschen sich im Tanz; 
um sie rauscht des Saales Glanz. 
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Bebend legt alch Im Kreis der Kersen 
sein dunkles in ihr schwarzes Haar, 

legt sich über zwei bebenden Herzen 
an ihr Ohr sein Lippeupaar: 

Ja, du: >viege dich, laß dich fuhren, 

nnd fiihlX iuhFs: Niemand kann ims trennen! 

Laß uns nichts als Uns noch spüren, 

sehg Seel in Seele brennen! 

Zehn Jahr lang glanbi^ich, daß ich liebte; 

zu Hause sitzt mein Jugendglück, 

sitzt und starrt auf Einst ziiriick, 

als icli sie nocii „ewig"* iiebte. 

Nimm mich, wiege mich! — Hingegeben 

bringt sie jetzt ihr Kind zur Ruh; 

ist anch mein Kind! — Nimm mich, Leben, 

wiege, wiege mich, führ midi Da! 

Taumelnd drängt sich im Kieis der Kerzen 
sein wirres in ihr wirres Haar, 
drängt sich über zwei taumelnden Herzen 
an sein Ohr ihr Lippenpaar: 

Ja, es wiegt ans! Nit eneShlen! 
Führe mich sanfter! Nit ans quälen! 
dn bist mir gut, idi bin dir gut. 

Hab doch audi die Seel voll Schmerzen: 
spür ein Kindchen unterm Herzen, 
und ist nicht von Deinem Blut. 
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Sanfter noch — inii' braust vor 1 Litze; 
komm, sei lieb, mein wilder Tor, 
hüte deine Augenblitze — 
nick nud — lach mal — mir ins Ohr! 

Ihr Schwanes Haar erschauert ganz. 

Zwei Menschen wanken; es stockt ihr Tanc. 



5. 

Hitse schwingt. £ui Raum toU Schlangen 
strömt durch Glas und Gitterstangen 
Dunst) swel Menschen stehn davor. 
Die gesättigten Gewtirme faüngen 

still in buntverflochtnen Strängen. 
Einem Manne iiaucht ein Weib ins Ohr: 

Do, die Schlangen muß ich lieben. 

FüUst du die verhaltne Krall, 

wenn sie langsam sich Terschieben? 

Eine Schlange möcht ich mir wohl cähmen; 

möcht ihr nit ein Gliedche lähmen, 

wenn ihr Hals vor Zorn sich strafift. 

Eh sie noch vermag zu lauchen, 

werden ihre Augen nächtig — 

Sterne tauchen 

wie aus Bmnnenlöcheni auf — 
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setz idi em Rubinenkrönche 

aut ihr Stimche: still, raei Sühnclie, 

ziingk', Jiiugie — Ringle, lauf, 

spiel mit mir! — Du, Das war prächtig. 

Hitse Bcliwiiigt In g^chen Zmchenriiiimen 
tippt ihr Finger an die Sobeibe; 
ihre Augen atelin in Träumen« 
'W^flirend sich swei Vipern bänineii, 

sagt ein Mami zu eiuein Weibe: 

Du mit deinem egyptischen Blick, 
bist du so wie die dadrinnen? 
Noch, du, kann ich dir entrinnen! 
Daraos knifft man Min Geacbkk, 
was nnd wie man haßt nnd liebt. 
Kxnnm: wir wollen nns besinnai, 
daß es Tiere in uns giebt! 

Hitze schwinel. Zwei Augen wühlen 
brandbrami in zwei grauen kühlen; 
doch die stälilt ein blauer Bann. 
Und Ewei Seelen sehn sich funkelnd an« 

6. 

Durch stille Di^mmniTif^ si rahU ein Weiiinaditsbaum. 
Zwei Menschen sitzen Hand in Hand und schweigen. 

r 



Digitized by Google 



ZWEI MENSCHEN 



Die Lichter süngehi aof den heüigeii Zweigen. 
Ein Mann eiliebl sich, wie im Traum: 

Ich kann zu keinem Gott mehr beten 
j als dem in dein-und-meincr Brust; 
und an die Gottsucht der Propheten 
denk ich mit Schrecken statt mit Lust. 
Es war nicht Gott, womit sie nJichtÜch rangen: 
es war das Tier in ihnen: qualbefangen 
erlag*s diem ringenden Menscfaengeist. 
O Weihnachtsbaum — o wie sein Scliimmer, 
sein paradiesisches Geflimmer 
gen Himmel züngelnd voller Schlänglem gleißt! 
A/Ver kann noch criist zum Christkind beten 
und hört nicht tiefauf den Propheten, 
indeß sein Mund die Kindlein preist, 
SU sidi und seiner Schlange Sprechens 

fdu wirst mir in die Ferse stedien, 
ich werde dir den Kopf zertreten! 

Ein Weib erhebt sich. Ihre Haut 
schillert braun von Sommersprossen^ 
I Ihr Stimgeäder schwillt und blaut. 

Sie spricht, Ton goldnem Glans umflossen: 

Ich denk nicht nach um die Legenden, 

die unsem Geist vieldeutig blenden; 
ich freu mich nur, wie schön sie sind. 
),Uns ist geboren heut ein Kind^^ 
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das klingt mir so durch meine dunkelsten Gründe, 
durch die zum Glück, dank einer Alinensünde, 
auch etwas Blut ▼om König David rinnt, 
daß idi mich kaum vor Stols und W>ime fas8e 
und deine Schlangenfabeln beinah hasse! 

£r lächelt eigen; sie siehl es nichL 

Bin lied eifaebt sich, fem, ans dunkler Gasse. 

Zwei Menschen lauschen — dem Lded, dem Lidit 

7. 

Kaminfener und blauer Tag 
liebkosen ein hohes Oamengemach, 
die Wanne scheint schier fiühlingsheU; 
swet Maischen ruhn auf einem Eisbärfell. 
Der Mann bestand die meergrün seidnea Wände, 
Weib faßt zärtlich seine Hände: 

Quäkt dich schon ^vieder mit Alltagssachen? 

Lukas I iiK in Traiuupriiiz! sollst doch lachen! 

Solist uns mit Märchennamen taufen; 

nit so hinterm Leben herlaui'en, ^ 

nit so häßlich auf deiner Hut sein. 

Weißt? wenn du lachst. Lux, muß alle Welt dir gut sein! 

£r lacht und küßt die schmeichelnden Fingerspitzen, 
fährt durch den dunkeln Haarfousch sich, 
und seine grauen Augen blitzen: 
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Ja — wenn ich ti*aurig bin, hass ich mich; 

dann wird wohl auch die Welt mich hassen. 

Jetst aber will ich dich beim Worte fassen, 

Lea: ganx eigens tauf ich dich. 

Es tot nicht not, daß man dem Alltag trotzt; 

CS gibt kein Wort, das nicht von Märchen strotzt. 

Drum bleibe nur das Wunder, das du bist, 

und ich bin Lukas dein Evangelist. 

Du bist die Fürstin Isabella Lea, 

die töwenkühne Cvottbeschw^frerin; 

aus deiner schwarzen MSbne, mea Dea, 

laoscht Mutter Isis, Mutter GHa 

zum Lichtbringer Osiris bin. 

Demi liier thront Luiva^s j..ux, dein Sekretär, 

das dunkle Raubtier mit den hellen Lichtem, 

der Große Geist-Luclis der Indianermär, 

▼erfaaßt wie Lucifer den Blaßgesichtetn. 

So tauf und krön ich dich mit neuem Sinn: 

k<nnnif meine große Geistbescfawdrerin! 

Er schlägt das weiße Fell um sie und sich. 
Zwei Menschen fremi sich königlich. 

8. 

SylTestemacht. Viel Glocken iSuten* 

Fern graut die Großstadt her. Zwei Menschen sehn 

den Dunst des Horizontes leuchten 
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imd drübiii^ die Millionen Sleme stehn. 
Zwangvoll, um ein Weib nicht zu berühren^ 
leimt ein Mann auf eisenieni Balkonei 
sagt mit tmnVnem, heiserm Ton, 
wMfarend im Hanae GUiser klimn: 

Dort schlail im Dunst mein Eheweib, 
lind Du — hesiefist mit mir die Sterne. 
Und hinter uns triiikl Jeiuand liaut<-5aatemes, 
^ßsn. da gehörst mit deinem Leib^ 
mit deinem boffimngsToUen Leib» 
Ommel, Himmel, o könnt idi bHnd aein! 
liea! blind aeini wirklich noch Kind aein! 
Nimm mir*8 ab, dies eisige Grauen: 
klar und kalt ^ie Gott durchschauen: 
nur aus Leid ist Gluck zu bauen« 1 / 



Alles Leid ist Jb)inaamkeit, j 
allea Glück Gemeinaamkeit — / 

Er atockt Die Glocken linoi venimnmen: 

ea iat| ala ob die Sterne aommen. 

Die Seim erhebend sagt ein schwangres 

Nur mir, nur Gott gehört mein Leib« 
Mir steht ein andrer Himmel oUbu, 
als ihn die Leidenden ermessen. 
Hast du dein eignes W»rt Tergessen: 
Gott ist der Mensch, auf den wir hoffen?! 
Uns ging kein PanKfies verloren, 
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es wird erst Ton uns selbst geboren. 
Schon reift in manchem Schooß aui Erdcii 
ein neuer Menschensohn — der sagt: 
so ihr das iiimmelreich nicht in euch tragt, 
könnt ihr nicht wie die Kindlein weiden 1 

Es glitseni die Millionen Sterne; 
2wei MensclMn schauen in die Werne. 

9. 

Ein Zimmer schwinmit toU Zigarettenduft, 
swei Menschen hauchen Ringe in die LulL 
Inuner wieder blickt ein einen Mann 
verstohlen an — 

seine offne Stirn, den kurzgehaltrien Bart, 
den Mund von (r'aumcrisch vei s( hlussencr Art, 
Hiebnarbeu nebeu den heftigen Nüstern — 
und fängt wie unwüikiirlich an zu flüstern: 

Diese Nacht war furchtbar« Ich könnt nit schlafen: 
mich quälten die unausgesprochnen Dinge. 
Es war halb Traum halb HöQensttvfe. 

W IC auf der Jagd — aLs stake mein Hals in Schlingen^ 
fem stand mein Gatte und schrie lietz-hetz! 
Plötzlich ein Ruck: es war, als klinge 
das Telephon am Kopfend* meines Betts, 
als wolle die Frau mich Grauenhaftes fragen. 
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die da — ' o Lux: nit wahr? kh glaub, 
kann ich Alles, Alles sagen; 

o ftirchlbai', sich uiil IJeimliclikciUii Liagen! 
Nit, da? — Du! Lukas! — Bist du toub?l 

Ödiweigeo. Ihre Augen achauen 
nachtbraun seine moi^gengraoen 
durch den Rauch verschleiert an. 
Sacht die Uder schließend sagt ein Mann: 

Früher könnt ich schwer mit Leuten reden; 

jetzt sprooh ich mit dem Fremdesten gem. 

Es gehl tjiii Band von dir durcii mich su Jedem, 



als wenn wir Alle Engel wär'n. 

Und doch: wer darf uns Teofein trauen! 

Schon Eva hat zu klar erkannt: 

das Unerkannte ist es, was uns bannt. 

Denn eine tiefe W>Uust schläft im Grauen. 

Sie lächelt eigen; er sielit es nicht. 
Sie hauchen witder Hinge in die I/uit. 
Das Zimmer scliwimmt voll Zigarettendufl. 
Zwei Menschen horchen^ was ihr Innres spricht. 



10. 



Trüber lag und dunkle Ahnenbilder, 
blinde Spiegel, rostige Wappenschilder; 
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nud hohe Aktenwände. Und inmitten 
flitsen zwei Menschen mit seltsam kalten 
Anatandsmienen da mid halten 

Konferene mit einem dritten. 

Dieser blickt korrekt gekleidet 

und gelaiigweilt in die \%'elt, 

wahrend er verbindlichst leidet, 

daß ein Mann ihm folgenden \^rtrag hält: 

Hoheit, ich fand in den Archivpapieren, 
die ich die Ehre habe zu registrieren, 
gewisse halb politische Dokumente, 
die Mancher arg mißbraudien könnte» 
Hobelt wissen, die Welt steckt heute 
▼oll explosibler Elemente; 
iiihI da in Fürsteuhäuseru maudmial Leute 
a n ticl lambrieren, 

die Andern in die Karten schauen, 
möchte ich heber meinen Dienst quittieren« 
wenn Hoheit mir nicht yoU und gans Tertrauen. 

Hoheit räuspert sich und blickt voll Schonung 

und gelangweilt in die Welt. 

Da sich hierauf alles still verhält, 

sagt ein Weib mit seltsamer Betonung: 

Herr Doktor, wir danken voll \^£ständuis. 
Und, um 'Wrtranen mit '^^rtrauen zu ehren: 
Hoheit mein Gatte huldigt der Erkenntnis, 

dem Lauf der Welt kann niemand weln-en. 
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Ihr lascher Abschied triife uns empfindlicfa; 

ein Archivar von gleichen QuahLäten 

scheint mir zur Zeit ganz unMutfindlich. 

Sie sind, Herr Doktor, toü und ganz von noten. 

Sie neigt das Haupt seltsam yedbindhch^ 
Hoheit Temeigt sich, wie es Braocfa. 
Zwei Mensdien iKchehi; der dritte auch. 

11. 

Wolken flattern groß um den Mond; 
aia ob in staubenden goldbraunen Lappen 
eine m'ächtige Zaubenpimie thront 
Die Schritte zweier Menschen tappen 
durch euie schattenflackemde Gasse. 
Ein Wkab sagt mit entzücktem Hasse: 

Mein Herz darfFreiheit von diesem Menschen verlangen, 

der nichts als meine Mitgift hat gefreit, 

und der nichts liebt als ein alt Krongeschmeid, 

das Einsige, was Ich von ihm empfangen. 

Es ist sebr sch^n — ein Nest von blinden Schlangen 

mit nmchtopasenen Stirn- und RückenflKcfaen; 

draus üugt, wie jetst der Mond dnrchs Donkel, 

ein großer bläulicher Karfunkel — 

den mociit if Ii ihm, das würde mich rächen, 

über der Wiege meines Kinds zerbrechen! 
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WkXkBa wühlen schwer um den Mond; 
ab ob durch sObergraue SchoUen 

^ mächtige Maulwürfe dringen wollen. 
Ein Mann entgegnet, sehr betonend: 

Was du Ton ihm empfangen hast, 

ist meiner Seele keine Last; 

auch nicht das Kind von seinem Blut! 

Aber ich hab ein unabwälzbares Grauen 

vor den Gelüsten schwangrer Franen; 

die fliod der Seele bÜndeste Brat 

\^zgleich mir nicht den Reis Ton toten Steinen 

mit dem belebenden Licht, dem rein^; 

daß du jetzt arm bist, leite dich hinauf! 

Was buhlst du mit Topasen und Karfunkeln — 

sei r* iclier — : hel^e deine dunkeln 

Augen mit mir zum iümmel auf! 

Er staunt: sie steht jah stiii im Schreiten: 
in ihren Augen und Mundwinkeln streiten 
Auflehnung, Pein, Verwundining^ Glück, Ermatten. 
Zwei Menschen werfen Einen Schatten« 

12. 

Kälte glMnzt auf den Feldern. 
Arm in Arm, Hand in Hand 

sehen zwei Menschen aus fernen \\ äldeni 
über das starrgeirome Land 
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die Sonne steigen. 

£iu Mann bridiL das Schweigen: 

Und MÜTst du arm wie jetzt die nadrte Natur, 

und \Mü ich jeder andern Empfindung bai 
und spürte nur 

den rauhen Maiduft aus deinem Haar, 
der wie das Moos- und Kienhorz-öchwelicht 
meiner HeimatwiÜder mich be^selie^t, 
«8 wär mir Inhalt genug Tom Leben: 
du hast mir den ewigen Frühling gegeben* 
Du bist mir blatlieb! — blick nicht 00 kalt 
auf deinen Fuß, der meinem gleicht! 
Was tust du stolz, wenn mit Gewalt 
meine Seele sicli deiner neigt? 

Komm, sei mein Leichtf uß! komm dort auj: den Hügel, 
wo die zwei Rebe im Sonnenglanz ruhn; 
ich geh in deinen, da gehst in meinen Schohn, 
nnd wenn wir wollen, haben wir Flügell 

Das yV'^ blickt nach den scheuen Tieren. 
Dann weicht ein starrer Zug von ihren 
Lippen, als gebe sie etwas preis: 

Ja? tn ich kalt? — Ja: kalt wie Ei«, 

efa*8 sacht zendnnilst in warmer Menschenhand, \ 

daß sie heiß wird wie Feaerbrand! \ 

Ja — : Kalt oder Jk-Üj! nur nit lau! 1 

schwarz oder weiß! niii uit grau! I 

das ist der Wahlspruch einer „armen^^ Frau* / 
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Sie Jacht; es klingt ihm bell me Schere 
nnd grell wie Scfamere im Sonnenscheine. 
Sie legt die Hand, groß wie die seine^ 
ans seinem Arm fest auf ihr Herz. 

Zwei Menschen kämen gern ins Reine. 



13. 

Der Tag hat aufgehört su schnein« 

Der graue Eichwdd reckt sich, weiß belastet, 

von einem letzten Licht betastet. 

Zwei Menschen waten querforslein. 

Tief Atem schöpfend sagt ein Weih und rastet: 

Ich bad* so gern dnrdi finschen Schnee, 
durch den noch Keiner gegangen ist. 
Wenn ich die reine Spur dann seh, 
die wie vom Himmel gefallen ist, 

dann kommt mein Piad jiiir iier aus einem Garten, 
wo ich als Kind in einer Schneenacht stand, 
weil ich den heben Tag nit könnt erwarten, 
der mir zurück^rab mein hell Heimatland, 
wo Wald und Berg und Tal nach allen Seiten 
in hundert lachenden Linien sich vereweigt, 
wo in die leuchtenden Ewigkeiten 
Rebhttgel über Hügel steigt, 
und all die Hohen, die blauen, verilicliL in Eins 
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die tiefe grüne Schlucht des Rheins. 
Hier aber — Sie erschauert, schweigt, 

ein Mann spricht wie toII jungen Weins: 

Hier grant im Schnee mein ernstes märkisches Land, 

dies Land, in dem sich Rußlands Steppen 

schwer zu Deutschlands BeTi^en liinschleppen. 

O! aber si^^h's t rsl im Sommergewand, 

wie s dann drin summt und bummelt und tummelt und tut, 

wenn hoch im Abendsonnenbrand 

der altm Kiefern Terscfaämte Glut 

sich aufreckt aus der '^^rsunkenfaeit! 

Dann atmen die Wiesen Unendlichkeit 

Dann blaut hinter den Bäumen hei eiii Duft 

wie fernes Meer aus tiefer KluiL. 

Dann ins Unabsehbare swh ihn ziehn: 

in hundert Windungen, himmelhell, den Rhin! 

Er glüht; sie strahlt, küßt seine Hand. 
Zwei Mienscfaen danken ihrem A^terlamL 

14. 

Die Sonne scheint in einen Blumenladen, 

durch den ein Flor yon Orchideeen schwillt; 

ein Eishanch klärt die Stadt Zwei Menschen baden 

sich in dem Dufl, der dnrdi die Scheiben quillt 
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Bmt lecbsen Schooß an Sdiooß die fleckigen BKitenu 

Ein Mann bekennt ans iiuieiiii iiiuten: 

Sonst graute mir vor schwangern Frauen, 

als war ich einer Verwachanen begegnet; 

Dich kann ich me die Blumen b^Mbanen 

und fidile wirklich, dn bist „gesegnet**. 

Meine Vaterschaft war nur Zofallsmache, 

aUe "^^terliebe Gewohnheitssache — 

jetzt niöclit ich hetcn: o wäre dein Khid von Mir! 

Und doch: auf diese reine Begier, 

Lea, aus der ich eben erwache, 

fällt mir das schamlose Blühen hier 

wie eine Befleckung: ich yerübe 

nur Tierisches — das ist das Trübe. 

Er will die Straße weiter, wie dnftbeklommen; 

er fühlt sich heimlich beim j\im genommen, 
tief wird das Weib gegrüßt von ii^gcndwem. 
Sie lürkt kalt, lächelt angeiu hm. 
Daun ioigt sie ihm, wie zu sich selbst gekommen: 

Vergleich dies Gliick dem tierischen nichti 

Einst meintich m sterben am Ekel der Bettung, 

und ich begriff das l^rt „Beschattung^ — 

jetzt leb*ich wie die Pflanze dem Licht: 

mit einer Selmsucht, Lukas, wie eine Bhndel 

Ich muß dir ja dies Fleisch und Blut noch wehren^ 

aber würdest du s nicht begehreu, 
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icli würde verkümmern, glauh icli, samt uiduem KiDde. 
Was ist da trül) * Ich seh nicht, was! 
Wir lebeiif wir lieben — wie klar ist das! 

Sie muß Ton neuem grüßen: Hemn su Pferde« 

Die Bicheln mit galanter Geberde. 

Zwei Menschen blicken anf die kalte Erde. 

15. 

E& wird dunkler; immer heller blitzen 
dnrch die Aache im Kamin die Kohlen« 
Am Klavier^ an dem swei Mensdien ritaen, 
stockt ein lialbTeiliahnea Atemholen. 
Eine Wiegenweise bannt noch beide; 
aber endlich lacht das Weib und spricht, 
blau umrausciit vom Mutteriiotihungskieide: 

Du machst schon wieder dein russisch Gesicht« 

Was hast denn wieder Graues za schleppen? 

Kannst denn nit auch mal anfjg^ühn wie deine St^pen« 

eh der Regen Tom Himmel bricht?! 

Du sollst ja all mein, all mein Labsal noch schlärfen, 

darfst doch schon kosten, und sollst es dürfen: 

meine Kniee nehmen « die Schönheitsflecken 

auf meinen braunen Brüsten entdecken, 

meinem Mund, meinem Schooß deine Notdurft stammeln, 

all mein Schmachten aui deine Lippen sammeln — 
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ja füllist denn uit, einialüger Moim, 
wie Yidfälüg man küasen kann?! 

Halblaut greift sie Töne; sie hüpfen wie BSlle. 
Es wird dunkler; eine breite V^^Ue 

Glut erlischt in seinem Bart. 
Und er sagt unsäglidi zart: 

Du machst schon wieder zu deinen hellen Terzen 

Augen, die so verwirrend schimmern 

wie Spinnwebnetse in finstem Zimmern, 

wenn ein paar Streifchen Licht drauf fielen; 

ich Heß dich spinnen und weben Henen, 

nun willst du fliege mit mir spielen. 

So spiel denn! spiele, Sj)iimchen — und lerne fliegen: 

ich nehme dich mit: komm, Herz, ich weiß ein Land, 

wo wir den Blick des Kindes wiederkriegen, 

j der gläubig eine Kachelofenwand, 

• auf die der Schein des Nacht-Öliämpcfaens fällt, 

I fUr einen Himmel voller Sterne hält! 

Und zwei Menschen vergessen die Welt. 

16. 

Zwischen swei Rappen jachtert ein Schimmel, 
Sonne gUtiert auf Scfaneestaubgewimmel: 
ein Schlitten stiebt mit swei Menschen dahin. 
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Schwarz fankeln die ScbeUen der aüberneii BügeL 

Ein Weib schwingt die Peitscfae, der Mann führt die ZilgeL 

Jetst reckt er das Kinn: 



bin ich nicht so im Fluge gefahren, 
80 rasend noch nie« 

Aber noch rasender war*8 gestern Morgen, 
als ich im Sturm deinen Namen schrie 
und, als wSire mein Gott drin verborgenf 
mit ihm rang am dich, Knie an Knie: 

schleife micli, Sturiiiguil, um die Erde, 
sei sie unrein, sei sie rein! 
gönne mir nur kein Glück am Hexxie, / ^ 



Sage mir — * Da! ich frage didi: schreit 

Dein Gott auch so Meinen Namen? 

Peitscht dich der Schnee auch wie Frühlingssamen? 

Kennst da den Wahnsinn dieser Seligkeit?! 

Er reiül ihr die Peitsche weg; die Rappen scliäumen schon* 
Die Zügel schlackern; die Bügel bäumen schon. 
Das Weib nmschlingt ilm fallbereit: 

Nenn*8 nicfat 'VtUmsinn! nenn*s lieber Ahnrinn! 
Lokas, ich hab in manchen forchtbaren 'V^^xshen 

di^legen wie zerbrochen, 

und wußte doch: ich will, muß, will muß fliegen! 
Ja, Lux: rase! laß breclien, laß biegen! 



Lea! seit meinen Jugendjahren 



hingerissen will ich sein! 
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Mir wiegt ein Gefühl der Erleuclitung die Brüste^ 
als ob es die Soiiiie biindmachen müßte! 
Und wenn mir der Schneestaub die Augen zerstäche, 
und wenn mir dein Stnrmgott den Atem bräche, 
ich lasse mich wiegen, du — wiegen — wiegen — 

Sie starrt Tereiickt in das wilde Crewimmel. 

Zwei Menscbeii glauben äidi im HimmeL 



wie Menschen atmen, um nicht zu stöhnen. 

Dumpf horcht der Mann nach den heulenden Tönen, 

die bald anffaimmebi, bald tierisch röcheln» 

Er preßt die Adern auf seinen KnÖchehi; 

das WeSh^ stumm wie er, 

ist ihm zu Füßen vom Diwan gesunken, 

sie ringt die Finger auf seinen Knien. 

Ihre schwängern Hüften umschauem ihn. 

Sie stammelt trunken: 

So komm doch! ninun mich doch! trag mich weg! 



17. 
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ich will ja blindlings Alles dir geben! 

Und weiiii*s mich umbringt hier auf dem Flecfc, 

ich will ja mein eigen Blttt hergeben! 

Nur acfaaa nicht so grauenhaft tot ins Leben! 

Sie klammert sich hoch an seinen Armen 

an seine Brust; die hämmert zum ätui'mcrbarmen. 

£r stöhnt Sie schüttelt ihn: komm! Sie hört 

ihn betteln: ja k<mun! Sie liegt emporgerissen 

auf seinen entbreiteten Fäusten mit schwebenden Fttfien, 

und-»: verstört 

graben swei Augen ihr aus den Eingew^den 

eine Nacht von EutseLzcu und Weh: 

Geh — keucht er — geh! 

Dein ~ sein Kind regt sich zwischen uns beiden! 

Er reißt sie an sich, reißt sich los; 
der Sturm heult wahre Trauer-Oden. 
Komm! ringen Tier HMnde Schooß an Schooß. 

Geh! holen zwei Arme riesengroß 
aus zum Stoß. 

Zwei Menschen winden sich am Boden. 



18. 



In das Gerüusdi eines Bierlokals, 

das Rausclien groß^ Lad tischen Sti*aßenskaiidals 
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miacfat flkh m Kettengenttsel ein Ton« 
Elektriadies GlüUlcht kämpft in den Ecken 
mit blassem Tagiicht vboA Schattenflecken. 

Ein Blann spricht horchend durchs Telephon: 

Lea! Hürst du? — V\as ist geschelin? 
Gestern Abend — hörst du? — es war eben zehn: 
dein Brief ans deinen großen Schmercen 
lag mir wie Albdmck auf dem Herzen — 
Auf Euiinal: ich wagte kein Glied zu regen^ 
so faatt ich die Ang^t des Unterliegens — 
auf einmal kami idi midi frei bewegen: 
mich hebt ein Getiilil vollkoninn nen Fhegens 
yiifi über ein Ufer, über ein iVleer — 
Sag: hat meine i>eele hellgesehen? 
bist du erlöst von deinen Wehen? 
Sprich docbl Was atmest da so schwer?! 

Er horcht Durch das Geräusch des Lokals, 
durch das Ransdien des Straßenskandals, 

durch eine Stille holilsausend und leer 
kommt eines Weibes Stimme her: 

Deine Seele hat heUgesehen: 

ich bin erlöst von meinen Wehen: 

mir lebt ein Kind« 

Es liegt wie Albdruck auf memem Heisen. 
Es sidit nicht meine großen Sdimerzen. 

Es — ist — bÜud — — 
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In das Rauschen des Straßenakandals, 

in die Geriusciie des Bierlokals 

mischt sidi wie Kettoigerassel ein Ton; 

ein Mami verlaßt das Telephon. 

Er hört im Hintergrund einen Herrn 

^elLiicr, ineiu* Licht auf Erden acbreiu, 

und ein Gelächter hinterdrein. 

Zwei Menschen sind einander fem* 

19. 

Mondlicht greift durch bleiche Gardinen, 

kgt Flecke auf ein Himmelbette* 

Zwei Menschen sefan*s mit Ueiclien Mienen, 

sehn die Flecke in sddeicliender Kette 

grell ein Kind, das schlüR, nrnkrünaen: 

es schläft inil oifnen Augenlidern, 

Die stillen Augensterne glänzen j 

glänzen weiß, wie blindes Eis. 

Ein Weib schluchzt auf mit allen Gliedern. 

Wie ans einem Abgnmd gerissen 

starrt ihr schwarzes Haar ans den Kissen, 

haocfat sie heiß: 

Mir lebt dies Kind, und nicht yon Dir; 
ich lieg in Dankbarkeit tot dir. 
Ich lag bis hente wie nnter Steinen, 

wie unter einer Sücldast Schnee; 

du bist gekommen, nun kann ich weinen. 
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Jetst aber — geh! 

Ich wüi TOT dir kein Klagweib sein; 
laß midi, solang ich lieg, allein. 

Der bleiche Mann im Vbllmondlidit 

neigt aein mibewegtes Gesicht 

Sdn Blick weilt wie in weiten Fmen 

auf den blinden Augensternen. 
Und er spricht: 

Das Kind, das du geboien hast, 

sei deiner Seele keine Last: 

sieh, wie sein Schlaf das Helle trinkt! 

Es scheint ein Licht durch unsre Welt zu wehen, 

das alles andere, gröbere Licht beschwingt; 

in ihm wird dieses Kind aufgellen. 

Es wird die irdische Qual nicht sehen« 

Wir werden*8 leiten wie auf Wolkenanen. 

Es wird das innere \\ elllicht schauen. 

I Er küßt sie, geht; sein Schatten streift das Kind. 

[ Zwei Menschen sehn, daß sie auf Erden sind. 

20. 

Eisblumen und Hyazinthenduft 

ringen mit warmer Zinmierlnft; 

weiße Seide umbauscht ein braunes ^^^ib. 

Ein Mann sieht ihren genesenen Leib 
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auf schmiegsamsten indischen Kissen ruliti^ 
ihr Goldbrokatschuh streift den Boden. 
Er steht in blauen Segeltuclischiihn, 
seine Radfahrjacke von graugrünem Liodfiu 
coknöpfend, einen Brief in Händen, 
und finfgt, indem er drin Kniffe sieht: 

Willst du dir auch die Augen blenden, \ 

weil da ein Kind hast, das nicht sieht?! ) 

Ich soU mit dir "VS^te gehen""? 

Wtt gehn heißt, wirst da bald verstehen^ 

wenn du mit deinen zarten Zehen 

erst barfuß iür uns betteln mußt; 

ich glaube, da uiarde dir die Lust 

zur blinden Liebe sehr schnell vergehen» 

Einst, ja, da nahm ich Kredit aufs Leben 

nnd schlag die Schulden in den Wind^ 

aber als \^iter lernt man eben, 

was wir dem Dasein scholdig sind. 

Das träumt nicht wie die grünen Seeleu, 

die sich vorm Leben ins Blaue stehlen, 

bis die erirrnutf- Welt sicli rächt. 

Und klein beigeben mit großem Munde: 

dann gehn wir an uns selbst zu Grunde 

nit, Lea? das steht Uns Beiden schlecht! 

Er legt ihren. Brief sehr zart auf ihr Knie; 

sie wiegt ihren Goldscbuh. Dann antwortet sie: 

Du hast sehr blaue Schuh an, sehr blaue; 
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du koiiiiiist wohl von einer — „^^"olkellaue"?l 
Aber ich dank dir; du spraclist sehr klar. 
Ja ja: man trüiimt oft wunderbarl 

Ihr Goldfldbtth zieht im Teppich einen Stridu 
Zwei Menschen Uicfadb bitterlich. 

21. 

Nur an den Eichen bebt noch braunes Laub; 
es bebt im Wind* Und wenn die Spechte Idetlera, 
dann weht der Schnee wie Kiesektanb 
und knistert in den abgefaOnen BlKttem. 

Zwei Menschen sehn im Park den Ab(iHd zaudeiu. 
Ein Weib bezwingt ein leises Schaudern s 

Hent liat ein Mensch mir leidgetan, 

der sonst mein Weichstes zur Erstarrung brachte. 

£r hat mir nie ein XiCid getan 

seit jener Nacht, die mich zur Mutter machte; 

er ist fast stumpfer als ein Scherben. 

Heut aber, vor dem blinden Leibi Serben, 

vergaß er scibbt sein gnädiges Stottern; 

er saß nur da und ließ sich schlottern. 

Ich mußt ihn immerfort betrachteui 

ihn halb bedauern halb Tmchten. 

Der Mann an ihrer Seite nickt; 
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er sieht im kahlen Park den Abend darauiern, 
er holt im hohlen Holz <!h Spechte hämmem« 
£r sagt, md«m er eitiea Zweig zerknickt: 

Ich Bihle jeden Tag mein Hers in Ndten, 
wenn eine Frau aich mit Erröten, 
and wie cor Abwehr blaß ond zart dodi, 
samt nnserm Töchterdboi an mich drängt, 

wäiirend viellcidiL in meinem Bart noch 

der Hauch von deinen Küssen hangt. 

Ich kann sie nicht so flacii bedauern^ 

ich würde lieber mit ihr trauern, 

könnt ich wie sie mich sanft und klug besiegen 

und leidenswillig den Nacken biegen. 

Jawohl, wir sind von härterem Holz; 

TOD Eichen bricht man keine Gerten. ^ 

Drum wolln wii' nicht noch selbe r uns verhärten; 

denn daß wir Mitleid schenken, macht uns stolz. 

Er horcht: ein Rauschen stört das Spechtgeldetter: 
xwei Menschen gebn cfairch abgefallne BUitler* 

Die Nacht am Horizont gähnt Strafilt n, 
als wolle der Himmel die Erde Yerzehren 
oder ein neues Gestirn gebären; 
zwei Menschen sehn ein Nordlicht prahlen. 
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Sie rtehn auf euernem Balkone; 

sie sehn den Gbms elektrisch sudi:eii, 

sich auf und ab ins Dunkel ducken. 

Ein Mann sagt schmeichelnd, sagt mit Hohn: 

Das, Fürstin, scheint mir re(^t ein Hiron 

für deinen neuen Menschensohn. 

Ich inoi ht ganz lange Arme hahpn: 

dami sctzl'icii dich mit deinem blinden Knaben 

rioi'f auf die herrlichste Flackerstriihne« 

ich seh ihn, wie er deine Mähne 

schwarzstrahllg durch den Weltraum spannt, 

hoch über allen Sinn und \totand« 

Du hast doch gar zu tolles Haar; 

fiir eine Mutter sonderbar! 

Dem Weib Eucken die Augenbrauen; 

wo die schwarzen Bogen sich spalten, 
zittern zwei kl* ine quere Falten, 
wie ein zerbrociieues iLi-euz zu schauen. 
Sie sagt verliallen: 

Du zielst ielü aui mein Mutterherz, 

Dir lacht es selbst beim bittersten Scherz. 

Ich gebe Nichts an mein Kind verloren» 

Ich fühle nicht: dies Kind ist Mein* 

Ich fühl: ich hab einen Menschen geboren 

£u sdner eigenen Lust und Pein! 

Ich geb ihm meinen Glückwunsch blos — 

und trage noch manchen Wunsch im Schooß — 
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Weib aein ist doch das herrlichste Los! 

Ihr dunkler Blick hat sich feuchtet. 
Der Mann atreicht ihr wild Haar Tenonnen 
giali wie »am Scheitel der Biadonnen. 
Zwei MenscfaeD sehn die Nacht eriencfatet 



23. 

Kaminfener und Morgenrotadniiimer 
aciimflc^eii ehi hohes Dapiemrimmen 
Ein "WtAh erhebt aus meergrüner Seide 
ihre nackten Arme beide 

Tor einem Mann breit in die Luft 
und lacht, umschwebt yon Mandclduit: 

Ich glaub, ich bin noch immer schön; 

mein Kind hat mir nichts weggenommen» 

Und hiätut mich eben baden sehn, 

du wärst mit mir gen Himmel geschwommen! 

Was stehst denn wieder wie im Schlaf? 

O Lox, was bist da für ein Schaf! 

Er lücfaelt eigen, de merkt es nicht: 

er senkt, scheinbar grübelnd, sein scharfes Gesicht* 

Sein Fuß streichelt ein Eisb'arfelL 
Br fragt halbhell: 

Schönheit? — das ist mir nichts als Hülic 
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tun irgend LiebreisfÜlle. 

Der Reiz zur Liebe und zum Leben, 

wenn den die Reize einer Gestalt 

mir wie aus eigner Seele eingeben, 

dann bin ich — schön in ihrer Gewalt; 

sonst sind sie angeflogne Schäume, 

Nacfawehen toter Küostlerträume. 

Du würdest ja RafFael nicht entzücken s 

du bist SU kriegrisch ins Kraut geschossen. 

Deine dunkle Haut ist voll Sommersprossen. 

Dein Pferdsliaar, dein herrischer Nasenrücken 

taugen zu keiner klassischen Ode; 

und dein klassisch Kinn ist gamit mehr Mode.' 

Aber — jetzt will ich die Augen zudrücken, 

will nichts mehr fühlen als deinen Bann, 

nichts küssen als deine WüdkatzensUme; 

und wKrst da die durditriebenste Dirne, 

du wirst mir eine Udlige dann — — 

Fküfend blicken sw^..&elen einander an. 

24. 

Die hohen Kiefern können noch nicht ranadien; 

sie schweigen scbneebedrückt. Zwei Menschen lauschen, 

wenn manchmal durch den schwerbeladnen Wald 
das Eis der fernen See* n kiKillt. 
Dann scheinen tiefer noch gesenkt 
die dunkeln, weißgesäumten Aste, 
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um die das IViihlichl machtlos hängt, 
£iu Mann spricht luil crgiilüier Gesta: 

Das ist wie eine Versamiulung von Greisen 
um ein fremdes Tiuf lingsbeUe. 
Keiner rührt mit seinen weisen 
Händen an die ScliicksablLette. 
Sie lassen stumm das Unverwandte 
zwischen ihren Seelen schweben- 
Sie segnen fromm das Unbekannte: 
es wehrt dem L'btJidruß am Leben. 
Sie schenken jedem Morgengrauen 
ohne Anspruch ihr Vertranen. 

Durch den schwer beladenen Wald 
gdit auf einmal ein Schattenwanken; 

von den Zweigen, die noch schwanken, 

fällt der Sclinee, zu Schlacken geballt. 
Über ein Weib kommt ein Gedanke: 

Lieber, du sollst dich nicht yersteUenl 

Wenn unter diesen starren Baumen, 

so oft der Eisschreck draußen schallt, 

Echos wie aus schweren IVlIumen 

in mein warmes Leben kalt 

diesen Todesschauer bellen, 

daß wir unser Gliick versäumen — 

daiui solbt du nicht mit solchen ausgedachteu 

Bildern mich zu prUfen trachten, 
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dann sollst du mit mir fühlen und denken: 

wir wollen NicbU, rein Nichts dem Schickaal achenkenl 

Die hohen Kiefern können noch nicht rauschen. 
Zwei MeoBchen scheinen auf ihr Hers sa laoacben. 

25. 

Jeder Hancb stockt. Auf den Mooren 
steht der Nebel wie anjuefiporen^ 
ob auch fem der Himmel loht; 
zwei Menschen schaun ins Abendrot. 
Einsam }iei)t ein Birkensläramcheii 
aus dem bleichen Rauch sein Reisig; 
in der Spitze zaudert eisig 
noch ein Blüttchen wie ein FlMnunchen. 
Und ein "Weih bemerkt yerloren: 

Das steht nun da wie^n Waisenkind, 
das weder Vater noch Mutter kennt, 
von aller Heimat abgetrennt; 
Stiefmutter Soihh stellt sicli blind. 
Und ob auch fem der Himmel brennti 
es sehnt sich nicht, es rührt sich kaum, 
leidlos wie der Geist im Raum* 

Jeder Hancfa stockt — sie erschrickt: 
von dem kahlen Biikenstämmchen 
ist das letzte Blatt gekniet 
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Zaudernd sinkt das fahle Frammchen 
m das raadiyeiiiiillte Land. 

Und ein Maiiii hebt Hau^l und Ilaiid: 

Liebe, du sollst dicli nicht verstecken! 

Ich seh aus deinem tiefen Schrecken, 

wie dich der leere Raum bedriickt. 

So wiirs der Geist; wenn nur drei Birken 

das Granen der Unendlichkeit bezirken, 

dann ist das Auge sdion beglückt. 

Er will und kann nicht einsam sein: 

er lebt davon, sich uni/usc hauen. 

Drum sinne nicht zuviel iu dicli hinein! 

Denn eine tiefe Unlust schläft im Grauen. 

Jeder Hauch stockt Rot und stumm 
starrt der Himmel wie eingefroren 
durch den Nebel auf den Mooren. 

Zwei Menschen kelu-en langsam um. 



26. 

Über alteragrauen offnen folianten, 
zwischen Schränken mit Tcrstaublen Kanten, 
rostigen "V^fTen, bunten 'Wappenschildern, 

bb'nden Spiegelu, dunkeln AhnenbilUcrii, 
hängt « in goldner Streifen Licht. 
Sonnenstäubchen schweifen dicht 

V 4 
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um das Sdnutswerk hoher Stühle; 

kommen noch dichter ins Gewühle, 

denn ein Mann berührt ein Weib luid spricht: 

Das hab ich mir als Kind beim Klettern 

im grünen Forst nicht träumen lassen, 
daß ich in diesen vergilbten Blättern 
eiiisL huciiuii würde Boden zn fassen- 
Es ist für dich geweihter Boden, 
du uiUst einen uralten \Mpfel lichten; 
ich seh nur tote Wurzelschichten^ 
kaum noch wert sie auszuroden. 
Wie zur Erinnerung blüht da matt 
noch manch Blanblümlefn Ehrenpreis^ 
aber der morsche Stammbaum hat 
als letzten Sproß ein blindes Reis. 

Er will zuklappen. Er stockt. Die 1 unken 
der SoiHK iistaul)chf^n stieben wie trunken. 
Oenu das \^^b umschlingt ihn leis: 

Drücken dich wieder die bl 

Was mußt denn gleich so quer immer denken! 

Du mußt dich liebender versenken 

in diese stiUen Dioge, du. 

Sonst drückst nur Ja das IZers ganst xu; 

und gelt? das willst doch offen sehn. 

Idi soU midi dir doch Mos gestehn! 

Ich wollt auch — woili dii iaiigst schon sag^: 

mein Kind, Lux — Nein: idi wollt dich Iragen: 
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ich muciil dein Töchterchen mal sehn! 

Sie klappt zu, hastig; es stiebt mm Blenden. 
Zwei Menschen müssen den Blick abwenden. 

27. 

Unter taktyoll scfareitenden Kostümen, 

die den Rausch yergangener Zeiten rUhmeii, 

überschaut ein W^ib ein nüchtlich Fest 

Weiß verschleiert Haar und Ohr und Wange, 

yoT der Stirn die jjoldne Isis-Spange, 

steht sie groß in starrem Asbest, 

Fast so groß wie jener Mann, 

der ans dunkler Magier-Augenbinde 

nm sich blickt wie auf Gesinde* 

Und sie naht sich ihm und rührt ihn an: 

Zanbver^dn kennst die Schlange, und kennst den Drachen, 
die den schweren Weg der Liebe auf Erden bewachen« 
Ich kenn eine Mutter in einer Not; 

die streckt alhiärlitlicli zum i ag die dunkeln Hände, 
daß er ein Scliirksal van ihrem Herzen abwende, 
mit dem üir blindes Kind sie bedroht. 
Soli sie mit Augen der Schlange ihr Nest behüten? 
soll sie den Drachen bitten, darin za wüten? 

Hell beginnt der wimmelnde Saal zu klingen, 
taktvoll läßt der Schwann der Kostüme sich leiten, 

4* 
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bis sie ddi niuscliend zu Paafen in Elreisen schwingen, 
die der Magier und das yV&b umschreiten: 

GolÜn, ich kenne die Schlange, und kenn au« Ii de n Drachen, 

die den schweren Weg der Liebe gen Himmel bewachen — 

und kenn eine Mutter in andern Nöten; 

die würde mit ihren Massen Händen 

ihr Kind) ihr sehendes, lieber noch heute töten, 

als je ihr Herz yon ihrer Brat abwenden. 

Mutter Isis, begreif deine Erde fircler! 

horch: dein Magier lüftet den Gäa-Sclüeier! 

Sie träumt seit je das Ungi lu iif rliche, 

Unwirkliche, höclist Abeuteuerliciie; 

doch was er wirkt, der Traum, ist das Gewöhnliche, 

und was er birgt, das tiefst Versöhnliche. 

Er unterbricht ihr euuam Gewander; 
zwei Mensdien tanzen mit^nander. 

28. 

Es schwebt ein Klingen übers Eis, 

wie ferne Frtthlingsstimmen lels. 

Blaß starrt der See. Auf blitzenden Eisen 

fassen sich, fliehn sidi zwei Menschen und kreisen. 

Jetzt kommt der Mann in scharfem Bogen 

vor das Weib herumt,' flogen 

und faßt sie fester und bäumt im Sprung: 
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Halt! — Gelt, Frau FürsÜa, das war ohne Sdiwuug: 

Tom Schlittächuhlanfen zum Strümpfestopfen, j 

man Radfahren sum Steineklopfea^ ^ 

das wSr doch gar za harte Bahn? 

J% do: ich lief durch manchen \l^n, 

als micii das Ju^Lüdbkit noch trieb, 

mit offner Hand an jedes Herz zu stürzen, 

bis mü* am eignen Herd nichts übng blieb 

ab wenig Fleisch mit viel Gewürzen* 

Zwar, mir ist Mancher zugetan 

so in der Welt, der wohl was opfern würde, 

beehrtHch ihn mit dieser Bürde; 

aber Er iMßt sich rückifürts kreisen. 

Blaß starrt der See. Sie folgt. Die JEliseii 
blitzen schriller übers Eis. 
Sicher folgt und fragt sie leis: 

Und wenn*s für dich nun keine Bürde wäre, 
Steine flir deine arme Herrin zu klopfen? 

Und wenn's für mich nun eine Würde wäre, 
Strümpfe für meinen reichen Heiiü zn stopfen? 
Und wenn ich wähnte: das ist kein Wahn, 
so ganz bin ich dir zugetan 
und bin dir auch ganz aufgetan — 

Sie schreit wild: Lukas! ^ Ein Knall, ein Sprung, 
hoch hat der Mann sie an sich gerissen. 

Es donnert unter ihren Fußen, 
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es klafl't. Er bäumt mit ihr im Schwung. 
Ks ist nur eüi ganz scluualer äpalt. 
Zwei Menflcben lachen, daß es schallt. 

29. 

Nun scheinen selbst die Blumengewinde 
der iiiiJiscben Kissen voll Frühlingssehnen; 
am Fenslcr schmilzt die letzte blinde 
Fiisblume unter hellen Tränen. 
Ein Mann sieht die barodLen Ranken 
mehr und mehr darchaichtig schimmern, 
gleißend Gold in Silber ffimmem; 
er sitzt in drückenden Gedanken. 
Er neigt noch Üefer Stirn und Ohr: 
er hat ein ^Veib am Herzen liegen, 
mit Augen, die zur Sonne fliegen. 
Sie flüstert, glüht an ihm empor: 

Und heb mich wieder so herrlich hoch, 
mid trag mich fort, o trag mich fort! 

Und wären die Berge noch so hoch, 

ich will dir folgen an jeden Ort; 

ich will dir alles, alles hingeben! 

^liuiof mein letztes bißchen Schmuck, 

nimm mir mein Eigenstes, nimm mir*s Leben; 

nnr fort, nur fort ans diesem Dmck! 

Und wenn wir*s bis snm Bettelstab bringen, 
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und wenn wir Terlampen, wenn wir mdredken^ 
dann wird*» wohl überall noch gelingen, 
eine Schachtel Zündhölzchen zu erschwingen 

und den nai hsten Wald in Biarul zu stecken^ 
und selig will ich mit dir zusamriRii 
wie eine üindutrau stehu und ilanunenl 

Sie lächelt sehMm; er sieht es nicht. 

Sie hebt da» Haupt — sie sieht ein Gesicht 

hdß ^n bebenden Narben serriasen; 

das starrt auf die gleißenden Fenster und Kissen 
mit dem Ausdruck eines Steins, 
der zerspringen will, uud spricht 

mühsam: Und dein Kind? — Und — meins? 

Da sinkt ihr Hanpt in seinen Schooß) 
swei Menschen weinen fassungslos. 

30. 

Der Himmel scheint blutunterlaufen. 
Fem graut die Großstadt her. Zwei Menschen sehn 
die Türme hoch in dunkler Rotglut stehn; 
die Stadt raucht wie ein Scheiterhaufoi. 

Ein Weib lehnt an der Fensterborte, 

düster, wie aus Erz gebaut. 

Der Glanz macht ihre braune Haut 
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gliihender als eine Braut. 

So hört sie eines Mannes Worte: 

Dein Herr Gemahl? Nein: der ist nicht im A\^e. 
Er hat ja Augen^ und kann noch welche pachten. 
Und traf er mich in aeinem Gehege, 
ich wttrd Ihn mir sehr höflich betrachten: 

Hoheit, Sie dürfen mich verachten, 

Sie können, wenn Sie's >vagen, mich toten. 

Icli NNürdt; viclIcirJit, wer weiß, dabei erroten; 

das tut mein Körper leider nocli, 

wenn ihm das Herzblut hochsteigt » doch 

mein Geist Ist über diesen Nöten. 

Ja, Lea: begreifst du, was das hdßt: 

idi will getrieben sdn vom Geist!? 
\ Erst wenn der Geist von jedem Zweck genesen 
; und nichts mein* wissen will als seine Triebe, 
; dann offenbart sich ihm das weise Wesen 
^ yerliebter Torheit: die große JUebe» 

Du bist noch nicht so zwecklos mein: 

du willst nodi mich^ ich soll noch dich befireln. 

Dies blinde Kind aus fremden Lenden, 

es scheint uns immer Kozuschanen, 

ob wir lücht sein Vertrauen schänden. 

Und siehst du: Das — jawohl — das macht mir Grauen! 

Er bebt) er aerrt an seinem BarL 
Das branne Weib wird bleich, wird rot. 
Dann sagt sie leise, mühsam, hart: 
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Das Kind, Tor dem dir graut, ist tot 

Zwei Menscheu schweigen witj erstarrt. 

31. 

Der Mond bescheiiit ein steinenies Portal, 
diirdi kahle Zweige eine feuchte Schwelle. 

Die Zweige leuchten wie aus Stahl. 

Zwei Menschen stehn in einer Grabkapelle. 

Der Mond legt Schatten auf ein totes Kiud; 

nur seine beiden offnen Augen glänzen. 

Sie glänzen wie die Blumen an den Kninaen, 

hAwAk und blind. 

Sie gtimsen bleicher als der 'X^llmondscfaein* 
Ein Weib höhnt in die Nacht hinein: 

Idi hatt ein Kind, und nicht Ton Dir, 
ich steh in Freiheit neben dir; 

ich bin erlöst, wenn Du, wenn Du es bist! 

Ich bin die Fürstin Isabella Lea, 

die auf dvin Weg der Liebe gen Himmel ist — 

ich, Mutter Isis, Mutter G'aa, 

die willig ihre eignen Kinder frißt, 

der irdischen €rerechügkeit entrückt. 

Ist nun mein Gott, mein Ludfer, beglückt?? 

Sie wankt; sie hat die Augen zugedrückt. 

Ein Mann legt ihr die Hand auf Stirn und Haare. 
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Er spricht — sein Blick verschlingt die dunkle Bahre : 

Dns Kind, das du getütet liast, 

war meiner Seele nicht die Last 

auf unsrer Wallfalirl zu der Fmheii, 

die Eiobeit schafit aus aller ZweiheiL 

Aber da hast mich tief verwandelt; 

da hast für mich aus einem Geist gehandelt» 

der nichts mehr will als klar ain Ziele ruhn — 

Komm! — denn ich weiß jetzt: du k;iiuist schweigen. 

Ich halje Manches in der Welt zu tun, 

Lea! und Das — nun ja, das wird sich zeigen. 

Im übrigen, Madam: es wohnen 

noch Krüppel genog aof Füntenthronen! 

Er küßt ihr Slim and Augen, wie sor Weihe. 

Zwei Aleiischen wenden sich ins Freie. 

32. 

HeUblaaer Himmel mit weißen Streifen 

lüßt alle Saatfelder grüner prangen« 

Und den Büomen am \^^e maß wohl ein Bangen 

vor (hu TTicichtigen Roßschweifen 
des Windes durcii die Knospen wehen: 
sie zittern. Aber zwei Menschen gehen 
ruhig einen Wiesenrain hinan. 
Einem Weibe erwidert ein Mann: 
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Mein Tüciiterchen? — Ja — sonderhar: 

sie sagte — sie meinte wohl dein Auge und Haar — : 

du sähst ganz schwarz aus, ganz schwarz und beiß« 

aber inwendig warst du wobl weiß. 

Nun Siefast da wieder, wie cor Erstarrung geneigt. 

Lea, sieh am dich! Sieh, wie alles sich ändert: 

wie jeder Baum sein Wadistnm klarer seigt, 

wie's lichtbegehrlich aus Spitze an Spitze springt, 

wie er die Triebkrnf!, die alle zackt und rändert, 

mit eignem Umi-iß trotzig zum Ausdruclc bringt! 

Dann preist dir jedes Hähnchen im Feld 

den Geist der körperlichen Welt« 

Dann sBgt dir jeder Lebenshauch: 

wie da dich gibst, so bist da auch! 

Kl stützt: Sie lächelt ins Blaue hinein. 
Sie steigt still über den Wiesemain. 
Sie bricht sich einen Knospenzweig ab« 
Sie liebt ihn wie einen Zauberstab: 

"W^nn ich non aber nach jenen Wolken weise, 
die nnter der Sonne den Abendhimmel streifen, 

und nun im Geist nach Morgenländern reise ~ 

daiui mögen sie noch so eigen and(;is schweiieu, 
die ganze Landschaft versichert mir: 
wie du mich nimmst, so bin ich dir! 

Sie stützt: Er weist still über die Wiesen: 
die sehn noch ans wie abgeweidet. 
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Die W>]keii weifen Schatten wie Riesen. 
Zwei Menschen mecken, was sie scheidet. 

33. 

Die Lerchen jubeln, daß die Sonne scheint; 
bis in den Wald iierüber klingt es leise. 
Hell TOT sich hin erwiedert eine Meise: 
ich filhl*s, ich {ühl^s, wie lieb, wie lieb sie*s meint. 
Die Finken sind yerstummt: ein Rappe schnaubt 
uiid schüttelt sein Geschirr. 'Awvx Menschen streichen 
dem edlen Tier die daniptend heißen Weichen. 
Nun reckt das Weib ihr dunkies Haupt: 

Als du Yorhin so kerzengrad anhieltest, 

fiel mir ein Traum ein, der mir gestern triinmte. 

Es war, als ob du fem die Laute spieltest; 

ich stand am Meer, in dem die Nacht noch älamte. 

Da kam, auftauchend mit dem Moi'genrot, 

gerudert vuti /Avölf tiefgebückten Herren, 

die Kronen trugen, ein gewaltiges Boot; 

ich sah die Herren wie an Ketten zerren. 

Am Steuer aber, über ihnen, frei, 

stand Einer, der war nackt, und gUlnzte* Und — 

sie stockt: der Rappe, zitternd, stampft den Grund, 

sie zittert mit — sie hören aul zu streichen, 
der Mann ninunt üu* das Wort vom Mund: 
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Und Er, der Glänzende, gab dir ein Zeichen j 
und kam mit s( inein Lautenspiel lierbei. < 
Und du, du mußtest ihm die Uüude reichen 
und folgtest ihm und seiner MelodeL 
Und wenn da staunflt, wieeo ich alldas weiß, 
dann atanne auch, wieso dies Tier mitbebte, 
ab meine Seele so in deiner lebte, 
wie seine Hant in unsror Hand so heiß. 
Und staune, Seele, was dich so beschwingt, 
daß dii die Meise zwiLschern hörst: ich bin's! 
und was dicii lercliengleich zu jubehi zwingt! 
und wiea dich wieder wie als Kind dorchdringt, 
das Glück folgsamen Eigensinns! 

Die Lerchen jubeln, daß die Sonne scheint; 
xwei Menschen ahnen, was sie eint. 

34. 

Fern in jongen Birken spielt der Wind, ^ 
scheint das scheue Frührot anzuschüren. 

■ 

Yon der zarten Glut umglünzt beginnt 
eine Mlttde sich zu rühren; , 

rosig schauert das giiine Feld. | 

Wo der altersgraue Park sicii höhtet, j 

unweit einer Grabkapelle, 

grüßt ein Weib ins Freie, Heile, 

blitzt ein Stahlrad auf, blitzt und hült. 
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schwenkt ein Mann die Rechte, heiß hochgerichtet: 

Frühling! — endlich! — wie drangt das, nutsutnn! 
Mir war, als müßt ich über dies Saatenmeer 
mit meinen blauen S^ltudischiihn 

wie die Schwalben hin und her! 

Uud dann so schweben: fliej^cndc liiicke werfen! 

Wie alle Sinne sich an tiiiaij(ier schärien! 

Man wird bis in die volle Brust 

seiner eignen Gotleskrafl bewußt; 

und selbst aas Grabesfinstemissen 

lacht es „All Heil, W^it!^' dies neue Gewissen* 

Funkelnd streift sein dmüblick die Kapelle. 

Aber da, statt mitzugrüßen, 

bebt das Weib empor, Zomtiäuen quellen: 

Ich weiß nur Eins, und geb*s auch Dir su wissen: 

mir lacht dein Weltall gar zu bunt! 

Mir ist mein Hers, hier dies mein Hers, zenissen, 

und wür so gern, o Gott wie gern, gesund! 

Und quälte das üeiueu Gott auch nur zum Teilchen 
wie Mich, du küßtest dir die Lippen nvuihI 
und heiltest, heiltest micli! ja iiick nur! Und 
ach, Lukas, sieh: das erste Veüchen! 

Sie steht auf einmal gans beglückt, 
daß er, enixückt, sich bückt, es pflückt, 

es ihr au Herz und Lippeu drückt 
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35. 

Durch offne Fenster, kutlos, glänsfc die NachL 
Es regt sich nur das Lacht der tausend Sterne. 

Und FrählingAhanch. Und donkelblane Feme. 

Und manchtiial ciiic Fledermaus auf Jagd. 

Und Atemzüge, unterdrückt und schwer, 

voller Spannung, mehr und mehr. 

Jetzt rauscht ein Seideuglanz und bricht den Bann: 

ein Weib drängt sich an einen Mann; 

Lukas! was liegst du wie rom Alb gedrückt, 
als ob du nichts Ton meinem Dasein fUhltest! 

Meinst du, mich hat die Zukunft nicht bcch'ückt, 
wenn du mich Tag liir Tag lür Tag hinhieltest? 
Und jelat, wo dieser Druck mich last erstickt — 
Dal ~ Lukas?! —Wenn du — wenn du mit mir spieltest — 

Sie schüttelt ihn, ihr Augenglans wird hart; 
er stairt hinein, wie vorher in die Feme« 
Und wieder regt sich mir das Licht der Sterne, 

die Jagd der riedermäuse. Und sie starrt: 
sie starrt er — will dröhn — da wirkt sein Bann: 
sie zuckt, sie nickt, sie lacht ilm traumhaft an. 
Und traumhail geht sein Wort ihr zu Gemüt: 
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Fäntin, ich will nichto halb. Ich wSk dich sehn, 
in ganser Schönheit, ganzer Häßlichkeit. 

Ich wiU vor dir, du sollsL vor mir bestehn, 

vom Alb der scheuen Ahnungen befreit; 

ich will die nackteste Befreiung. 

Wenn dann die Male deiner Multerwehn 

dich nicht dem Gott in meiner Brust yerleiden 

oder dem Tier in unsem Eingeweiden, 

wül ich nach so viel Sehnsucht und Ejisteiung 

nidit ivie ein Nac^Üer mich mit dir vergehn: 

ich will mit dir hiä Ldciil der MensclUichkeil! 

Sei bereit! — 

Er Inlßt sie wach; er driingt sie sanft zurück. 

Sie sitzt und sinnt, wie über Raum und Zeit. 
Zwei Menschen beten für ihr Glück. 

36. 

Und lichter als der lichte Tag im Zimmer 

und immer hchter schauert ein Geflimmer 

von Kerzen über helle Blumen hin. 

Süll schwebt um siiberblau gestickte Kissen 

der Duft des weißen Flieders, der Naraassen. 

Und durch die Bläue« durch die Blumen hin 

sitlert die Luft, ab ob sidi Hersen rühren: 

zwei Menschen stehn — noch tönen still die Türen — 

mit Augen, die den Himmel nahe spüren, 

eutbiiüL bis zu den Hüften da: 
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ein Mann mahnt: dnl — ein "^^ib hancbt: ja. 

Still sinkt ihr Arm von ihren braunen Brüsten, 
die Lichter schauem immer schimmernder; 
sein Bh'ck erbebt, als ob sie lodern müßten. 
Die Blumen atmen immer flimmernder. 
Die Sterne an den süberblauen Wänden 
erstrahlen wie in keiner Nacht so blank. 
StiU nestelt ne am Goldband ihrer Lenden; 
sein Körper spannt sich unter innem BrÜnd^ 
wie eines Kämpfers straff und schlank. 
Still schaut sie auf. Er muß die Augen schließen. 
Still weht ein llor zu Boden. Er will sehn! 
£r sieht nur, wie zwei Augen Liclit ergießen, 
zwei dunkle Augen, die ihm sugestehn 
— stiü^ 
was er will* 

Er wül sie ganz mit seinem Bück erkennen; 

er sieht sie gaiiz nach seinem Blick entbrennen. 

£r will nichts mehr als stehn und stehn 

und still in ihre Seele sehn. 

Er steht und muß die Hände heben, 

als blende ihn das ewige Leben; 

und dunkel rauscht der 'VV^ltraum. Da 



mahnt sie ihn: da — da haui^t er: ja — 

und alles rausciii (i( i innerlich. 
Zwei nackte Menschen einen sich. 

V 5 
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Halt ein, halt ein — weit über jenen Gleiseu, 
wo man noch Flohen sieht und Tiefen; 
nun sollst du erst das wahre Lieben umkreisou 
und aollst der Allmacht Deine Macht Terbriefen* 
Sieh: swei Adler Stenern, Tom Sturm getrieben, 
über allem Erdentrott! 
Da aber bisl noch Mensch geblieben: 
du atmest und entatmest Gott. / 
Willst du nicht das Ewige selbst erreiclieai* 
o, dann laß auch GoU zurück! 
denn es gilt, o Mensch, dein Glück 
mit dem Weltglück zu vergleichen. 
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VOKGiiüNGE: ü. 1—36. 
1. 

Zwei Menschen reiten durch niaihcllen Hain, 
galopp, galopp, von Schatten zu Sonnenschein^ 
alle Blätter sind grüne Flammen« 

Wenn der Himmel erscheint, wenn die Pferde aufachnaoben, 

sehn sich die Beiden mit jaochzenden Augen 

immer wieder beisammen 

und werfen den Kopf wie die l^ere* 

Iinmcr wieder streckt duixli die goldnen Sti*alilen 
auf dem schmalen 

Moosweg zwischen den hohen Stämmen 

dann ein dunkler Schemen 

halb Chimäre halb Drache 

hopp aile Vim, 

Da milasen sie lachen 

nnd werfen dem Untier Knßhtinde so. 

Und das Weib kanu dau Jubel ijicht läiiger ilammeii, 

laut scheucht ihr Ruf die Mittagsruh: 

Echo! Echo! stimm ein, stimm ein- 
es wollt eine Seele sich befrein, 
da band das GlUck ihr die Ifilnde! 
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O Meiner, hilf mir die Arme breiten! 

halt luicii gefangen, du, ohne Ende! 
acii könnt ich ewig so weiter reiten! 

Und der Mann, plötzlich die Sporen gebend, 

in die Bnuttaschc greifend« im Sattel «ich hebend« 

jagt vor ihr her fart: 

komm« ich nehm dich beim Wort! 

Und wenn ich die Freiheit drüber verliere: 

hier — es lebe die Tat — ist das nüt'ge klein Geld! 

voila, raadame: Banknoten! — gelt: 

die aind doch mehr wert aU Archivpapiere?! 

Er achwenkt die blauen Lappen in der Sonne; 
er lacht, daß ein fast achreckhaft Echo geilt 
Sie hat kanm sugehört Tor Fntfilingswomie. 

Aufbäumend gleißt ilu Rappe in der Soiuie^ 
zwei Menschen reiten in die VVelU 



2. 

Und aie machen Halt und lugen ans* 

Da liegt, von Epheu eingehüllt, 

im Kiefernliocliwald slill ein kleines Haus; 

die graue Lichtung ist erfüllt 

vom kühlen Duft des Morgentaus» 



Digitized by Google 



70 



ZWm MENSCHEN 



Der Mann bBckt lange auf die beiden Linden 

am rnoosbedeckten Zaun des alten Herdes. 

Daiiii giTift, er in die Miähnc seines Pferdes 

und nimmt ein Haar und übergibt s den Winden: 

Sieh, Meine, so werf ich hinter mich, 

was uns noch scheidet durch Erinnerungen. 

Dort halten Zwei in treuen Ai auii sich, 

die träumen jetzt vielleicht v<»ti ihrem Jungen, 

wie er sein Kind herzt, vaterüch. 

Sie haben Alles in mir großgebegt, 

wodurch sich Menscbenseelen glücklich schtttxen; 

doch wüßten de, welch Glück mich jetst bewegt, 

und welches Leid es Andern auferlegt, 

sie würden dch vor ihrem Sohn entsetzen. 

Er blickt kalt weg, er lächelt befangen. 

Das Weib hebt sacht yom Sattelknauf die Hand* 

Sie hat das Haar im Flattern aufgefangen; 

sie hSlt's wie tum Zerreißen gespannt. 

Nuii reicht sie's ilun zurück nui fröstelnden Wangen : 

Nein, Lux: so leicht verwirft man nicht 

WaB hilft dein Lächehi — ich seh dein wahres Gesicht; 

uns scheidet Alles, was uns nicht gesellt 

Du willst mit helfen, mich in mein Schicksal scliicken \ 
wohlan i so zt ]>e mir mit immer wai niei'en Blicken 
versöhnt die Zwietracht dieser V\eit! 
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Da fliegt ein Glanz rings übers Haitiekraut: 

die Sontu kommt durcliä Holz. Ein Hund gibt Laut^ 

ein Rui ballt jeiiseit des Gehegas. 

Das Haar eniwehL Hell dräut das Hinchgeweih 

▼om graaen Fint der Försterei; 

zwei Menschen reiten eilends ihres Weges. 

3. 

Und auf einer Landstraße begegnet ihnen 

eine Heerde Schafe, vom Abendrot beschienen; 

sie müssen durch den Stanb» 

Der laiune Hirt hebt besoi^ seinen Stecken, 

daß cfie Pferde wie rasend tot der Mißgestalt erschrecken, 

aus den Zügeln gel in, hussa, quer durch den Haufen. 

Hinter ihnen her ianiit\s hlükoiid und blall'end, 

eine \^'eüe — dann stoppt der tolle Ritt; 

sie zwingen die Gäule zum spanischen Schritt. 

Und das Weib sagt lächelnd, die Schieppe rafiend: 

Als ich gestern den Brief ^ da weißt abadiickte, 
da wurde mir auf einmal klar, 

wie dienlich der goldiie Kalig niii wai*, 

iu dessen Luft ich beinah ersückle. 

Wie hat diese Luft mir doch erst eingegeben, . 

was es bedeutet, sich ganz ausleben: 

ganz in ein andres lieben bin! 

Wie kann ich jetst in jedem Baum au^§;ehen: 
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das 'Wkdistnm jeder Blüte iMßt mich sehen« 
was du mir bist, was ich dir bin. 

Wie glänzt mir selbst der Kiuppcl durl im Glaube: 

er ist so eins mit seinen Hunden 

wie Gott mit seiner Welt! — Icli glaube, 

das hätt ich finiher nicht empfunden. 

Früher» nickt der Mann, und klemmt die Kandare herunter, 
denn sein Blauschimmel halst nach ihrem Rappen, 

iAs wuÜLeu sie wieder duich die Lappen — 

Aber weißt du: steig lieber nicht weiter hinunter 
in diese Welt der einfachen Seelen — 
sonst möchte dir £ins an ihrem Gotlglück fehlen: 
sie gehn nicht auf darin, sie gebn drin unter — 

unwissend! — Ja: gottlob: nicht Einen Tag 
wärst du im 8Uiiidi . zw iscben diesen Vieherii 
dich auszuleben — oder sag: 
mochtest du Tiere zu Ersiehem? 

Zwei Menschen lachen; swm Pferde wiehern. 



4. 

Und es fuhrt ein V\ ildsleg durch Farrenkraut bergan. 
Über Moos und Felsen schlüpft hüpfend das Licht 
und blitst im Dickicht; fem ruft ein Kuckuk. 
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Und es sprvHle[t «jiii Wasser durch tiefen, tiefen Tüun; 
da silzL ein nacktes Weib, das Kränze üicht. 
Kränze um einen gütjseniden Biann. 
Der aingaangt; 

Yw der Nixe Tom Rhein kniet der Kobold vom Rhin 

nnd bringt schein bang seine Brautsch'atze dar: 
, blaue Blumen, die nur im Freien bliihn, 
Mannertreu, Pferdefuß, Jungfer im Grün, 
und zur Hochzeit ein stunuu Muflikanteupaar: 
Unke, die munkelt nur, 
Gitihwnmi karfonkeit nur: 
Ellewellioe, hnach, tanae danadi! 
Ein Herr Eidechs hatte einmal zwei Frauen, 
denen er sehr ani Herzen lag: 
eine, der golj er sein tiefstes Vertrauen, 
darauf lief er der andern nadi. 
EUewelline, tanz Serpentine: 
adiwarz ist die Nacht, und bunt ist der Tag! 

Und derKuckuk mft, und derBergquell sprudelt; 
und das dunkle 'V^^b bekränzt ihr schwarz Haar. 

Und sie summt — und das Licht in der Welle stmdelt 
kühl tmd warm, wiiT und klar — : 

EUewelline tanzt Serpentine, 

o ja, Henr Eidechs, sonderbar! 

Sie schwamm eines Nachts um den Nixenstein: 

da könnt sie den ganzen Tag Kobolde firain, 
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jeden Tag m pur, 

macht fast tausend im Jahr* 

Aber ans Ufer kam einfadi ein Mann; 

der huUe blaue Schuli, blaue lliirunclschuli aii — 
Amen! 

Und der Kackuk mü, als fänd*er kein Ende; 
da falten die zwei Menschen die Hände* 

8. 

Und es liegt ein Strom im Tal, und Nebel steigen; 
der Strom glänzt gläsern und scheint stillzustehn. 
Aus grüner Dämmrung dehnen und vcrzweigeii 
die M'äldcr sich zu hundert blauen Höhn. 
Ein dunkies Schloß wi^ flwischen seinen Giebefai 
den großen goldnen Mond; swei Fenster g^ttbn. 
Und drunter winden sich an Rebenhügelu 
die Lichter kleiner Städte liiu. 

^ Dort — sagt das Weab und weist mit der Geile 

Ton ihrem Pferd ins Zwielicht lünab 
: dort ging ich eines Nachts Ton Orah sn Orah 

und weinte bis cur Herzenshärle. 

La die Strudel im Strom, ins Gewirr der Bäume, 
i zu den Sternen, die über die Berge starrten, 

Terstieß ich meine llimmelsträume 

und verließ meine Toten, yerscliloß meinen Garten. 
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Keine Seele fragte mehr noch meiner, 
kein Geist der Väler trat ber zu mir; 
nur die reiche Erbin wollte manch einer. 
So ging ich ins Leben« 80 kam ich m Dir* 

L«ange sdiwdgt der Mami« Die Pferde scharren« 

Ein Stein rollt zu Tal, ein Echo weckend. 
Und das Weib beginnt in den Mond zu starren. 
Da fliigt er leise, den Arm ausstreckend: 

Komm — es wollt eine Seele sich befieiii, 
da band ihr die Sehnsucht die Hände» 
Was beschwörst du Schatten am grünen Rhein! 
Sieb dort in die Lichter mit mir hinein, 

in die Heimat ohne Ende! 

Sieh: ist nicht der IJiinnui herabgesunken, 

dein dunkles Tal wie von innen erhellt! 

Sternbildern gleich glänzt Funken neben Funken, 

▼om Geist der Väter alle susammengesteiit. 

Und mild belebt das irdische Gräberfeld 

der lote Mond, yom Licht der Sonne trunken. 

Zwei Menschen aLiueu auf, in ihrer Welt. 



6. 



Und wieder dämpft ein dumpfes 'Wiehern und Schnauben, 
das durch den Schatten stiller Büsche rauscht, 
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im hohen Holz das Gurren der wilden Tauben; 

und das Weib lauscht. 

Dar schlateiide Mann in ihrem Schooß 

hat schwer gestöhnt; soll sie ihn rütteln? 

Da öfiPnet er die Augen — grauengroß. 

Er sieht die Blumen hlühn im schwülen Moos. 

Und jäh, als woUt er einen Wurm abschiUteln, 

macht er sich loa: 

Das war, weiß Gott, ein Teufelstraum! 
Ich 8a0 mit dir in einem allen Park; 
Zuweilen litten Leute hin am Saunu 
Und plötelich kam ein Reiter, jung und stark; 
der fing uns «i im Zirkel eu umtraben, 
iii im liier gleichem, ziellos gleichem Kreise, 
und tl<>( h so eifrig wie auf einer Reise, 
als möciit er Ruhe, endhch Ruhe haben. 
Er schien uns beide gamicht zu beachten. 
Und langsam übermannte mich ein Schauer: 
er wurde immer älter, immer grauer. 
Ich mußt ihn immer sinnender betrachten, 
mit immer tiefer angestrengten Blicken« 
Daiiii saii ich Roß und Reiter gräßlich nicken, 
mit Augen, die mich innner irrer iiiat Ilten; 
ich wollte Schrein vor sinnloser Beschwerde. 
Und als mich deine Hände zu. mir brachten, 
fiihlt'ich mit Grauen: das war der Geist der Erde* 

Er küßt ilir dankbar die Hechte. Sie nickt und lausclit« 
Er sieht die Blumen blühen im stillen Moos. 
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Er hört den Wald antworten; es gurrt und rauseht. 
£r fühlt zwei Augen schweigen. Die sinnen blos: 

ich weiß eiiieu Himmel — grauenlos 

imd er schließt die Anne um einen Schooß. 

Da lauscht es wieder: zwei Pferde stecken 

die Köpfe durchs Dickicht. Zwei Menschen erschrecken. 

7. 

Und endlich kuinml tine Hütte in Sicht. 

Es regnet, daß sich an den Wegen 

die Halme in den Schlamm der Berge legen; 

er spritast den Reitern ins GesicbU 

Sie müssen immer mehr die Köpfe neigen: 

KiTBchbamn bei Kinchbaimi, immer tiefer» 

spritzt Blütenflnten Ton den Zweigen, 

sie kleben fest wie Ungeziefer. 

Das Weib spricht: 

Mir ist, aii> ritten wir zum Jüngsten Gericht^ 
der liebe Gott weint ine dicksten Tränen. 
Ich triefe wie die Plerdeniähnen, 
nnd paradiesiflch riecht mein Rappe nicht! 

Sie wischt sich heftig den Brei you Hals und Hut« 

Der Mann will längst ein JLacheln ▼erbeißfTi. 

Aber endlich zwingt*« ihn: er muß den Mund anfreißen 
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wad lacht in hettem Obermat: 

Et Frau Fürstin! Gott ist gut! 

er merkt, Ihr wollt in den Himmel kommen; 

drum kommt uns der Himmel hücfisLselbst entgegeuge- 

schwömmen — 
o Meine, sei keine Martei^ule! 
Allons, was slarrst du! mein Schimmel hat Eile: 
komm, im nächsten Pfarrdorf verkaufen wir die Gäule, 
das wird unsrer Pilgerkasse frommen! 
Dann rollst du zu Rade tot mir her, 
wie Frau Fortuna eriaueht im Traum der Ahnen. 
Kein Schmutz, kein Stallgeruch befleckt uns mehr, 
kein Kohlenrain ii von Eisenbahnen. 
Dann reben wir nur noch bei Sonnenschein 
und lassen unsre Herzen brennen. 
Und dann will ich nie mehr, ich schwör s, didi Frau Fürstin 

nennen 

und doch— * dein ergebenster Diener sein. 

Sie machen Tor der Hütte Halt 

Er wischt den Schmutz yon seinen und ihren 

Händen; sie wehrt mit sanfter Gewalt. 

Zwei Menschen steigen vuu dcu i'ieren. 



8. 



Und im Glanz, im bebenden blauen Glast 
um .zwei strahlende K tjihimA«<*hinAn 
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wiegt der Bergwind Blumen und Bienen; 
traumhaft hallen swei Menschen Rast. 
Traumhaft baucht ein Birkenstrandi 

Duft und Dunkel um sie her. 

Im Laubwerk spielt die Luii, bald sanft, bald sehr» 

Die Gräser ziiieni zwischeu ihnen« 

Ein Manu summt: 

Nnn laß die goldnen Schatten 
durch deine Locken gleiten; 
ich will dir eine Krone 

aus lauter Licht bemten. 

W iege mich, wiege mich; du sollst mir Alles sein: 

wie em klein Kindchen bedai'f icli dein! — 

Siehst du den freien Hinunel dort 

aus den Klüften steigen? 

ich seh eine Freifrau thronen, 

ihrem Freiherm tief leibeigen. 

\^^cke mich, wecke mich! ich will dir Alles sein: 

ich kann dir Gott auiwiegeu, bcdaifät du mein. 

Tramnhait bückt das Weib den Weg zurück* 
Um zwei strahlende Stahlmaschinen 
wiegt der Beigwind Blumen und Bienen; 
jede taumelt auf gut Glück. 
Eine Stimme zittert hin su ihnen: 

Siehst du an deiner Krone auch, 
Kind, die schroffen Zinken? 
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Ich sah den fireien Himmel^ HeTr, 
in den Klüften rersinken. 

Hebe mich^ halte mich, ich war so tief allein^ 
laß uns zusammen Alles sein! 

Traumhaft liaucht der Sirkenstranch 
taumelnde Schatten nm sie her* 
Im Laubwerk wogt das Ucht, unendlich sehr. 
HunmeUiift htUit zwei Menschen ein. 

9. 

Und es wird immer freier. 

Von den Bergen weichen die Morgenschleier* 

Noch wanken Wölken in den Spalten; 

aber ans allen grauen Falten 

quellen und strahlen wie Diamant 

Schnccüdern nieder ins gnine Laad, 

die sich unten la idareu Bächen 

Bahn Zinn dunkeln Strom liin brechen« 

steil von Halde zu Halde schäumend* 

Das Weib steht räumend: 

"Wie strebt das allea weg yon sich — 
o Meiner, Meiner: wohin, wohin! 

Jeder Sturzbach zeigt mir, wie dein icli biii; 
und doch lockt jede mich. 
Mir ist so iederleicht, zum Fliegen — 
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was will dies Bangen, es ist kein Grauen: 
jeden freien Abgrund möclit ich hinunterscbaueu, 
swiscben Vod und Leben mich wiegen. 
Zeig mir das Dorf, wo unsre Räder siehn; 
ich kaiiii*s obne W^mken liegen sehn! 

Sie ivill dch über die Tiefe neigen. 

Sie steht auf einmal Üef enchrocken: 

hohl eidröfant das Tal Ton Glocken. 

Sie weicht sniiick. Der Mann lächelt eigens 

M^lnn — nun föhUt da*s: nicht hinab! 
da droht ein Gott: die Welt ist Mein. 

Und nicht liiiiauf: da gähnt sein Grab. 
Nur hin, nui hin — dann ist sie Dein! 
Daun wird sie dir das Ziel entliüilen, 
zn dem der Gießbach stürzend springt: 
mit Willigkeit den Willen zu erfUllen, 
der aDes Leben sn Todesiüsten beschwingt: 
du wirst dir seUbet^ in weltlichen Parabeln, 
der unbekannte Gott der alten Fabeln. 

Er winkt ihr, hült sie, iSßt sie schweben; 
2w«i Menschen sehn ins ewige Leben. 



10. 



Und sie steigen den bleichen Firnen zu, 

Ton dem fernen stammen BBtzdunst umhancht, 
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der die schwülen Almen, die Pfade, die dunkle Floh, 
die Hütten, die Heerden in Geislerlicht taucht — 

wie verzaubert staunt der Blick einer Kuh. 
Groß voll Ruhe, weitauf tninken, 
schlüi'it das Auge die Himmelsfunkea, 
reglos ragt das Hömerpaar — 

Wie die Götterlürstiu starrte, 
wenn sie auf den Gatten harrte, 
dessen Groß der BÜtzschlag war ^ 
raunt der Mann dem scbaaenden Weibe 
seltsam sa und macht sich fireL 
Ein erstickter Schrei — 

sausend zuckt sein Be^^^stock an ihr vorbei — 

und ein Schritt, und iunkelnd mit peitschendem LiCibe 

speit unter seinem knirschenden Sdmh 

eine Viper den letzten Blick ihr zn, 

noch U^Uich lauernd. 

Schützend, schauernd 

naht ihr seine Stimme : Du — 

innig bis ins bangste M;ii k: 

Lea! meine Löwin! sei stoi'k! 

Sie bat die gruücn Augen geschlossen; 
wie ein klein Mädchen sieht sie da 
mit ihrer Jbiaut voll Sommersprossen, 
bleich Tom Glanz der Bhtze umflossen* 
yVvt verzaubert nickt sie: Ja — 

ich weiß nit, wie mir eben geschah — 
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halt mich noch ein \\eilchen umfangen, 

du warst so ruhig, bleib mir nali — 

ich wüßt ja nicht: mir graut vor Schlatigen — 

bis unters Herz ist mir*s gegangen — 

o geh mit deiner Löwin, Da: 

ich glaob, ich bin — lach mt — dei* Kuh 

Und zwei Menschen mpim ihr Todesbangen. 

11. 

Und sie aeufsen auf aus Sturm und Nacht; 
ohne Grenzen fUhlt sich Arm in Arm. 
Durch die rauschende Hütte, unendlich warm, 
wogt und weht das Dunkel hin. Und der Schacht 

des Rauchfangs funkelt so stemenweiß 
wie auf den Bergen das schmelzende Eis. 
Das Weib flüstert beiß: 

Und brächen da jetzt Lawinen berein, 

ich wttrd auQubeln: wir leben, loben! 

Nicht Leib, nicfat Seel mehr fiibl ich Mein, 

wenn ich mich dir entgegenhebe 

und du dringst immer tiefer in mich ein! 

Noch rauscht dein Blut mir, dein Herzschlag, durch alle Poren! 

O sag mir, sag mir: solche Sekunden 

hast doch aucli Du nie früher empfunden?! 

Ach, hütt ich dich doch selber geboren!! 

6' 
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Sie breitet die Hände zum Firmament. 
Pulsend wogt das Dunkel, unendlicli warm. 
Mit suchenden Mngem uxugiübt sie ein Arm, 
eiu Manu bel^eunt: 

Ja, greif nach den Slomeiif als ob aie wüßten, 
was Menscbenbersen Reinstes verlangen! 
Du hast mich geheilt yon allen Lüsten, 

die nicht der Einen Lust entsprangen, 

die ganze Welt im Weib zu iHnlaiigeuj 

du l)isl es, bist mir, was mich rrehnrl 

Du tauchst mich wieder m die Erde, 

als sie noch Eins mit dem Himmel war; 

in Dir fUhl^ich ihr fenerflüssig Werde 

dem kreisenden Weltraum noch immer sich entwöhlen, 

tmd liiiigenommen yon den Uxgefilhlen 

bringt ihre Glal uns dem ewiigesi Kreysnf dar. 

Er niiuiiit sie an sich wie ein Riese. 
Durchs Dach der Hülle iunkell die Nacht 
des Sturms mit überirdischer Pracht 
Zwei Menschen nahn dem PanKhese. 

12. 

Vud sie schweben in steiler Gletscherspalte j 
die Seile knirschen, der Atem raucht. 
Ans dämmernden Grabesgründen taucht 
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die blaoe Kkriieit, die adineidend kalte. 

Und sie finden Hafe* Der Mann horcht und hancbt: 

Da kommen die groUcii Strome her, 

wo die Tiefen weinen vor eisigem Grausen. 

Hörst du die tausend Tropfen brausen? 

die fernen W^össertttirze ? das Meer ? 

Hörst du im Brauaen das Todesschweigen 

ans den leoditenden Grüften steigen? 

flieh: es scheint, ein W^mken weitet Alivateis Hdlen! 

Lea — wenn jetzt die Wand zerrisse 

und wir würden ein5»am ins ungewisse 

Reich des ewigen Daseins fallen: 

wärst du im Stui^z noch meine Göttin deri^reude? 

oder wieder die Fürstin Herzeleide? 

Er sacht ihren Blick; er sieht blaue Kreise, 
er faßt fester Fuß — der Gletscher scfareiL 

Dumpf dröhnrs im fern zerreißenden Eise; 

meergrün furcht sich die Dunkelheit. 

Die starre Waud bebt. Das Weib fragt leise: 

Bist du des Todes so kalt gewahr? 
AUmutter sieht in AÜTaten Hallen 
einen heimlichen Brunnen überwallen, 
drin dammert's warm und wunderbar* 

Es scheint, Opale schmelzen auf seinem Grunde. 

Da entsprießt dem märchenfarbenen Schlünde 
eine rosige Knospe, morgenklar. 
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O, di( mochte AUiiiultcr Herzeleide 
biühu Selm voll goLÜicher Augenweide; 
l und ihr Schooß erbebt, des Lebens gewahr. 

Sie starrt beldommen. Es starrt der Mann, 

als ob er selbst Tod und Leben erscliuf. 
Da schallt von oben der Führerruf; 
zwei Menschen schweben hinunelan. 



13. 

Und es ist keine Erde mehr su sehn« 

Über Meeren Ton Dampf, Schatten, V^lkenschanm 

dehnt und wölbt sicfa der reine Raum* 

Höher als die Sonne stehn 

zwei Menschen in gärendem Wetterbrodem, 

führerlos vom Glanz umbrandet, 

der von Berghaupt wild zu Berghaapt strandet; 

alle Gipfel wogen. Das Weib sihnt zu Boden: 

Lukas, wir haben uns yerstiegen* 
liScfale nicht! War Das dein Ziel? 

mich in stolze Mull« rhoffniing zu wiegen, 
um dem iiTcn Znt.ili zu erliegen? 
Du bist zu ernst iür solch ein Spiel! — 
Du kannst in deinem Schwerpunkt ruhn, 
du brauchst nicht bodenlos zu güren^ 
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es ist nicht Flugkraft, wenn Opale tun, 
als ob sie Seifenblasen wären. 

Sie sucht seinen Blick. Der folgt dem Dampfe. 
Zurkend gliihn die Narben in sciiieni Bart; 
seine NuiiLei ti spanneu sich wie zum Kampfe. 
Er fragt sehr zart: 

Sprach Oos die Frau, die einst fliegen wollte? 

Nun, der Morgeiinebel wird bald zergehn^ 

dann wirst da die Straßen wiederselm, 

auf denen gestern da unten dein Glücksrad rollte* 

Aach die Felswände Stefan noch onvenückt, 

die meine fit'eie Bbne Termaneni — 

Ijcal Lea! soll ich bedauern, 

daß icli Seelen verließ, die Mein Glück beglückte?! 

Steht der Himmel dir nur im Gleiciirüs ofl'en? 

Mutter Isis?! — Ah: nun laclielst auch Ou! 

Ja, dann juble, Seele: im Hinunel herrscht keine Ruh — 

und da wirst noch ykik stolzer, tiel göttlicher hoffen! 

O sieh die Adler dort, die beiden, 

wie sie strahlend den Donst zerschneiden — 

Strahlend blicken zwei Menschen der Sonne zu. 



14, 



Und es blaut eine Nacht, rings von Monden hell: 
der Gießbach braust in elektrischer Glorie vom Berg. 
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Der Mond des Himmels ki'önt das Menschenwerk^ 

einem Zauberschloß gleicht das stille Hotel. 

Fern schwebt silbern die eisige Gipfeikette, 

gleißt in jedes Fenster herein, 

beglänzt ein seidnes Uimmelbelte« 

Wirr entsinnt sich der Mann: er tiiiamte ein Schreien. 

Auf der achimmemden Logerstütte 

liegt das Wsib« ein Bild starrer Pein« 

Lea! — er reißt sie aus dem Schlaf — 
Du! wach aufl konuu! was liat dich bedroht? 
Du rnaclist ja Lippen, blaß ^ie zum Tod. 
Küsse mich! lebel sei Meinel sei brav! 
sei wieder braun! sei rougeHrouge-rotl 

Er ikktet de hoch mit achmeichebdem Zwange, 

Sie Tersttcht ein Ucheln eum Erbarmen. 

Sie horcht in das Brausen Idnaus, lange, bange. 

Klagend ^leiil sie nach seinen Armen: 

l Es wollt eine Seele sich befrein, 
da band ihre Tat ihr die Hände! 
Ich sah in swei blinde Augen liinein; 
die starrten mich an ohne Ende. 
Sie starrten weiß, wie dort das Eis. 
Eine KiOte wehte; es kam eine Mauer yon Sargen. 
O Lux, führ mich weg Ton diesen Bergen! 
hilf mir dies tote Leben versenken! 
Lux, du darfst nicht mehr an dein Töchterchen denken!. 
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o wär's doch Mein! o vvai sl — Nein! nein: 

ich will mich weliren, wehreu mit allen Gelenkeal 

schüttle mich! bis mir*s vom Herzen schmilzt! 

Ich will dir ein viel schöner Kind achenken! 

Idi will midi in Dein, gans in Dein Hers Tersenken! 

Nimm mich, führ midi wohin du willst! 

Sie nmacfalingt ihn, flchlottemd, vor W^ime achlnchsend, 

Tor Grausen; 
swei Menschen hören die Mondnacht brausen* 

15. 

Und sie kelu'en zuiück auf bestaubte Bahnen, 

Rad an l^ad im Fluge daich graue Schlüfle, 

durch Bliitenmatten ohne Diifle. 

Immer dmikler blaut das Moos von Ensianen; 

als wolle der glühende Tag die Lüfte 

Üef m liinimUsdie Nlfehte mahnen* 

Immer finstrer schaut das Weib in die Klüfte: 

Lukas, mich peinigt schon seit Stunden ein Ahnen, 
als habest du Teiaucfat dort oben, 
meine W^ibesohnmacfat zu erproben; 

tu das nie wieder, ich bitte didi! 

Wie du heut dich über den Abhang bücktest 
und mir das einsame Edelvv* iß piiücktest, 
kam eine Empörung über mich: 
U^i hätt dich hinunterstoßen können. 
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blos um dich keiner Andern zu gönnen. 

Sie wirft die Blume wild hinter mxh. 

Ein Ruck; »efn Rad büiunt. Sie wankt, schreit auf: 

er scheint zu stürzen im Rückwartslauf. 

Nein: er greift zu Boden in blitzendem Schwünge, 

ist wieder bei ihr mit lachendem Sprunge, 

in der Hand die fiiume, und ateht, fängt aie auf: 

Ja! Ja, du: das hnh ich versucht dort oben! 

und will's iumier wieder, immer wieder erproben, 

weil du Mein bleiben sollst, weil du stark sein kannst! 

Du sollst nicht an deine alten Sünden denken, 

wenn du mit mir durchs heilige Leben rollst, 

dem du ein Kind von mir geben soUstl 

Nefai, die göttliche Unsdhuld woUn wir ihm schenken; 

und das Edelweiß liier wii*d zum Andenken 

in deine schwarze Seele gepflanzt, 

bis der Heiland mit den Kugeln drum Ringelreih tanzt! 

Sieh, mein ganzes Uei-z laclit: du Weib, ich Mann, 

o aelig, wer dein Gott sein kann! 

Er steckt ihr den blühenden Stern ins üaai ; 
briUithch glüht der Tag um ein Menschenpaar. 



16. 



Und der Himmel eilt über Täler und Tau. 
Und, im Haar einen Kranz von VVindeuraiikeii, 
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rollt dordi den Glanz yoU Wundergedankcn 
eine irdische Frau. 

Wie die weißen Blüten ins Herz ihr schwanken! 
wie die Straße mitilicgL mit den schlanken 
stählernen Rädern, den sonnebianken! 
Und der Mann jaa<:haEt ins helle Morganblan: 

Heia! All Heil, Welt! jetzt geht's bergab! ) 
Achtung! gleich wird dein Herz was erleben. 

Flügel, Frau Göttin! Füße heben, 

Augen schließen 1 hei, ich schwebe, 

alle Sterne sprulin in raein Dunkel herab* 

Das ienkbai*e Luftschluß ist eriuiiden, 

Wolken fallen mir in den Schooß; 

und an keine Erdaxe mehr gebunden, 

lißt dein Herrgott auch noch die Xienkstange los. 

lios! frei weg! gradaus ins Blaue, 

wie Herr Andree der Nordpolfafarer! 

Sieh, wie saust die Well f^U ich klarer! 

Aufgepaßt: da kuininl ein vvalu'er 

Eisbari huh, ein griesegrauer! 

Er schwingt beide Hände, ein Hükerweib grüßend, 
das brununend durch den Straßenstaub zieht, 
wütend die lachende Dame besieht 
Die ruft blütenumflattert TorilbeFschießend: 

Aber Lux! Mann! Mensch! die stirbt ja vor Schreck! 
Halt! mein Kranz! na wart du: ich hol dicli schon ein. 
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du Unmensch! dann renne Ich dir weg — 

Und — : ein Stoß, als stürze das Weltall ein: 
Sterne sprOhn: naditwolkenbedeckt 

kommt sie zu sich aus Slahi, Staub, Stein: 

da liegt er blutend hingestreckt. 

Und oben steht das Hukerweib 

und lacht und schlägt sich vor den Leib. 

Zwei Menschen atimmen stöhnend ein« 



17. 

Und ein Regen perlt an sittemde Scheiben; 

ein Bahnzug stampft durch sanfte Gefiinde» 

Ins Polster gedrückt, verbunden Arme und Hände, 

sielit der Mann die Tropfen rinnen und treiben. 
Seine Augen werden immer graner; 
er scheint die Irau, die neben ihm leimt, 
nicht zu ftihlen. Sie sagt voll Trauer: 

Du hast dich in die Ebne geseljnt, 

nun kommt sie, und — du sprichst kein Wort; 

als war dir die ganze Seele verbunden. 

Und ich — ja, ich weiß, ich stieß dir die Wunden; 

aber sie werden wieder gesunden! 

soll ich denn mitleiden fort und fort? — 

FüM's doch endlich, wie Ort bei Ort 

und Tal an Tal sich zur Ernte kränzt! 

das feuchte Korn, wie s brotgclb glänzt! 
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die ObsLaJleeen, die weidenden Pferde — 
sieh: tausend Freuden wachsen aus der Erde! 

Und immer sanfter rinnt das Gelände; 
wilder stampft der Zug und scfaiittelt die Frau. 
UnwiDkürlich hebt der Mann die Hände* 
Sein grauer Blick wird dnnkethlaa: 

Ja, ich fiihl's; ich 8eh*s! sehr, sein geiiaul i 
seh sclioti die Arme der Schnitter sich regen, > 
und muß die meinen erbärmlich zur Ruhe legen, 
weil ich mich geim heß — ichi — Ja, du: Ich — • 
meine ganze Seele beschuldigt mich. ) 
Za jeder üandlmig braucht aie die Hand, / 
filr unser Wart aelbet als Unterpfand; 
wehe dem Menschen, der das Tergißt! 
Wie dies Stampfen mich höhnt! Das Gangwerk derMaschine, 
das uiisrer Glieder lenksames Nachbild ist, 
mir kann es jetzt als Vorbild dienen! 

£r yerstummt mit selbstbeherrschter Miene. 
Der Regen rinnt von den zittrmden Scheiben. 
Zwei Menschen bedenken ihr Tun und Treiben, 



Und ein Lichtstreif schielt von getünchten Wänden 
nach blit^nden Messern zwischen Verbänden^ 
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dunkle Rosen gltthn über frischem Blut 
OhnmSdiiig ringt der Duft des Straußes 
mit der Luft des Krankenhauses; 

und lalimeiid stiehl die Millagsglut 
durch die verhängte Fenstei-scheibe. 
Ein Mann eröönet einem Weibe: 

Also » die Ärzte haben befunden, 

meine redite Hand wird nicht wieder gesunden. 

Ich werde sie wafancfadnlich ferliereo, 

oder man wird sie mir lahm kurieren, 

was ungefähr dasselbe sagt; 

kurz, ich hab iinch für immer zur SchandgeslalL gemacht. 

Nach unserrn Goltrauscfi iieg ich da, 

hilfloser als der Urmensch. Ja: 

stelle dich nur recht aufrecht hin! 

Bei jeder Umarmung wirst du*s erkennen^ 

daß ich meiner, deiner nicht mehr m'dchtig bin. 

Das ist kein Mann mehr nadi deinem Sinn — 

auch nicht nach meinem — : wir müssen uns trennen. 

Geh! mach*s kurz! sei Du! schon seit gestern 

nialiat mich dein Wesen an eine Andre; 

sie würde für mich durch jedes Fegteuer wandern; 

uns aber schaudert vor barmherzigen Schwestern« 

Geh! Noch kannst du zurück in dein Ijcben. 

Du sollst einst nicht davor erröten, 

dein Kind einem Krüppel ans Hers za heben« 

Aoch nach Klarheit brauchst da nun nicht mdir sn streben; 

die wird das Kind dir anf jeden Fall gehen, 
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auch falls du wieder geruhst* es su töten I 

Er lächelt eisig; er ^lüht. Sic st iuu igt. 

Sie steht wie über ihr imires geneigt^ 

ohnmachtig duftet ihr Rosenstrauß. 

Sie hebt die Stirn, sie schreitet hinaus, 

ohne Groß, ohne Blick, Zwei Menschen erbeben. 



19. 

Doch Ton fernen Höhen springt das Licht 

über Land und Stadt durch den trüben Morgen; 

zwisch(>n rings uufglitzeradem Grihi verborgen, 

hebL der Mann sein verwachtes Gesicht. 

In dem einsamen Garten knirschte der Sand. 

Er lauscht noch, ob er träumte, ob wachte 

— eine Meise huscht um den Liaubenrand — 

da steht sie Tor ihm, an die er dachte. 

Sie nimmt die lahme, Temarbte Hand. 

Er will sie ihr entreißen, entringen; 

aber heiße Tränen dringen 

über ihr und sein Gesicht, 

er kann es nicht — 

Nein, Meinerl — und würdest dn jetst mich scfahigen, 
was wir mir*s gegen dies Wiederfinden! 
O, ich wür ja am liebsten mit vier Wagen 
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nach allen Tier Winden 
auMinandergejagl, dir endlich su sagen: 
was Da kannst, kann ancfa Ich ertragen! 
alle, alle Weibeskraft sollst du in mir finden! — 
Sieh: hier hast du zwei Hände stall der einen. 
Icli bin ja nicht nielu* wie fi-ülicr. Schau: 
da mußt ich mein Menschlichstes Yemeinen, 
lim der Welt und mir etwas yorzuscheinen« 
Jetzt bin ich etwas: Deine stolze Fraul — 
Ja: steh aofl mir ist, als müßt ich ersticken, 
bis die Leute mit menschenfreudigen Blicken 
uns wieder nachschann: welch strahlend Paart 
Und scWichest du, so die Stirne hebend, an Krücken, 
ich hör ilir Geflüster: Wunderbar, 
wer muß das sein, was iiir ein Manu, 
dem solch ein Weib gehören kann! 

Sie lacht: seine Hand bebt auf ihrem Haar* 
Von den feinen Hcäien lacht der Moxgen. 
Um die Laobe lachen die \ogel gar. 
Zwei Menschen ftihlen sich geborgen. 

20. 

Und ein Abend rötet die Dächer alle. 

Eine Tanbenachaar kreist mit flammenden Schwingen, 

als habe sie dem schwülen Tale 

eine EBmmelsbotscfaaft herabcubringen« 
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Da erUSrt das "Weib mit emem Male: 



Lukas, Htm muß ich dir etwas sagen: 

ich hab eiiieti Brief an didi unterschiagen. 

Ich mußt endlich wissen, was du triebst, 

wenn du zuweilen Nachts heimlich schriebst — 

du ixrauchst dein Erblassen nicht za verstecken: 

auch mich kam Furcht an, Schmers, Verwirrung, fa»t 

Schrecken. 
Ich könnt die sonderbaren Cbiffem 
swar nit gans und gar entsiffem; 

aber dieserFreund benutzt dich als Helfershelfer zu Zwecken, 
die lirhischeu sind! er spricht von deinem Leben, 
als wärst du gewohnt, falsche K;ir(en zu gel>eij. 
O Lux, vertrau mir! Ich iiab nichts, nichts zu verlieren 
als Dich! Ich will mich in jede Armut finden; 
selbst verachtet zu werden, könnt ich verwinden. 
Nur: laß dir nicht fiir Geld die Hände binden! | 
Stg mir — : was ist^s mit den Arcfaivpapiereu? — { 

Kalt blickt der Mann nach den flammenden Tauben. 
Seine Recfite hat versucht sich zu ballen. 
Er sagt, wm\ seine Worte fallen 
wie metallen: 



Es ist Nichts! ich fordre Ton dir Glauben. 
Und bis du reif bist, Näheres zu ecfahren, 
und um dir weiteres Mißtraun su ersparen, 
wird dieser Briefwedisel ein&ch unterbleiben; 
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denn ja —ich kann jetzt nicht mehr heimlich achreiben. 
Einstweflen aber sollte dein eigen Treiben 

dir die Erleuchtung innerst nahe legen: 

kein Licht komml anders als auf duiikicu Wegen I — 

Hier: blick mir in die Augen hinein: 

Mg, meinfit du wirklich. Ich kann licbUcheu sein?? 

Zwei Menschenseelen schimmern sich entgegen. 

21. 

Und Molke über Wolke kommt gekrochen 

und drückt das dilne Land in dumpfe Schranken; 

es liegt im Ilaibiicht wie gebrochen, 

der Bergforst steht gesträubt. 

Der Donner brodelt schon, und Blitze wanken; 

imd wenn die Funken fahl durchs Dunkle kochen, 

dann ist*s, als atmeten des Tales Flanken» 

Der Mann macht Halt wie dunstbetäubt: 

So sind wir rings umhüllt vom Unbekannten; 
dem Qualm der Niederungen kaum enlklommcn, 
stehn wir vom Schwall der Höhen schon benommen 
mid gehn vielleicht erst recht der Tiefe zu. 
Und wenn der Bann, dem unten wir entrannten. 
Her oben uns ereilt mit glühendem Schuh, 
wenn dann im lotsten taumelgrellen Nu 
die eine Frage noch in uns entbrannte: 
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ist nicht des Lebens Rifißgesdikk 

nur iinsres Wesens Ungeschick — 
dann wii h» h noch tiui cii unsi e tiefste KuU 
ab einzige Antwort aus der Ewigkeit 
des Daseins grausige UnsicheriiBit. 

Und drohender erachaUt das Lachtgebebe, 
die hohen Tannen fangen an wol schauem. 
Bis ganz ins Land hingt alles in der Schwebe; 

es ist, als ob das Tal die Flügel hebe. 

Das W^ib zeigt iu die rulieuden Wolkenmauei-a: 

W^nn sonst die Blitze so den Raum durciischosseii, 
war mir so grenzenlos, so haltlos bange 
wie damals vor der Todeswut der Schlange; 
jetzt scheint durch jeden mir der Himmel erschloasen! 
Ich brauche blos mit dir ins Licht zu schauen 
und habe vor nichts, vor nichts mehr Grauen. 

Und j;ilüings reißt sich aus der Dunkelheit 
blendend und knallernd der erste klare Strahl. 
Mit prasselnder Solde springt der Hegen ins Toi. 
Zwei Menschen atmen wie be&eit. 



22. 

Und sie schreiten durch verwüstete Fluren, 
^n Hügel nieder zu Hügel liingeschwemmt 
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siehn sidi des W>]keiibniches Spuren. 

Die jBäiime stehn noch wie gekämmt. 
Das reife Koni am Weg ist \vie geplättet. 
Fem am gebrochnen Bahndamm hängen, 
Strickleitern gleich, Reste yon SclüenensLrängen^ 
die Brücke liegt aerrissen im Fluß gebettet. 
Die Sonne blitzt aus hundert Spiegelflächen. 
Des Weibes Blick folgt den geföllten Bächen: 

Wie wird min nach dmn ersten Staunen und Grauen 

der Mensch liier rings mit dopptll macliU^em Mut 

bahnen und bauen, 

bis die Natur ihm seineu Willen tut! 

So stand ich einst — o endlich kann ich s sagen — 

nach frischer Tat vor meinem getöteten Kind. 

im Garten draußen stöhnte die Nacht, der Wind. 

In meinem Innern sah ich BlntstUrme jagen. 

Ein Paradies reifer Hoffiiungen lag mir zerschlagen* 

Aber ein Glaube schwoll draus auf, so groß, 

als bebe die Erde vor Drang mich hochzutiageii: 

o, unei'sdiöpriich ist der Muttersciiooßl — 

Gib mir die Uand, Lux; jedes Mißgeschick 

macht uns geschickt zu neuem Glück. 

Sie greift nach seiner gelfihmten Rechten, 

enie Himmelskkubeit im donkefai Augenpaare 

gleich den glanzgefiSUten Bächen. 

Er will nodi wehren. Er möchte sprechen. 

Da — : ein Schauer reckt sie — seine Finger umflechten 
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ihre stolzen Hüflen, ihn zieht das Unsagbare ^ 
er ateht imd stammelt, kaum bewußt: 

du Liebe, Schone, Gute, einzig Wahre! \ 

du Mörderin aus Lebenslust! 

du Kind, du Engel an meiner Brust! j 

Der Himmel glänzt aus jeder Wasseninne; 
zwei Menschm sehn*s wie eines Wunders inne. 

23. 

Und schwni z aus dunklem Ernteleld 
bHiirnt sjr}i (las Denkmal einer Schlacht* 
Tief hinter den Garbcnreihen hält 
der große Mond im Dunst blaßrote Wacht. 
£^ tränkt ein Duil die weite warme Nacht, 
der jeden Busch 2ur Wc^kenblume schweUt. 
Die Wiesemwne sind wie Geistergleise. 
Ein Mann sagt leise: 

4 

Es wollt eine Seele sich befrein, . 
da band ihr die Freiheit die Httadej 
Nnn sinnt sie in Tod tmd Leben hinein; 

da schließt eins iunerst das andre ein, 

aller Zwang hat willig ein Ende. 

Sieh dort: wie stehn, wie schimmern die yolien Ahreu! 

als ob sie stolz die Opfer yerldären, 

die einst hier fielen für fremdes Glück. 
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Kein Denkmal rufl die Tausende zurück, 
die noch als laichen Kindeskincler nähren; 
auf diesem Hügel nhev stand der Feldherr 
und fühlte aich im öiegeögiück als Wellherr. 

Er hat den Arm wie zum Befehl gehoben. 
Da Msbmiegt da» Weib ihr Haapt in »euie Hand 
und Brost an Brost» imd raonl ins dunkle Land« 
als höre sie das MordgewiÜil noch toben: 

Und fiihlte doch vielleicht sein Herz erbeben, 

um! halte gern die Tauserjde gesc fiont, 

wenn nicht auch Jb)r bereit war, Blut und Leben 

so rückhaltlos der Welt zurücksugeben, 

wie dort sein Licht vergießt der rote Mond. 

Denn, Meiner, ja: kein Glücklicher fühlt einsam: 

was ihn beglückt, er geht drin aof, gemeinsam! 

Und warm und wärmer schließt im Nebelkreise 
«ich Herz an Herz mit übersLromender Macht. 
Die Erde schwillt gen Himmel, leise, leise. 
Die Wieseoraine werden Göttergleisc. 
Zwei Menschen smken in den Duil der Nacht 



24. 

Und aus verwildert stillen Gärten steigt 
ein olles Städtchen in die ^Mittagsglut. 
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Um die lerborstnen Maoerwehren zweigt sich 
Epfaeu, Hezenbart, Pfafienhot; 
Mfeiße Rosen blühn am Tore. 

Im Schatten rulit eiu Mann und U aurat und schweigt 
zui' Giebeluhr hinauf, die niclit mehr zeigt. 
Das Weib zupil ilm am Ohre: 

Du machst ja Augen, so voll entlegener Wonnen^ 
als imhai da die Jahrhunderte sich sonnen 
auf den Ruinen. 

Ja: die stemenien Jungfraun hoch am Tor, 
die beten gar ,,reif** um ihr Stilndlein empor 

mit ihren verwitterten Mienen. 
Wir aber — o — wir luihen Zeit; 
sehn wir nicht auf zu ihnen 
Toü ewiger Seligkeit?! 

Der Triäumer hat den zarten Spott vernommen. 
Sein Blick ist freudig aufgeglommen. 
Die Gärten glühn. Er lächdt sonderbar. 
Er sucht nach Worten, Blick in Blick gegründet. 

Er spricht, als sali er tief ein Licht entziiiidel, 
das früher nicht in ilirer Seele war: 

Vielleicht sah ich in meinen entlegenen Wonnen 
ein kommendes Jahrhundert schon sich sonnen« 
nicht auf romantischen Ruhestätten zwar. 
Ich sah nach dem edlen Ritter im Fries, 
der seinen Mantel weiland den Bettlern ließ. 
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um hilflose Bloßen zu ckcken. 
Vielleicht ist heimlich nach Bettlerart 
mancher edlere Ritter heut auf der Fahrt, 
Helfershelfer zu wecken, 
wxk jetst noch „Uchtacfaeuen^* Zwecken — 

Er schweigt Die Gürten gliihn. Ee ist, als acUiele 
yenU^enes Leben hinter allen Hecken. 
Zwei M enacben sinnen in die Tiefe* 

25. 

Und hoch durch Hallen, die fast !)IondoTi, 
branst Dampf; und dumpf donnert Rad bei Rad» 
Hohl durch die offenen Bogen-Enden 
achweit wie ein Herd mit tausend stillen Bründen 
die Lichter-Dnnstnacht einer großen Stadt 
Bahnzüge dröhnen rhythmisch hinaus, herein, 
hin am Wirrwarr der scht inliar ziellosen Menge. 
Zwei Menschen überschaun das stete Gedränge. 
Ein Manu weist nach den fernen Häuserreihn: 

lst*s nicht, als wMren^s Äonen seit ehemals, 
seit wir vom Haus deines Herrn Gemahls 
die finstem, licfatdurchfurchten Mauern 
auch so am Horizont sahn kauern? 

Und ist's nicht wieder, nicht immer noch, als lauem 
die roten 1 eiislerhölilen auch hier wie Augen, 
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die dik trüben Begierden einfangen, 

auf Habsachfc Notdurft apeicliern, und Haß snm Neide? 

Lud treibt doch Alle die Liebe, wie uns Beide, 

sich Geist an Geist mit seelenvolh ii I (aridca 

zu gleichen Lf^henszweckeu zu vollenden ! 

War s da nicht not, daß Fi^eunde des Lebens sich i'ändeii, 

nur zu dem einen Endzweck auserlesen, 

klar Alle dem Willen Aller susnwenden?! 

bis einst der Geist, von jedem Zweck genesen, 

nicfats mehr su wissen braucht als seine Triebe, 

um offenbar su sehn das weise Wfesen 

verliebter Torheit wie der großen Liebe?! 

Und einer Seherin gleichend steht das W^ib, 

und näher drängt um sie das KöpfegewimmeL 
Sie fragt, und halt die liaiule iu das Getümmel, 
ab schütze sie den Mutterleib: 

Lud wenn nun VAwsl und Jetzt auch Mir sich einen, 
sodoß ich furditios deitie i i^uniiia bleib, 
trotz meiner Eheschuld und trotz der deinen?! 

i5u' s( liweigt, als ob sie heimlich etwas verspradi. 
Zwei Menschen sinnen der Menschheit nach« 



26. 

Und sie stehn Tor einer Domftssade. 
UnTv^endet hockt der eine der hohen TUrme 
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im 

als bitte er den andern um Gnade. 

Aber vor vermessenem 1 limiuelsverlangen 

scheint die irdische Tragki'aft ifinen ausgegangen; 

imlen gähnen wie Grüfte die kiiuAtgerechten Pforten» 

Demütig Gebeugte nahen VOD allen Seiten« 

Und das Weib winkt dem Mann, «neb hineimniacfareiten. 

Und die Orgel erbrmut za ihren 'V^>rten: 

Komm, laß xm& einmal wieder ToUer Kindheit sein. 

Horch, wie die alten T-iieder Alle benedein. 

Uli .spürt kein Herz mehr Sünde; 

die Mutter luit dem Kinde 

acbiießt ja auch Uns die Gründe 

der "V^^t nnd Menschheit auf und ein. 

Doch die Orgel Terstnmmt Dumpf tdnen Cresänge 
einer verborgenen Prieslerschaar. 

Und über dem weihrauchtimdampflen Altar 

sehn sie bleich einen Gekieuzigten hängen: 

mit gräßlicli wahr gemallen Wunden 

mid schrecklich schön gciormtem Munde — 

Da neigt fromm der Mann dem Weibe sich dar: 

\^r deinem künftigen Kinde 

könnt ich dir beichten, den Heiligen gleich: 

Ich suchte einst ein bißchen Sände 

nnd fand das ganze Himmelreich. 

Hier aber dunkt es ein \\brlspiel mich, 
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wie dieses Schaosiiiel stiiiimungsgeil dnrchtri^ben. 
Komm ! Draußen steht^s Ton Grand auf in Stein geschrieben, 

das schwere Wort: Vollende Dich!^ 

Und die Orgel braust wieder. Er sucht einen Pfad 

ins Freie, scheu uinkaiiert von Betern. 
Ein feister Küster im Orn;it 
blickt ihnen nach wie frechen iSpdUcm. 
Zwei Menschen iUehn vor iremden Göttern. 

27. 

Und ein wüster Traum scheint Wirklichkeit gewoiden: 

durch gFabesstille Side tobt ein Farbenmeer: 

nackte Leiber hängen an den A^^änden mnher, 

und geputste Damen, Tiere, Riume, Herren mit Orden. 

Neben blühenden Feldern sieht man arme Leute jammern. 
Aus vergoldeten Rahmen stieren elende Kammern. 
£ndlich seufzt der Mann und lächelt schwer: 

Ich scj^e wahrhaftig meine gelähmte iiand, 

wtnn so viel gesunde anf käuflicher Leine\\an(i 

mit ihrer natürUchen Ohnmacht Stimmung machen. 

Ob diese Künstler nicht über sich selber lachen, 

wenn sie mit kindischer List vom ToUen Lei)en 

den Schaum abschöpfen? — Aber eben: 

Stimmung — die Sprache sagt es — läßt sich „machen^^, 

Gefühl und Geist sind Wenigen toU gegeben. 

Sieh dort: in all dem Schwall das schmale Bild, 
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von dem ^ir hier nur eine Klarheit erkennen, 
die kühn aus tieiem Grau ins Blaue schwillt: 
und magst du s arm Tieileicht an Farbe nennen^ 
da fühlst doch, daß da Einer spricht, 
der ümerlich so reich ist wie das Licht, 
und der dram Schatten wvft auf das Gelicfater 
diesui düi-rtigen Flunkervvichter, 

Sie treten nMher. Sie sehn am Strand 

des Nachtmeers schlafend einen Knaben liegen: 
ein großer Stern sclieint seinem Atem entstiegen, 
in dessen Glanz sich alle Wellen wiegen. 
Endlich nimmt das Weib des Mannes Hand: 

Und stimmt das nicht zum Frieden deinen Geist?! 
Mir deucht, vom sichern Uicr kaim man dreist 
auch einem Irrlichtschwarm Reiz abgewinnen. 
Ich glaube, dir ist das Herz durch Andres schwer. 
Ich hab auf einmal Sehnsucht nach dem Meer; 
uns fdilt wohl nur der freie Himmel hier drinnen* 

I Sie lächelt: komm! Er stuüsL Dann nickt er nur. 
\ Zwei Menschen folgen ihrer Natur. 

28. 

Und es rauscht nur und weht 

Es liegt eine Insel, wohl zwischen grauen Wogen. 

Es kommen wohl V^gel durch die Glut geflogen. 
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die blane Glut, die stamm and stet 
die Diinen nmschlingt 

Da gebiert die Erde im Stillen wohl iiir i-mj)iuidcM 
und niiiiml iliie 1 rauiiiti und gibt sie dea Wellen, den Winden, 
Die Seele eines Weibes aingt: 

O laß mich sLiü so liegen, 
an denier Brust» die Augen zu. 
Ich sehe zwei Wolken fliegen, 
die eine Sonne wiegen; 
wo sind wir. Da? — 

Und es raoscht and weht 

Es liegt eine Düne, woU swisdien taosend andern. 

Es werden wohl Sterne den blauen Raum dnrchwandem, 

der über den bleichen wilden Hügeln steht 

und golden schwingt. 

Die Seele eines Mannes singt: 

Süll, laß uns weiter fliegen, 
Beide die Augen zu. 
Ich sehe zwei Meere liegen, 
die einen Himmel wiegen. 
O Da — 

es rauscht, es weht; 

tfber die bei0en Höhenzüge geht 

hdher ond hdber der goMne Schein 

ins Blaue hinein, 

wo das Dunkel schwebt 
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Und au« dem Dunkel herüber, auf großen W>gen, 
kommt die Einsamkeit gezogen. 

Und zwei Seelen singen: Eine Seele lebt, 
wohl zwischen den Stemeu, den Sonnen, den Himmehi, den 

Erden, 

die will uns wohl endhch leibeigen werden: 

es schwellen die Wogen herüber, wie Herzen klmg^n, 

Menschenberzen! » Zwei Seelen singen * — 



^9. 

Und sie sehn fünf Sonnen im Nebel stebn, 
yon Glanz umzingelt vier blasse kleine 
im Kreise um die große eine; 
der stille Kreis scheint den Nebel zu drehn* 
Und im Dünensand hat im Windeswogen 
jeder Halm um sich einen Kreis gezogen. 
Plötzlidi lacht der Mann zu dem Phänomen: 

Ist*s nicht, als wfll uns der Himmel aus seinen Schätzen 

rbigs deinen verkauften Perlring ersetzen, 

von dvm Mir die tolle Überfahrt bezahlten! 

O, wie deine Augen herzciiell strahlten, 

deine dunkeln Augen im Sturm neben mir^ 

daß mieirs trieb, dich auf offnem Schiff zu umarmen! 

Und da lagen diese Mitmenschlein zum £rbarmen 

nnd waren seekrank! ~ Hah: da dankt*ich dir, 

Du, fär deine wellenwild schwungvolle Körperschwere, 

die mich auf den Grund aller irdischen Rhythmen tauchte! 
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Da fiihltlch wie ein sintflutlich Tier 

iinare UnFerwandtschafi mit dem Meere! 

la, meine Erlauchte: 

Wm ist demi diese äußere Welt, 

dies Öde Eilaod um uns her? 

nur was die Seele davon hält, 

das Liier iur dus innre Meer! 

Er hat sich erhoben. Der Dünensand 

fegt singend über den feuchleii Strand. 

Die vier Sonnen im Nebel verschwimmen zu blassen Axeu^ 

die saciit der leuchtenden Mitte zuwachsen. 

Das Weib streckt die Hand: 

Zieh micii liochl — ja, rück es mir ins reinste 

Lficht, daß deine Weit meine umspannt! 

O, wie schmückt unsre Sonne mein schlicht Gewand! 

Und jeder Fiinuner, jeder kleinste^ 

verflicht uns mit ins Allgemeinste 

und hat doch hell für sich Bestand — 

sieh: Zwei Menschen umschlingt ein Strahlenband* 

30. 

Und sie stehn von Moi gensclianoi'n erfaßt, 
nackt. Die Küste giubt perimutler färben* 
Die Ebbenrillen furchen den Glast 
wie rosige Narben; 
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in der See wüMt die Wln^lmiit und jancfast mid tost 

Und das \^eib erschauert bis in den Schooß 
und wirrt jiir naß iiaar vom Nacken los 

und breitet die Arme: Jetzt kommt die Flut, 

icb niiicht ihr gleich wieder ent^egenachwiumien! 

Pulst sif (lit auch so heiß ins ülut? 

dies Branden, dies Glimmen! 

Wie sie Kraft schöpft — bis zum Horicont, 

hlmmelon «cbwellend aus ihrem Raach, 

achwansottig, aUberkraiia Übenonnt, 

▼oll Spammiig wie ein hocbachwangerer Baach« 

imd der Odem der Allmacht kreist drüber her: 

o Mutter See! o Meer! mein Meer! 

Und Ton Segeln der Morgenröte umaoUoMen, 

acfaan — ladii der Mann und knipst ihr ein Muschelchen ab 

kojnmt ilu: liebster Sohn durch den Kaum geschossen: 

mein Schiff hat Regenbogenfloasen 

und holt dich ins Raum lose ab, 

wo die funl Sonnen noch immer am Himmel slehnl 

Und da wollen wir ( ine zum Ballspielen uebmen, 

einen Knäuel zum Glanzweben, 

eine Kugel, aus der wir Lichtbrot rollen, 

eine, in der wir einander spiegeln wollen, 

und die fiinfU bleibt atehnl 

Die bleibt atdin^ damit die Menschen es sehn können, 

wie wir über die hohen "Wullen gehn 

und den ireien Sternen daliinler entgcgeiurennen, 
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um die UDsrv Sonnen und alle soumgen Uerzen sich drehn 
auf Wieder-Immerwiederseiin! 

Und da weist das Weib nieder: hell wie aus Atberhöhu 

spiegelt ein Ebbentümpel ihre Gel)erde — 

swei Menscfaen sehn den Himmel durch die Erde« 

31. 

Und sie schaukeln im Boot 

Die Nacht kommt. Sturm droht 

Die 'Wogen gebn hohl wie das Segeltuch. 

Grell im Vi'bsten ringt noch und schwingt ein Streifen. 

Die Möwen kreischen. 

Der Mann stemmt sich hoch, visiert den Bug: 

Zieh die Leine straffer! so! setz dich lest! 

Hast du Furcht? Ja lache, dann jauciizen die Boen! 

Sahst du mich nicht im Tranm einst so steiin, 

über Herren mit ELronen, die Rechte ums Steuer gepreßt? 

Jetst tufs die Linke! Los! Freihen^ Nord pfeift zum Fest 

wie auf meinen großen Heimatseenl 

Sieh, das Grenzband drüben wird schon blasser; 

nnn ruft er die Geister übera Wasser. 

Holla! keine Geister, die jenseits hausen: 

das sind Meine Geister, allseits brausen sie! 

Da: die scliäimiendeu Wonnen mit den sprühenden Haai*en. 

Da das tiefschwarze Wehe treil^t sie zu Paaren, 

von den grauen Sehnsüchten überrannU 
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Bis di« fldiiiiimeradeLiebe alle hiiureißt tmd außer aidi spannt 

und deinen trunknen Blick ins Weiteste lichtet: 
da entspringt dir, vom Odem der Brünste entbrannt, 
deine eigne Inbrunst zur Gestalt verdichtet — 
halt ihr Stand ! ! 

Denn: fUhlst du selber didi Geist genug, 
dann verschwindet der sinnliche Spuk: 
übem Erdrand auf flüchtendem Wasserbogen 
kommt die Kraft deines Ursprungs hochgezogen, 
und du stredcst deine Hand aus, Ton Toden umbellt, 
und schreist in den Aufrulir; O Meine Welt! 

Meine W^lt — meni*IVaum! — o nicht einst ^ allerwegen 
seh icli dich so! — stammelt, jubelt das Weib — : 

Aus mir selbst letzte Nacht — hoch durch stUrzenden 

Regen — 

mit mir selbst — ja, ein Geist — stieg dein lichter Leib: 
Himmelfahrtt Ja, fahr zu! Ich fahr mit! allerwegen 

Dein! — Zwei Menschen steuern dem blinm entgegen. 

32. 

Und es tönt aus der Brandung wie Schalmein ^ 
helle Nacht veraObert den fremden Strand. 
Langsam wlShm dieV^en den Mondschein ans Land, 
in die dunkelroten SJiffe hinein; 

da stüi'zen sie sich die Stirnen ein, 
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um snrttck immer wieder Terldärt sa sein — 

Es wollt eine Seele sich betrein, 

aieh — entfaltet das Weib die Hände ^ 

da ward Tod und Lieben ihr su Schein^ [ 

nur der XJebe ist kein Ende. 

Ja: ao sah es meine Seele im Traum: 

es ging Deine Seele wie leoditender Schaum 

aus meinem Körper deinem entgegen. 

Ich sah voU Angst, wie ihr doppelt standet: 

Ein Haupt hell, Ein Haupt dunkel umströmt von Regen. 

Bis ihr, Leib in Geist, ineinander euch fandet 

und mich eingriffet Da sprachst du ein Wort; 

wie ein Wirbel Idang es. Und über mich fort 

stiegen wir, strömten wir lichtflntTermählt 

hin in deine, meine, unsie yVküil 

Es USnt aus der Brandung wie Gerann — 
Horch ~ raunt der Mann — ' das Zauberwort: 

Ja, es hieß wohl: WIR Welt! Nicht Schein! nicht Tianm! 
horch, wie*s wirbelt: WRWlt — o Uraidcordl \ 
WRWlt murmeb die Ströme, die großen, 
wenn sie zusanmienkommen im Meere! 

W RWlt jubein die Siernenchöre, 

WRWlt die Stürme im Uferlosen! * 
WRWlt stammeiten die Menschen, als sie noch reiuu 

Tiere waren; i 
stammeln s wieder, alle wieder, die als reine Götter sich 

paaren, 
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rein wie Wellen mit Mondlicbtschleiem 
spielend ilire Freiheit feiern, 
die Freiheit, die voll Einlraclit spricht: 
o gieb UDA, Welt, Dein Gleichgewicht! 

Es tönt aus der Brandung wie Gesang 
um eiu Meuschenpaar im Übersciiwoiig. 

33. 

Und sie ^^i^beln im Tanz: glühend im Glanz 

machti^n Feuer bei heller Sonnt % in Feiertagslust: 

Männer und Weiber mit offner BrusL, 

mit brennenden Backen, stampfenden Hacken, 

auf offiier Tenne, um eine Tonne: 

die paukt ein Fischer yoUer W>mie, 

um die "V^tte 

mit einem Hirten, der blüst Klarinette, 

und fernher braust den Takt die See. 

Und nun reihn sich rings Kinder zur Kette* 

Lud es wogt ein Hers: Meine Flammeufee — 

weißt noch? damals? nnaer Tansen 

zwischen den Modepuppen und Schranzen I 
wie du mir wehrtest: nit erzählen — 
wie du mich lehrtest: nit uns quälen — 
und mich schürtest, wie einen Uerd, 
aus dem statt Wärme Feuerwerk sprang! 

Und er schwingt sie derber die Tenne entlang, 
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un verwehrt; 

singend schüi'eii die Rinder den Fpuci ki-eiö. 
Zur Soiiue singend. Und in den Pausen 
macht dip See die Seelen erbrausen« 
Das Weib Jacht heiß: 

WRWIt, Meiner! sei Kind! dann steigt 
deine Fee herab von ihrem Stern« 

sie hitt wohl längst von Heraen gern 
vor Mann und WkSb den Damen und Herrn 
die ZMhne nnd die Zunge gezeigt: 
Seht, hier tanz ich in selbstgestopften Strüiupicu 
und kann noch immer die Nase rümpfen! 
ich habe seit Wochen nichts zu Tiscfie 
als Salz, Brot, Ziegenmilch und Fische, 
aber bin Mutter Isis, die Hemn der Welt — 
gelt, mein lieher Herr Gott: deine liebe Frau Welt! 

Es braust die See; es braust ihr Blut. 
Zwei Menschen jauchsen Tor Übermut. 

34. 

Und sie sehn sich schtnunem, ruhend vom Bade. 
Und schimmernd ruht das öde Gestade 
im wannen Wind. Sie lauschen ihm nach: 
lauschen, wie die \^ten sich rühren, 

wie alle Tiefen zu Hühen führen — 
wie die Möwen zwischen den \Vcillen 



Digitized by Google 



ZWßi MENSCHEN 



adiwimmend auf und nieder schnellen — 
Und des Weibes Lächeln wird zur Sprache: 

Lux, mein Leuchtender, wenn wir so liegen, 
ich mit meinem schwarzen Windsbrauthaar, 

dn wie ein Flnßgott der See entstiegen, 

und jeder \\ ugeiLkainm bringt uns Liebreize dar, 

und mir versinkt die letzte Schranke, 

die zwischen Leib und Seele noch blieb, 

denn dein kleinstes Härchen ist mir so lieb, 

80 wert wie dein größter Gedanke — 

und ich denk an gestern und strahle vor Ehren, 

daß ich dir Haar und Bart durfte scheren — 

ach, und heut Nacht, du, hört*idi dich schnarchen 

wie einen braven Patriarchen 

und kennt nit lachen — Herr meines Lebens, 

es war mir lieb als Äußerung Deines Lebens-— 

und ich sag dir dann mit fröhlichem Mut: 

ich bin auch deinem Töchterchen gut — 

und firag dann ohne ein Lächeln des Spottes: 

hin ich nun „reif^ sur Mutter Gottes, 

reif zur Lebensmeisterschaft, 

tauglich, tüchtig, tugendhaft — 

Dann, mein himmlisches Freudenmädchen du, 
— redEt sein naringer Axm sie der Sonne su — 
dann sag idi lachend ohne Spott: 

wir Götter brauchen keinen Gott! 

Lr laßt sie thronen auf seinen ELnien; 
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und ^e, nutlachend, achankelt ihn, 

die Brüste zum Triumph gestraflfl. 
Zwei Menschen schwelgen in üu^er KrafL 

35. 

Und es rauscht nur und ^lüliL 

Es liegt eine Düne im scliwülcn Licht der Femen. 

Es iuUt ein Geflinuner wie ?on sprießenden Sternen 

die stille Wildnis; das Sandmeer ^rühU 

£a lobt die bohle Hügelwand, 

wie auf ewig yor Schatten behütet, 

em Nest, in dem der Himmel brütet 

Und der Mann wiegt das yVkah im Mittagsbrand: 

Aufgewacht, Seele« aufgewacfati 

Wmderland liegt anfgetanl 

In uns, Seele, da trttumt die Nacfat^ 

aber hier, ein Hauch mdnes Mondes niadit 

diese dürre Insel — ja, sdiau sie an — 

zum Paradies und Kanaan, 

wo Adam sündlos bei Eva ruht, 

wo der Tag glüiit wie unser Fleisch und Blut, 

wo Alles Frucht ist am reinen Leib der Liebe, 

selbst der Halm dort im Sandgetriebe! 

selbst der Sslzgemcfa, der Ton der Küste 

herqniUt an deine braunen Brüste 

nnd Milch aas deinem Mutterblnt brant! 

selbst deine hoiiigwabengoldne Haut, 
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luid deuies Sdiooßes glOckstrotKender Schwung, 
and meiner Mannhelt l^köiperung! 
Und wenn die Seele iM>ch so schreit: 

sie iuJut zum Walmsinn, ilitse Seligkeit: 

dann, du, dann — er stammelt piotziidi, lauscht — 

das ^^'eib in Sonnetruokenheit 
jauchzt berauscht: 

dann ist der A^^dmainn eben Seligkeit 

und fkhrt zuMonmen: ein Schatten fliUt 
m ihre nackte Glut herab 

wie aus einer fremden \^'elt: 
Sand rutscht, und übern Hügel tappt 
ein Herr im Reisehut — o Graus: 
swei Menschen lachen einen aus« 

36. 

Unil i)is in ihre Lcuchtturmklause 

sucht das Walteu der Welt sie auf. 

Unten pocht und schwebt im Dunkeln des Meeres Gelmuae; 

und den kleinen Tisch deckt bunt ein Haufen 

Briefe ans aller Herren Ländern. 

Der Mann steht kaend; das Wdh spielt saudemd 

mit den abgerissenen RMndem. 

Endlich sagt sie, wie plauioä plaudernd: 

Lux, ich glaube: kannten die Menadien erraten. 
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mit welcher Eintnclit wir mts beglttckeOf 
ich glaube, sie tdlten unser Entsücken, 

die selbst, denen wii' Leides taten. 

Denn gelt: auch Dir doch würd'es gelingen, 

diesem Glück alles Audi*e zum Opfer zu briogeu:' 

Er schweigt — sie sucht seinen Blick — ihr graut: 
sein Mund bewegt sich, a}>er die bleichen 
Lippen geben keinen Laut. 
Er stnrrt auf ein Blatt mit seltsamen Zeichen. 
Die Cliü£Bm schwanken. Ihr dröhnt das Meer* 
Fremd tönt seine Stimme su ihr her: 

Es hat eine Seele sich befreit — 
ich hielt ihr Glück einst in Ifiinden. 
Ich versprach ihr Unter Seligkeit ~- 
das ist nun alles su Ende» 

In wilUger Demut schien sie*s zu dulden; 

es war Stolz — stolz schwieg sie zu meinem Verscliulden. 

Ja: hier steht es von Heliershaml geschrieben: 

ich habe sie in den Tod getrieben. 

Ich ließ die \^rzweiflung über sie kommen. 

Ich hab meinem Kind die Mutter genonunen! 

\^langst da noch Opfer? — Ich glaube: nitl 

Bfir scheint. Mutler üs: wir sind quitL 

Er setzt sich, sonderbar gelassen. 

Unten schwebt und pocht im Dunkeln des Meeres Gehnnse» 

Stediend b^t das Licht der einsamen Klause. 

Zwei Menschen suchen sich zu fassen. 
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EINGANG 

Schweb still, schweb stül, tiiebadÜger Greist, und dehne 

didi über alle Kreiae wsuX 

meih: mit der Sefansocht der gespannten Sehne 

greifiA da nnn ein ins Weltgebram» 

Sie schnellt stuück, sarück zu ihrem Bogen, 

berührt ihn, schwirrt noch, deckt üm nie — 

doch Mas sie mußLe, wirkte sie: 

der Pfeil ist frei zum Ziel gellogen. 

Siich*s nicht etwa bei Deinesgleichen, 

sehne dich nicht in Dich zurück! 

denn es gilt« o Mensch: das Glück, 

o das Weltglück sn erreichen. 
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VORGÄNGE: HL i— 36. 
1. 

Zwei MeuBchen gefan durch nebelnasseii Haiii; 

er faßt einen alten Friedhof ein* 

Die fenditen BlStter hSngen acbwer herab, 

so schwer, als möcliteu sie die Zweige brcdien; 

sie iiaiigeii um ein frisches Grab. 

Ein Mann begimit sich aussuspi-echen: ' 

Nach diesen TrennungstageOt 

die einen Andern aus mir machten, 

will ich mein wahres Trachten 

nicht länger halb im Dunkeln vor dir tragen« 

Eh i^ die Lieiche liegen sah, 

liatt ich dcu Traum, ihr stilles AntHtz ünige 

den Mut der Tat zur 8chau; der Traum war Lüge. 

Ich sali in ihre zerlittenen Züge: 

dem Wahosimi schien die starre Maske nah« 

Ich habe vor dem Anblick nicht gebebt: 

da lag ein Herz, der Einsamkeit erlegen* 

Ich stand und fUhlbe das Gesetz: wer lebt, 

hilft tdten, ob er will ob nicht 

Und aus dem gramrollen Gesicht 

schlug kalt die Maimuug mir entgegen: 
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Keinen zu brauchen, gottgleich allein 
williges Herz der Welt zu sein! 

i r neigt «ich, um die tropfenschweren 

Blätter von sich abzuwehren. 

Mitwehrend spricht ein Weib in ihn hinein: 

Wie da gestanden hast an ihrer Bahre^ 
erkenn ich aus dem Büschel grauer Haare, 

der früher nicht an deiner Scliläfe drohte. 
A^zu nun nocli versltuhnes Leid auiirischen! 
Das Leben wird dir 's ebenso verwischen 
wie hier dies Zeichen — sieh: ich geb*s der Toten« 

Sie legt ihre Hand wie segnend auf das Grab; 
sie drückt sich tief im feuchten Erdreich ab, 
ein Tropfen schimmert in dem schwarzen Ballen. 
Zwei Menschen stehn, als sei ein Schwur gefallen. 

2. 

Durch hohe Pappefai fingert grell der Mond, 

legt harte Schatten vor ein kleines Haus; 

fem hockt der Großstadtdunst, glanzüberthront. 

Zwei Menschen sinnen in die Nacht hinaus. 

Der Dunst der Felder schleicht, das MondBcht dümpiend. 

Ein Weib sagt zögernd, mit sich kämpfend: 

Die Frau, die du bestattet hast, 
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hat noB befreit yon einer Last; 

ich weiß ihr Dank! und will ihn offenbaren. 
Wo ist ihr Kind? Dein Kind! — gib inir's hei Zeiten; 
noch küiinen wir's zu unsci/n (jliit-k anleiten. 
Was planst du immer v^ieder Heimlichkeiteni 
8oU 8 etwa 80 ein Freund dir aufbewahren? 

Der Mann am Fenster blickt ins Ueiche Land; 
er wirrt in seinen grauen ScMäfenhaaren. 
Er spricht verhalten, abgewandt: 

Vorläufig darfst du dir den Dank ersparen. 

Auch wii'd kein Freund in deinem Glück dich stören; 

die Tote wußte nichts vou diesen Leuten» 

Mein Kind wird meine Mutter mir verwahren; 

ich schwieg nur, um dein freies Wort zu hören — 

nun laß dir Eins dazu bedeuten: 

Blir haben mehr als eure beiden Seelen 

ihr ganzes Glück geofibnbart; 

in jeder schien ein Stuck zu fciileu, 

es lag in mir wie aulgespart. 

\%'blil band an Jene mich ilu' Leidensfrieden, 

vvolil riß 2U Dir mich deine Lebenslust, 

doch immer blieb mir frei bewußt : 

mir hat die Welt ein reicheres Glüdk besduedeii* 

A/ielleiclit entdeckst auch Du dies Glikk bei Zeiten 

und lenist mein Kind m seinem Glück anleiten! 

Er keiul seine Stix'n brüsk gegeus Licht; 
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fem hockt der Großstadtdunst, glaiizüberthront, 

Sie lächelt eigen; er sieht es nicht. 

Zwei Mensdien blicken einsam in den Mond. 

3. 

Sonne ladil; die Stoppelfelds achünmem. 

An verfärbten Blättern Eupft der Wind, 
Früchte Uipfend. Heimlich Leben spinnt 
weiße i'äden; riut^s im Blauen üiiumeils* 
Scheinbar tändelnd hat ein Mann 
einem Weibe solch ein zart Geflechte 
um ihr achwanes Haar gewunden 
nun streckt er seine narbige Rechte: 

Was doch die Seele brav lernen kann, 

hat*s nnr der Körper erst für got befunden! 

Kaum hab ich mir die eine Hand lahm geschunden, 

schon stellt sich meine Linke geschickter an 

als je die Rechte. Selbst auf der Jagd: 

wie hat mein Vater mich neiihch ausgelacht, 

als ich so schießen wollte — und dann: 

keinen Fehlschuß tat ich beim Kesseltreiben» 

Ich kann auch wieder heimlich schreiben; 

falls dir*s vielleicht mal zuviel Mühe macht, 

Frau Fürstin, meine Sekretärin sn bleiben — 
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^eder Ihrem Haar entnommen, 

leichthin hält er's in der Schwebe; 
bis es wegschwebt, fümmemd, wehend. 
Wie mil W illen nicht vei*stehend 
sagt ne, nur ihr Atem geht beklommen: 

Du tust sehr glücklich mit deinem SpieU 
Fast ¥de Gaukler, die sich »finSimtm^ 
Lux, em Unglück emat za nehmen. 
Sdieint diese Müh dir nicht zaviel? — 

Doch den reichen Seelen 

muß da.s Glück wolil fehlen, 

das sie Andern zeigen als ein Ziel ^ 

gelt? — Er schweigt Rings lüpft der Wind 

Früchte; heimlich Leben spinnt 

weiße Faden über Zaun und Dach. 

Zwei Menschen scbann dem fiiefaenden Sommer nach. 

4. 

Abendröte ruht auf aJten Wegen. 
Stille Mühlen stehn im kahlen Land 
wie gebannt^ 

hohe Bäume glühn der Nacht enigegen* 
Wo der dämmergraue Faric sich lichtet, 
unweit einer Grabkapelle, 

gehn zwei Menschen, Hand in Hand. 
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Und als sei ein Streit geschliclitet, 
weist ein Weib ins i^reie. Helle: 

Du mußt nit memen, ich sei so schicksalsbliiid« 
daß ich am Himmel niemab Wblken sdu 
Hier hirgt noch jeder Strauch mein einsam Weh: 
hier sahst da kalt auf mein getötetes Kind. 

Jetzt aber, wo dein Leben niich durchrinnt, 
so warm, als klopfe unter meinem Herzen 
Dein Herz mit allen \\ omn i i, allen Sclinierzen, 
jetzt will ich kämpfen, bis ich vor dir steh 
so lauter wie ein wolkenloser Tag. 
Wer sind nun deine donkeln Freunde? sag! 

Abendröte ruht auf alten Wegen; 
durch die glühenden E^iefemkronen 

graul der Nacht ein ialilrs lluus entgegen, 

hoch mit eisernem Balkone. 

Ein Mann sagt willig, sagt mit Hohn: 

So laß dir denn erwidern: 

schon bist du selbst im Bunde. 

y<ai allen seinen Gliedern 

ist keins so reif wie du ssnr Stunde» 

Denn diesen Bund hat nur die Sehnsucht gestiftet, 

nichts wider \\ illen mehr raitauzusehen. 

Man darf sogar Verrat begehen; 

das Schlimmste ist, mau wird vielleicht vergiftet* 

Es folgen Alle nur dem einen Satze: 

V 9 
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dort, lieber Freund, wheiiit Ihre Kraft am Platze. 

Ahendri^te ruht auf alten Wegen; 

Wolken glüliii zwei Menschen whr entgegen. 

5. 

Margennebel brodeit aof fernen Seeen. 
Gelbeft Laob tanst über abgemähte 
Wiesen und serfahme Ghaiuseeen 

zur Mnsik der Telegraphendrälite ; 

sturmbetroffen stockt ein Menschenpaar. 

Jäh ist eine Wnn(lers( haar 

Schwalben durch die brausenden Pappeln 

und die Drähte hingeschossen, 

unbekümmert um die serfetsien Genossen, 

die im Grase abgestttrst ssappeln. 

Der Mann kürst ihre Qual mit einigen Strelcfaen« 

Nun weist er auf die kleinen Leichen: 

Ja, Mutter Isis: blick nur betroffen her! 

kannst du noch fliegen, Seele? und allein!? 

Dein Auge hat sehr stolzen Schein — 

dann ist es gut: dann brauchst du mich niclit mehr. 

Zugvögeln gleich: da ziehn sie, planvoll verbunden, 

und denkt doch keiner an Ich und Du » 

schon smd sie, sdiau nur nadi, im Nebel Terschwunden, 

Ton einer Heimat der andern m ^ 
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Bum )aiiimerrollsteii Tod bereit 
In ihrer Sehnsuchtsherrlichkeit 
komm weiter! 

Er winkt in den 6Lui m, sein Stock zuckt wie ein Degen. 
Da tritt das Weib ihm Yoii entgegen: 

Lukas! Nun hast du deutlich genug gesprochen! 
kennst du das Wort Selbstherrlicbkeit? 
HälUt da die Fürstin Lea so gebrochen, 
daß de sich nmrielit, was ihr Halt yerleiht? 
Nun will ich frei sein! frei auch Tom letzten Band, 
das mich noch fesselt an jene Welt der Gecken. 
Fm, weil inii's ziemt; nicht Dir zum Unterpfand. 
Dann biet ich dir vielleiclit die Helfershand. 
Warum nicht iiniher, das wirst du bald entdecken. 

Sie nimmt seinen Arm; sie sieht, er iacliclt eigen. 
Zwei Mensdien fühlen, wie*8 stürmt, und schweigen. 

6. 

Tiüber Tag und dunkle Almeubilder, 
Gaslichtilammen, rostige Wappenscliilder, 
und hohe Spiegelwände. Und inmitten 
stehn swei Menschen mit höflich kühlen 
Mienen neben den steifen Stühlen 
und begrüßen einen Dritten. 

9* 
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Dieser nickt und sit*iit voll Schonung 
und gelangweilt iii die "VS/elt, 
Und nachf^eni man Platz gewählt, 
Mgt ein Weib mit merklicher Betonong: 

Hohfiit» ich danke fiir Ihr Entgegenkommen. 

Und da Sie gütigst in die Scfaeidmig willigen, 

und da uns das Geschick den Erhen genommen, 

und um Venvickeliingeu zuvorzukommen, 

mochte ich fragen, ob Sie's völlig hilligen, 

daß mir auch jetzt, das heißt uacii Bruch der Jblhei 

die Hälfte meiner Mitgift noch zustehe; 

sonst will ich mich trots meines Anspruchs Terpflichten, 

so weit wie m(jglicb zu yerrichten. 

Jener wehrt mit gnädiger Bewegung; 
hierauf hört man nur das GasUcht raunen. 

Und nach flüchtigem Erstaunen 

nimmt ein Mann das Wort, fast mit Erregung: 

Hoheit, auch mich verlaiJigt es, Dank zu sagen — 

ich leg ihn nicht mit leeren Händen nieder; 

Mer bring ich die ArefaiTpapiere wieder, 

die ich gewillt war za antencUagen. 

Ich möchte aber nicht, daß Hoheit glauben, 

ich sei aus Leichtsinn zu der Tat geschritten; 

ich trat mein Amt an mit dem Zweck, zu rauben. 

Ich miirhte nur, daß Hoheit mir erlauben, 

ab Mensch den Menschen mn Verzeihung zu bitten* 



DRITTER UMKREIS 



133 



£r legt errötcud ein Büiidei auf den Tisch; 
Jener wehrt, als ob er Staub wegfachelt« 
Wieder hört man nur das Ga^sisch. 
Zwei Menschen glühen; der Dritte lächelt 

7. 

Ein Stübclien sciiwiinnit voll Cigaretlendiift; 
zwei Menschen hauchen Ringe in die Luft. 
Immer umwölkter blickt mid ainnt der Mann 
das Weib an: 

ihren herrischen Wachs, ihr sorgsam schlicht Gewand, 
ihr schwer sn glättendes I^nr, die große Hand, 
den kähnen Hals, das sanft geschwmigene Kinn — 

Endlich wirft er gezwungen hin: 

Du hast es 'aiißerst tnlentvoll angestellt, 

dich mir als reiche irau zu entpuppen; 

ich hoffe, daß mir*s immer öfter wie Schuppen 

von den verliebten Augen fallt. 

Ich Inn dir dankbar ftur das charmant poderte 

Schauspiel der Armut, dos du mir geboten; 

beinah so dankbar wie der Toten, 

die mir zu Liebe Demut simulierte. 

Nur glaube nichts mit allerhand geschickten 

Künsten sei Klarheit zu erzielen; 

im Leben fuhrt das RoUespieien 

SU ai^ Terwirrenden Konflikten. 
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Da wird die 'V^^hrheit denn statt Ziel 

ein offenherzig Lügciispiel. 

Sein Blick wird schäi'fer; sie liält ihn aus. 

Sie Acheucbt den Rauch weg^ sie sagt klar heraus: 

Wundert dich das^ du freier Manu? 
Da wolltest doch, kh sollt dir zeigen, 
ob ich verstünde, planToll su schweigen; 
du schuldigst deine eignen Künste an! 

Was uiiLerschied mich denn von einer Dime, 

bevor ich glauben (hirfle, wir sind Eins? 

Der Schutz des Reiciituuisl nicht des schüueu Scheins: 

ich biete aller Welt die Stime. 

Die Tote aber lehre uns fürs Leben: 

nur volles Selbstgefilhl kann voll sich selbst hingeben! 

Sie blickt ins Freie; er hat die Augen geschlossen. 
Zwei Menschen sitzen rauchumflossen« 

8. 

Die Georginen schütteln sich im Wind; 

geÜEdlnes Obst liegt auf den Gartensteigen. 

Am Straßenzenn stebt scheu ein armes Kind 

unter den brausenden Pappelzweigen 

vor einer Frau; sie schenkt ihm von den Früchten. 

Selig reimt's weg, als müßt es flüchten. 



Digitized by 



DRITTER UMKREIS 



135 



Sie tritt Kl einem Manila sie sagt gelind: 

Jetzt stand gewiß dein Töchterchen vor dir, 

ob ich wohl reif sei, ihm zuzureden 

zu seiaeai Glück — o glaube mir: 

ein rechtes Kiiid vergißt für jeden 

Apfel den ganzen Garten Eden« 

drum ist es glücklicher als wir. 

Wir schwelgen ewig im Geist und patzen 

sa Voifaüdem einander ans^ 

Einlnkhing trMamt von ihrem Nutien, 

bis wir verdutzt im Tiebensbraus 

zum Sinn des alten Gebotes erwachen: 

du sollst (lit kein Bildnis noch Gleichnis machenl 

Statt Mm getrost an allen neuen 

Reizen wie Götter frei m freoen — 

Ein fallender Apfel macht sie stocken« 

Er liegt zerplatzt. Der Mann sagt trocken: 

Du hast sehr reizend gepredigt — aber 

mich sliclit nicht mehr der Götterhaber. 

Im Geist zwar geht's schön glatt vom Fleck 

auf dem behebten hohen Pfeixie; 

aber der Leib hebt halt die Erde, 

und eh man*s denkt^ liegt man plattweg 

— pardon im Dreck« 

Bis wir nicht lenkbare Lofthüuser baaen^ 

wohnen wir nicht auf W>lkenaaen; 
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insvnsdien seigt ans jeder Kindeidraclien, 

der Mensch muß Alles mm Gleicfanis machen. 

Die Georginen schütteln sich im Wind; 
zwei Menschen spüren, der Herbst beginnt. 

9. 

Die SonnenUomeu beugen sich im Regen; 
enweilen rauscbt's vom Dach wie GeisterUopfen. 

Der wilde Wein hangt schla£P dem Sand entgegen, 
die roten Blätter scheinen Blut zu Uopien. 
Der Mann steht trommelnd an der Fensterscheibe. 
Plötzlich sagt er zu dem Weibe: 

Ich will dir einen Tmam ersählen. 
Wir standen feierUch in einem Saal, 
ab sollten wir vor Zeugen uns Termählen. 
Ich hielt und bot dir einen ToDen Pokal, 

um durch den Trunk den Trauschwur zu besiegeln. 
Mit einem Mal 

seh ich tief unten in dem dunkeln Wein, 

wie hoch von oben her, vollkommen rein 

ein lächelndes Gesicht sich spiegeln: 

die Tote lebt. Sie schwebt Sie lächelt wieder. 

Sie nimmt ein FUiscfachen Gift aus ihrem Mieder. 

Sie tzünfelt es in unser Kelchglas nieder. 

Und ich: ich lächle mit — und laß didi trinken — 
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und trinke selbst — mir ireiteii sieb die Glieder — - 
ich ftilile fem mich in die Welt Tersinken. 

Lud ich — beginnt das ^^tib zu überlegen 

und starrt abwesend in den rausciienden Regen — 

ich stand heute Nacht allein im Traum; 

kfa war ein leochtender Schneeglöckchenbaum. 

Aber fem kam furchtbar ein Fonkeln an, 

ab woOCs mich zerstören: ein sturmgesMubterTann, 

ein "WUd wiMer lichter, braongoldeu, grün, blau, 

wie ein riesenhaft sich spreizender Pfau, 

und mir geht's bis ins Mark, so ei iL das Ungeheuer. 

Da wird aus mir ein einziges Jiiületdeuer; 

von weißen Flammen stiebt die ganze Au 

und flammt ir^ hoch mit mir, hoch, immer freier 

und unten prasselt der veihrennende Pfau! 

Und wieder nmscht's vom Dach wie Geisteildopfen* 
Zwei Mensdien hOren*s wie Herzblut tropfen. 

10. 

Licht kämpft mit Wolken über Forst und See. 
Durchs Wttser jagen Schatten, wie Centauem 
aufbinmend an den düstern Kieferamanem, 
die rings im Bodenlosen schauem; 
durchs Uferdickicht rauscht ein flüchtendes Reh. 
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Zwei Menschen treten aiu der "V^ydeinili. 
Innig schaut ein "VV^ dem Licfatkampf zu: 

Icli lange an, dein märkisches md zu lieben; 
es liegt ^ie wartend, was der iiiiumel bringt. 
Und wenn ich seh, wie dort die Winde stieben 
und hier die Stille mit sich selber ringt, 
und wie sich all ilie Sehnsucht nach dem licht, 
die aus dem grauen Wassenpi^el bricht, 
paart mit der Sehnsucht in die Nacht 
des Weltenschooßes, drin die Sonne wacht, 
und selbst die Bäume beben, als ob sie ringen 
den Umschwung der Gestirne lullzuschwiniB^en: 
dann geht mii* aul, was ims ans Leben bannt 
und doch uns lockt, dem Tod anheimzufallen, 
und immer freier streckt sich meine Hand 
nach deinen Freunden, nach den Manschen allen* 

Und gleißend öffiiet sidi ein Wilkenspalt; 

den See durchfälirt ein schlang eiihaltcs Blenden, 
liinscliillernd an den starren Kiefemwänden, 
die rings ins Bodenlose enden — 
ein Manu sagt kalt; 

Jawohl, es ist im Himmel wie auf £rden* 
"Wks sich nodi unfirei iilhlt, das sehnt sich frei 
und machte immer freier werden; 
für mich ist dies Gelüst Torfaei. 
Ich lernte meine Sehnsuclit stillen: 
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idi bin flo gottdiift mit der M^lt, 

daß nicht ein Sperling wider meinen Willen 

Tom Dache fällt. 

GmW greift ein Sonnenstrahl ins Waldesgrauen; 
zwei Menschen müssen zu Boden schauen« 

11. 

Die Nacht der Großstadt sdieint ins Land su wogen: 

Laternen lauern bleich den Fluß entlang. 

Gleicii truiiknen Nixen zuckeu scliwarik 

die W iderscl leine uji terra Brückenbogen, 

Yom Takt der iStramuiig hin und her gezogen; 

zwei Menschen bleiben stehn am Uferhang* 

Ein Mann, wie von dem Zerrspiel mitgeswongen, 

weckt schwanke Erinnerongen: 

EUeweDine tanzt Serpentine — 

o, wie w ai der Mai lag v^-underbar! 

als der Herr Eidechs im Sonnenschein erwärmte, 

als irli im Weib noch die Welt umarmte; 

da hatt ich noch kein graues Haar, 

Da hau ich blaue Himmelschuh an, 

und war ein scb<$n fenriger ReiterBmami; 

jetzt sieh ich dnrch die Nacht im Hnndetrott« 

Und könnt doch spomstreidhs, wie rüstige Witwer dfirfen« 

aas „allen neuen Reizen*^ Freude schlürfen ^ 
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geU, Füntin? hmsr als ein Gott! 

Er lacht Er lacht sie an. Sie rilhrt sich nicht 
Es zuckt wie bohlend in den VS^ssergriiflen. 

Sie >vili\s nicht sehn — weghUcken — Nein, nicht «^o Licht: 
heilig sLiüint's ühcr — sie ilainint, sie spricht, 
schauernd bis in die schwängern Hüften: 

Ich hin nicht mehr Fürstinl ich bin dein Weib! 
idi trage dein Blat in meinem Leib! 
Du wirst Mein bleiben! da wirst mich nicht schünden! 
du hätst mein nacktes Leben in HMnden! 

Das ist die tötlichste Schmach fiir ein Weib, 
verschiiialit ein Mann ihren \silligcn Leib! 
Das war's, was Jene zum Äußersten trieb; 
was ihr nicht ahntet, wie Wir jetzt. Wir! 
drum gingst du pflichtlos, schuldlos von ihr. 
Mich aber hast da blatpflichtig lieb! 

Sie zittert; sie will seine EDinde fassen. 

Er starrt; er wdirt ihr. Zwei Menschen eiblassen. 

12. 

Der Mond erleuchtet scheu ein kleines Zimmer; 
das Licht darduanken Schatten^ viele, viele. 
Ein Biann omsdireitet schweigend, wie xam Spiele, 
die flcfawanen Fensterkrease aof dter Diele. 
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Doch nun, ab Itfiae sich ein BJatt Tom Stiele, 
bebt eines A/^^bes Stunme durch den Schimmer: 

Icli trag ein Kind — von Dir, von Dir — 

ich tu meine Wonne auf vor dir — 

o trag sie mit mir! gemeinsam! grenzenlos! 

Du mußt ja; fiihls doch! ich weiß es und ich sag^es, 

mit jedem Pulsschlag sagt mir*s Herz und Schooß: 

Wir Beide, vir sind Eines Schlages! — 

Wf» quälst du unsl o denk an die Nadit zurück, 

als sicfa*s erßiUte, dein WeisheiUwort Tom Glttek! 

Ja: alle Torheit, alles Leid 

sind Ausgebui't der Einsamkeit. 

Die Stimme schweigt; der Kaum schweigt mit, wie leidend. 
Die Fensterkreuze flehn ins kahle Feld; 
doch drüber schwebt die fremde fahle 
Der Mann sagt schneidend: 

O, ich denke an viele Nüchte zurück; 

jedu war voll W'onnc — doch Glück? ist Das Glück? 

Dein Schooß, ich hab ihn nicht erschlossen: 

ein Andrer hatte ihn vor mir genossen. 

Und dein Herz — ich wollt mich nirht danach iragen, 

aber wieder und wieder mußt ich mir sagen: 

die reinste Glücksehgkeit zwischen Uns Beiden 

ist die zwischen Heiden ^ 

und daß dein Leib dir nicht heilig gewesen ist, 

das zu Tergessen vermag nur ein Christ! 
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Er stiert plötslich: es war, ab flog 

jMb ein Glans hoch, überirdiscfa schlanL 

Da macht's ihn aufschrein: Lea! — Sie wankt — 
will lliehu — Er — Lidil, Schatten, Alles schwankt — 
er schwankt ans Herz ihr: ich log. ich log! — 
Zwei Menschen weinen — o Glück! — o Danki — 

13. 

Nnn krümmt das welke Laab sich sadit zum Falle; 

nun bringt's die lange verhüllten Früchte alle 

in Feld und Garten voÜ zu Ehren. 

Die Eberesche schwenkt die hundert schweren 

hochroten BüBcliel kühn vorm Ziegeldache, 

Nur des Hoihinders purpurschwarze Bemn 

betraaem sich am dunkelgrünen Bache, 

SU dem sie lastend niederschweUen. 

Ein Mann Terfolgt die Bilder in den *W^n: 

Eins greift ins andre — keins ruht — nichts rulit — 

o hilf ein Ziel selin! — wie'ü luckl, sue'a wai iit, dies Drängen! 

Es bringt kein Glück, du, still Brust au Brust zu hängen; 

so trieb*8 die Tote — das fraß an ihrem Blut. 

Idi war ihr Vampyr. Du wirst der meine, 

wenn ich noch länger in dir roh. 

Schon immer bannender werfen deine 

Augen mir ihre Blicke eu. 

Dann kreist die Welt mir, als will sie micli befreien, 
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als sind auch Wir nur einsam zu Zweien, 

Ln (iuiikein Wasser kreist Bild in Bild. 

£r faßt das Weib an, wie innerst aus den Gleuen. 

Sie neigt sich wa ihm, muttennild: 

Da tJngestümer — 00 laß die Welt doch kreisen — 

sie kreist durch mich wie dich; was wehrst du ihr! 

Bald wirst du dank! 1.1 r das Wunder preisen, 

dnß dir die Tote auiei-steht in mir. 

O Du! wie lag ich einst voll Grauen, 

vom Geist der Unterwelt durchwütet; 

da lehrtest Du mich, ihm vertraaea, 

der Lost wie Leid cor Reife brütet. 

Nun sieh, wie dort ums Dach die Früchte beben, 

rot ims ins Hers, still wirkende Gebote! 

Heute fühlst du nur das Rote; 

morgen wirst du froh erwachen. 

Leis umweht ihr liaai- iimi Bart und Wangen. 
Zwei Menschen sehn die Welt gen Himmel prangen. 

14. 

Doch bei Halbhcht, grau um etwas Dunkles, 
hockfcii Menschen in einem Rauui, der dumpf ist, 
"wie Kaninchen um eine Schlange. 
Denn da läßt von allen möglichen Geistern 
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t ili berühmtes Medium sich bemeistern, 

und man lausclit ihm immer neugierbanger. 

Und nmi zuckt die Schliiientle, \vimmert, röchelt; 

und ein W^ib, das eben stolz noch lacheltef 

ranscht zum Said hinaus, blaß, fliehend, 

hastig einen Mann mibdehend. 

Draußen, tief ausatmend, haucht sie glühend: 

Empörend ^ schamlos — diese entmenschten Augen! 
Nun weiß ich, daß ich nicht zum Vampyr tauge; 
verzeih mein BiLlen, dies Schauspiel zu besehn! 
Erniedrigend! Noch füiil ich mein Herz mitixxhen 
mit diesem Weibsbild, als könnt 's mich unterjochen — 

und Dich? Auch? Sprich doch! — Sie sj^ifat ihn an im 

Gehn; 

um sie fafanst die Weltstadt, sur Nacht anf , licfatdoich- 

brochen. 

Mich? fragt er ruhig und bleibt hell stelm: 

"V^^ schiert mich diej>e feile Viiv.vickte, 
was diese geflissenthch Ven^ückteu, 
die wichtig tun mit dem Geschäfte, 
den überiidischen Geist zQ fassen, 
nm dann yom Dnnst der irdischen Säfte 
ihr bißchen Geist noch benebeln zu lassen. 
Hol sie der Teufe!, die himschwachen Tröple, 
die mit dem Anspruch goltgleicher Geschöpfe 
▼or lauter Tie£äinn danach gieren, 
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ziirückz Li keinen zu den Tieren! 

Jfiin Pferd, das Nachts die Oliren spitzt, 

wo \N ir, die*s lenken, froh sind Nichts zu hören, 

weiß mehr von derlei Geistercfaören 

ab M^cfa ein Mensch, das Od anuchwitzt 

Komm, fasse dichl Das Unfaßbare 

bedeutet nur: brüig Dich ins Klare! 

Zwei Menschen sciimten weiter, hcbtumbUtzt. 



15. 

Windfackelii lodern. Rot lauschen die Bäume 
um scharrende Pferde, bunt UÜnkemde Züume; 

hoch lenditen die Blätter in die Umnachtung. 

Hoch Wimpel und Seile! und drul)er die Sterne! 

so zeigen die falu^nden Leute genie 

die Künste ihrer Todesveraclitung. 

Froh staunt das Oorfvolk unten im Kreise. 

Abseits lehnt ein Paar. Ein Mann rühmt leise: 

Ja, sie tun mir woU, diese 'Vbgelfiraien, 
mtt ihrer Geistesgegenwart 

Als ob eine uralte Mannszucht sie feie: 

jeder Griff bedacht, ziolbedacht, \^illenshart. 

Nur aui sich bedadit — klar im Wirbel des Traums 

der Mitgeflihle: nur die Tat gilt, die Tat! 

So üben sie auf schwankem Draht, 

V 10 
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im Flitter der Armut Beherrscher des Raums, 
die großen Tiigeaden der Zeit: 
Geikßtheit und Gelassenheit! 

Und en'cgl, als ob er mitschwingen möchte, 
unit>(>annt sein Blick üir Spiel immer funkelnder. 
Und des Weibes Blick schwankt immer verdunkelter. 
HefUg faßt sie seine vernarbte Rechte: 

Lax! was schwärmst du! — Scheinen dii^ Deine Zoele 

auf einmal nur noch Träume mid Spiele? 

bin icfa*fl, die dein Gefühl entzweit? 

Ich denke anders von deinen Handlungen! 

Bfir winkte strahlend aus all deinen "V^^mdlungeu 

die große Tugend der Ewigkeit: 

die Kraft, den Willen der Welt zu fassen 

und Nichts, rein Nichts beim Alten zu lassen! 

Und da ist mein 8tern still dem deinen f^' tinht: 

wie du mich iUhlst, ist das nicht meine Tat/I 

Und da schmettern Trompeten und Tix>mmeltou, 
und das Volk klatscht Beifall den kühnen Springern; 
und sie bitten stolz um den kleinen Lohn. 
Zwei Menschen geben mit hastigen Fingern. 



16. 

Ruuch und Funken flüstern im Kamui; 
Unruli ist, wo Feuergeister hausen, 
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Unruh« wo die kühfen Wolken siefan — 
horch, die halbentlauhten Pappefai hraiuen. 

Horch — da legt sicli das Gemurr der riamiuen: 
ein Weib nimmt aü ihr Selbstgefühl zusammen: 

Mir sagt der Geist, wir wollen Ruhe haben! 
Und sperr ich dir den Weg zur Tat, nun gut: 
du soUfll nicht sagen, ich sei dein Wankelmut: 
geh hin, sei frei! und nimm mein Hab und Gnt 
in deinen Dienst wie andre Freundesgaben! ~ 
Was stehst du nun und staunst mich liebelnd an? 
Lukas! — welch Rätsel biaL du, Alaun ^ 

Sie will in seinen Augen lesen; 
es blaut ein Glans darin wie nie zuvor. 
Die Flammen geistern lieli und laut empor. 
Ein Adann bekennt sein stillstes Wesen: 

Ja, stinm iim an, den Manu — hier steht er, lacht, 

der einst mit furchtbar heiligem Emst gedacht: 

ich bin bos gut, ich bin ein Geist, 

an dem die Überlebten sterben, 

▼erführt Ton ihm, sich Toilends za verderben, 

damit der Weltlauf schneller kreist — 

so macht sich der gebrechlichste \%rbreclier 

im Handumdrehn zum Richter nnd zum RÄcher, 

bis ilm die Welt in seine S( h ranken weist. 

Das war's; drum iiat! idi Helfershelfer von Nöten. 

Drum steh ich jetzt und beichte mit Erroten: 
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Gewiditige Mittel zu nicbtlgeii Zwecken, 
das Ist die Taktik der Gaukler und Gecken; 
ein eineig Fünkchen neue Tugend wecken 

frommt melir, alü Uusend alte Sünder toten. 
Und bist du jetzt noch mein mit Hab urid Gut, 
dann, Fünkchen, sieb: hell lacht die Gluti 

Die Flammen murmeln eine Wunder^EnBühtung: 
zwei Geister feiern Ihre Vemuffalung. 

17. 

Und sie stauneu ins Land: es atmet Glanz ohne Ende. 
Mittagsnebel wandern und weiten alle Grenzen; 
ans jedem der tausend Schieier scheint die Sonne zu glänzen. 
Und der Mann berührt des Weibes gefaltete Heinde: 

Also morgen geh ich uns mein Tf$chtercfaen holen. 
Du wirst dich wundern, J^ea — viellticlil auch nicht: 
sie wird dein Kbenbild — Gang, Haltung, Gesicht — 
trotzdem sie blond ist wie ein Goldfuchsfohlen. 
Ja, Meine, du hast mir schon ini Geist geschlafen, 
bevor sich unare wachen beiden Körper trafen; 
und nun begreifit du wohl mein Mannesbangen. 
Der Geist, der Alles antreibt, in Eins zu gehören, 
der strebt das Einzelgeschöpf zu zerrtören; 
denk, wie wir todesHistem am Meer uns umschlangen! 
Da jauchzten wir den irresten Lebenstrieben; 
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da hätte die Liel)esjTier uns aufgerieben, 

hält ich iiidit H()ts< liaft von der Toten • taptangeu. 

Jetzt seh ich dort die Nebclgeister walten 

und frea mich unarer festeren Gestalten* 

Es wogt; und blaß, wie ferne Inseln, erscheinen 
die Wälder durch die leuchtend wehenden Falten. 
Das Weib 1^ schwer die Hände in die seinen: 

So laß uns denn den Leib recht heilig halten; 
die Seele weiß sich schon allein sa frommen« 
Mr ahnt ohnebin, uns wird Ton deinen aHen 

Geistesfreunden noch Unheil kommen. 

Kimin's niclit für Furcht! O, umso stoizer bin icii, 

daß du nicht loskonntest von mir. 

Und umso demutwilHger weiß ich innig, 

daß ich nicht lassen kann von Dir. 

Und so, leibhaftig, ist dein Kind auch mein; 

ich will ihm eine Mutter sein, 

als hStt*8 in meinem Schooß geruht, 

es ist ja Blut Ton Deinem BluL 

Und blaß und blasser wehn die Nebel ins Leere. 
Zwei Seelen segnen ihre Erdenschwei^. 



18. 

Docli funkeln Stenie wie von je. 

Der Nachtwind irrt ums Haus mit Sehnsuclitsruien 
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und rüttelt an dtii iijoiscli^rwordeuca Stufenj 

die Fappeln brausen wie die See, 

Ergriffen lausclit das Weib den hohen Baumen, 

ein Mädchenjeeicfaen ruht Tor ihr in Tnamen; 

aie diitipfi besorgt das Lampenlicht. 

Sie tritt ans Fenster zu dem Mann. Sie spricht: 

lieber! wir müssen nun wohl streben, 
dem kommenden Geschlecht su leben. 

"Wenn meine schwere Stunde nalit, 

dnnii ist icein Kaum hier. Noch kann ich reisen, 

und — gelt? uns wird auf jedem Pfad 

das Wunder der Ehe sich neu erweisen, 

beim alleroffenhersigsten Treiben 

uns doch ein reizend Cvebeimnis zu bleiben — 

und drum: frei heraus, Lux: ich möcfat, wir fahren 

nach den Inseln, wo wir selig waren! 

Da kann keine fremde Hand uns hindeni, 

ein Paradies zu bauen mit onsern Kindern. 

Und deine alten Eltern, i»o >v\\v sie jetzt grollen, 

ich glaube, dann werden sie mitbauen wollen. 

Die Sterne funkeln wie von je. 

Der Nachtwind rauscht ums Haus wie WbgenroUen. 

Der Mann blickt lächelnd auf die dunkle Qiaussee. 

Und weim die alten Eltern nun niemals wollen? 
kamist du die Welt zu Deinem Glück bekeluen? 
Willst du den kommenden Geschlechtem lehren, 
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man Immdie budn, um aelig zu Min? 

Ja, komm, wir rnsen! hodi steht dein Schloß am RfaeinI 

Da rauscht das Leben rings kreuz und quer, 
an dem alles Menschenstreben sich mißt! 
\^er in der weiten Welt nicht selig ist, 
der wirda auf einer liuel nimmermehr! 

Und da: da dehnt ein Hauch den engen Raum — 
zwei Menschen sehn: ein Kind lächelt im Traum. 



19. 

Und es glänzt ein Strom im Tal; Rehliugei steigen 
Ton kleinen Stadien zu Berg und Buig empor. 
Herbstfeierlich in letzter Prunksucht umzweigen 
die Wälder sie mit hundertfarbigem Flor« 
Am Scfaloßteich spielt ein Kind im Sonnensdiein 
und schmückt sidi mit den sterbebunten Bltittem; 
ihr goldrot Haar huscht durch den alten Hain — 

husch — lacht der Mann — gleich wird's ein Eichkatzchen sein 

und über uns im Efeu klettern. 

Und der Himmel, schau, wie hochzeitshlan! 

ich wollt am liebsten, wir gingen Beide 

in edlem «Sammet und lautrer Seide, 

wie deine Ahnen einst hier schritten. 

Wir dürften*s wagen, aus diesem Freihermbau 

die Toten alle heranfkuhitlen 
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zur Feier der Freiheit, die ünsem Bund umschwebt: 
Vivat, ihr Herrn! wie schwarz das Grab auch nachtet, 
ErinneniTig schimmert, und wers recht betrachtet, 
der hat das Leben hundertmal gelebt; 
hier soll der Odem eines Glückes wehn, 
das Macht hat, tauaend Tode su bestehnl 

Das lächelt; sie hat das VS^ppen besehn, 
das unterm Efeu nistet überm Tor. 
Sie weist empor: 

Schau dort: da lugt dasselbe Gittck heiror; 
flir diesen Stemscbild hat manch Herz gelodert, 
das einst die V^kSLl su stürmen sich Terschwor, 

wid das jetzt unter unsem Füßen inoderL 

O Lux, Iner rülul mich jeder Slrnuch und Hau in, 

und jeder raunt nm diu Ii: die \\dt ist Traum. 

Nm' Du, du bist wie icii so wirklich mir; 

du lebst, du leibst, du liebst mit mir» 

Da raschelt's. Blätter flattern; durchs Buschwerk schiüpit 
das Kind, den Lockenkopf umrankt mit Reben. 
Bin ich nicht schein?! jubelt s und hüpft es. 
Zwei Menschen öfiBran beide Arme dem Leben. 



20. 

Und Kerzen schimmern; und slill ins Sclilafgemach 
dürfen die Tniume Ewigen Lebens treten. 



Digitized by Google 



DIU I I ER LM KREIS 



Rings im g^briimteii Schnitswerk beten 
Engel SOS Ens nnd hüten immerwadh 

die Sterne auf den silberblauen Tapeten. 
Die hol K U Spiegel stehn gleich Lichtportaleu, 
aus denen, in verklärte Schatten getaucht, 
die Leiber zweier seliger Geister strahlen — 
das Weib haucht: 

Bin ich nicht schön? O wie das liebreizend kiong^ 

als unser Eichkätzchen so yor uns sprang; 

ich sah ims nackt vor Gott in Wonne stehn — • 

wie jetzt O Meinerl Uns bat mit Ui^gewalt 

das Meer getränt! Und diese Muttetgestalt, 

nicht wahr, da kannst sie fromm beschauen 

wie Meister Dürers benedeiete Frauen, 

uiiJ sie darf jul)f In: in Himmelshöhn 

brennt keine Scliam uielu:! — sag: Bin ich noch sclion? — 

Die Schatten beben; die Kerzenflunimeu wehn. 
Es flimmern Menschensterne rings im Blauen. 
Des Mannes Blick scheint über weile Auen 
hinzugehn: 

Als du auf wildem Meer mit mir 
wogtest im Boot, salist weg von mir, 
sahst unter uns das Grab liinschwanken 
und über uns den grauen Himmel wanken 
und bebtest nicht ^ da warst du sdiön. 
Jetst aber, hier, tot diesem klaren Spiegel, 
wo jeder ddner Makel mir ein Si^el 
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auf meiiie eignen Häßlichkeiten drückt, 

und siehst mich an und fiiUst nun, wie wir rangen, 

bis wir das wüste Element bezwangen, 

und bebst beglückt — 

o Du, jetzt sind wir uieiu* als schon 1 

Es schimmern Erzengel aus Lichtportaien» 
Zwei Menschen strahlen. 



21. 

Und Kerzen wehii noch in den hellen Tag; 

entzückte T.ippen glülm, verscliainte Wangen. 

G eburts tags 1 1 1 n Tt lensträ nße prangen. 

Das Kind hat seinen Glückwunscli aufgesagt; 

nun dari*s mit Gärtnersmann und Magd 

und mit dem riesigen Rosinenkuchen 

wohlgemut das Weite suchen. 

Und wührend draußen Tanz und Trubel lacht, 

nimmt zoil der Mann des Weibes Bb'ck gefangen: 

Komm, Seele — wcLÜt du noch? heut jährt sich's grad, 

als ich, ein Lohnmensch, vor dich trat 

und deinen Blick empfing, der Ketten sprengte. 

Und nun, in diesem freien Turmgemacfa, 

an diesem lichterloh gekrönten Tag, 

der dir und mir dein Leben schenkte, 

der jedes Wort belebt zum Dankausruf, 
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daß uns die "Vl^lt so denkenden "W^«en scfanf, 

daß wir uns nicht luehi' duiiipi im ümebel drehn, 

daß wir zu weuien und zu laclion verstehn, 

nicht mehr in Sümpfen una ungetümlich plagend, 

nicht mehr wie Brüllaffen mondsüchtig klagend^ 

audi nicht mehr me solch Kindican handelnd, 

das sich, von jeder Latine betört, 

sem eignes Hmimelreich yerstört* 

wir, Adam und Eya, gen Eden wandehid: — 

Komm — : Siehst du dort den Schieferberg im Tann? 

da ließ dein ürurahn sechs Knechte henkrr)! 

\^^llst du mir diesen kalil* n Berg heut schenken, 

der hundert fi^ie Mensclieu uülu'en kann, 

wenn wir sie mitmenschlich zom Werk anlenken?! 

Sie blickt den Berg, sie blickt den ifinunel an: 
er scheint sich auf ein SSukunftsland sn senken. 
Sie blickt zu Tal, wie übermannt vom Denken — 

sie lacht: bab Donk, mein Herr und Lehensmann! 

Und talher prangt voll Sonnenguld der Fluß. 
Zwei Menschen tauschen einen f esttagskuß. 



Und eine Mondvi'rfinsteruiig beginnt; 

den blanken Boll beschleicht ein scharfer Schalten. 
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Der Schatten schwillt und macht mit seinem matten 
Erdschv\arz den Himmelskörper blind. 
Der kahle Burghain steht iim Turm und Erker 
wie ein Gespensterschwarm um einen Kerkex% 
Das Weib sinnt: 

£s hat eine Öcele sich befreit: 

sie band sich selber die Hände. 

Da kam die Ruhe: Nun bist du gefeit. 

Ich halt dich umfangen une Raum and Zelt: 

unser Band hat nidit Anfang noch Ende. 

Nun seh ich ohne Sehnen und Bangen 

um unsre Sterne das ewige Dunkel hangen^ 

wir wissen uugcblendet heimzufinden. 

Und selbst der Mond, der alte Bösewicht 

mit seinem uiiiieimlicii geborgten Licht, 

kann uns das Sonnenband nicht mehr entwinden. 

Im Mond der Schatten schwillt und schwillt; 
im dunkeln Weltraum blinkt immer be&eiter 
das Licht, das yon d^ Sternen quillt. 
Der Mann sinnt weiter: 

Und man erkennt: Verbindlichkeit ist Leben, 

nnd Jeder Idxt so Tellig» wie er liebt: 

die Seele will, was sie erEtUlt, hingeben, 

damit die Welt ihr neue Fülle giebt. 

Dann wirst du Gott im menschlichen Gewühle 

und sagül zu mii-, der dich umfangen hält: 

du bist mir nur ein Stück der Welt, 
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der ich mich ganz verbunden fühle. 

Bei Tag, bei Nacht umschlingt uns wie ein Schatten 

im kleinsten Kreis die große Pllicht: 

wir Alle leben von geborgtem Licht 

und müssen diese Schuld zurückeratatten« 

Im Mond der Schatten schickt sidh an m weichen ; 
zwei Menschen sehn den Himmel ToIler Zeichen« 

23. 

Und immer kühner greift der Morgenwind 

durch Wolken in die nebel?ollen Täler; 

die WbJken flüchten ünmer schneller, 

die Nebel eäen stromgeschwüuL 

Von Bei|; so Beig wehn breite Sonnenstriihnen. 

Der Mann steht auf Ton Rechnungen und Pl&ien: 

Sieh, jetzt im Zwielicht kannst du deutlich sehn, 
wie mächtig unser Zukunitsland sich streckt; 
wenn wir im Frühjahr an den Schachtbau gehn, 
ist schon zum Herbst das Lager aufgedeckt. 
Dann soll mehi Grubenydlkchen bald verstehn, 
daß freies Land noch freiere Leute heckt, 
auch ohne die „soziale Republik"; 
und unsem Kindern wird ein Licht aufgehn, 
wozu sich da vom Schornstein der i abrik 
die Rauchfahne der Arbeit reckt, 
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wenn hier sum IVnrn her Sonntags längs des Flusses 

von lJuLte zu llüUe aui allen Hülm 

die bunten W impel des Genusses 

um dein Sternenbanner wehn! 

Gelt, das wird schön? und mehr aU schön! 

Er legt beide Fauste aui seine Pläne 
Die Nebel eilen stromgeschwind. 
Die Sonne streift mit ihrer Stralilenraihne 
die kleinen Städte unten, Schifie, Kahne. 
Mit strahlt das Weib, hell lacht der Wind: 

Es wird! Wo kreisend die Sterne sich rühren, 
da greift jeder Bannkreis in andre einl 
Und wenn*s statt Hundert nur ein Datsend qniren, 
dann wird das Duteend unermeßlich sein! 

Und mitgebannt mit dii* in alle Sphären, 
o Welt, ich helf dir Freiheit gebäi-en! 

Sie l^nt sidi an ihn mnttergroß. 

Die Berge sdi wollen im Mmgonduft. 
Es ragt sein Haupt, es wugt ihr Scliooß. 
Zwei Menschen schaun wie Götter in die LuiL 

Doch erdsdiwer stockt die weiche Luft und läßt 
noch manch verblichnes Blatt sn Boden schauem; 
der alte Ilaiu äleiil bi^ ins Mark durchiiaül, 
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der Nebel triett vom iVloos der Mau cm. 
Das \\eib, die Hände unters Hers gepreßt, 
uliterdi^äckt ein firtfateliid Traaem: 

Du mebut, du liast mehr "Willeii ab ein Baum? 
Und lernte mm dein eigen Kind uns hassen 
mit unserm herrischen Freiheitstraum? 

Lux — unser Eichkälzchen — dir zeigt sie's kaum — 
weiß sich vor Heu u weh nicht mehr zu lassen! 
Ich bätt*s im zehnten Jalu: auch schlecht ertragen^ 
so jählings in ein ander Land verschlagen; 
wir aber können allerorten bcstehn. 
Du kannst jedwedem Erdfleck Zukunft spenden; 
und halt ich erst mein Mutterglttck in Händen, 
dann laß uns heim in Deine Heimat gehn! 

Sie sieht, er nickt — schwer, ohne auizusebn; 
er streicht den grauen Fleck in seinen Haaren — 

Meinst du, mir sei dies Leid nie wideiiahren? ^a. 

Bei deinen Worten hört* ich fem am Rhin 

die Sohnitter ihre Sensen dengehi 

und sah zum Hammerschlag gleich Engeln 

die Nebel durch die Haide raehn. 

Ich lief vor Heimweh noch mit funfzelm Jahren 

fünf Meileu weit iu einer Nacht nach Haus. 

Da, Morgens, trat raein Vater zur Tür heraus: 

Du?? Marsch, zurück! — Und da: ich hab's halt müssen: 

da lernt ich sahneknirschend mit wunden Füßen 
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in jedem Straßenbauni die* ITeiniat grüßen; 

und so — so muß auch mein kind durch die WelU 

ihr ideiner Wille möge sich nur häumen; 

dami wird sie einst wie Wir so herrisch träumen« 

so frei von Weiberloonen — gelt?J 

Er sieht, sie nickt — sie atmet auf im stillen. 
Zwei Menschen bami auf ihren Willen. 

25. 

Und rauher ^^ettert's über die Berge herab. 
Die hohen Tannen fangen den Wind und jachen; 
aas den Taltiefen langen die kahlen Buchen, 
als ob sie oben Kräfte zu schöpfen suchen, 
so 9^01% schlank. Der Mann weist hinab: 

Da sieh, wie's wachst, wo i^eidenschaiten sich dräiigenl 

Hier reckt sich jeder Baum mit kühnerer KraA; 

wie riesige Schlungeu, die sich im Kampf hochzwängen. 

O, ich erfuhr*s, wie man nach R -lum ringt im Engen, 

immer bestärkter vom Leid der Leidenschaft! 

Wer's aber ssu ersticken Tersucht, 

dies tierisch Trübe, göttlich Klare, 

Ton Lust und Liebe Unlösbare, 

der ist von Allfal1^ im v<_'riluc]il: 

vewlammt zur Oiuiinaclit: verrückt, verrucht, 

wird er an jedem Glück zum Diebe, 
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zu schwach zum Haß aeibst — aus Liebe zur Liebe. 

£r rührt das Weib aii| weiterzuschreiteiu 

Sie steht wie wehrend; und sonderbar 

faiimit flieh im Wind ihr schwon scMängehid Haar, 

Sie g]Sttiet*s. Ihr Blick flammt wie vor Zeiten: 

Wem sag^t dn das? Km, mir je ein Leid, 
das ich nidit hinnahm mit rüstigen Händen?! 

W iißt icli nicht, jedes iii Liixäi zu wenden, 

seit wii- einander eingeweiht: 

derselbe Geist tint und entzweit — 

ich seh ihn walten nun aller Enden! 

Ich sehe im Geist sogar die Zeit« 

da wird sich Menachenwitz getraneo, 

die Erde aus ihrer Axe zu biegen 

and anders am die Sonne zu fliegen 

ich sehe das Eis der Pole taaen, 

der Blitz wird uns aui W olken wiegen — 

doch bis in alle Ewigkeit 

wird Haß und Liebe alldem obsiegen! 

Zwei Menschen sdiüttelt ein W^ounegrauen. 



26. 

Doch mhig geht der Schein der Sonne miter. 
Dardis Rebgelände kriecht der Abendraoch 
der kl^en Talstadt nnd der Moderhandi 

V ii 
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des welken Laubes wie verzagt. 

Elin Baum wirft sacht ein letztes Blatt herunter. 

Das Weib fragt: 

Doch die dort unten? sind sie )e zu belehren, 
daß ihnen unser herrischer W andol dient? 
Einst ritt der Held gepanzert und gesc hii nt; 
heut muß sicli Jeder wie ein Handelsjud wehren, 
leb will an deinem menschlichen Zakunfbglauben 
nicht mit Zweifelsfingem klauben, 
aber gläubiger httt*ich unser göttlich Glück. 
Die Welt befeindetes. Denk dich snriick: 
dein nScfaster Freund, wie hat er*s uns erschwert! 
Sdieint er dir jetzt nicht hassenswert? 

Ihre Stirn treibt Schatten in die Flucht; 
in ihrem dunklen Blidc sndct erwachend 

ein Irrlicht alter Eifersucht. 
Der Mann sagt lachend: 

Er ist mir doch zu gottvoll zum Hasse: 
ein so urdeutscher Menschheitstvrann, 
daß nur der VoUbiutjude Liebermann 
ihn malen könnte: so schon yoil Rasse. 
Was sind denn hassenswerte Kreaturen? 
\'brwand fiir unser eigen häßlich Wesen! 
Der Deutsche retOt am Zopf des Chinesen, 
den Britten wuimt der Eigennuts des Buren. 
Du fühlst, whr leben widenittig — 
doch laß uus drum den Gott nicht sclunälieu, 
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mit (If m die Sittsamen sich blähen; 
uns LrtibL er znm Aufscliwung mit seinem Fittig. 
Wir haben durch ihn den Weg zui* Liebe gefunden! 
Ich hasse nur in meinen schwachen Stunden. 

Da glänzt ihre Süru aul wie die Abrndflur. 
Zwei Menschen schweben über ihrer Nator. / 

27. 

Und an fernen DSdieni imd Kirchen hin wie an Särgen 
fliegt der Molden mit phönixgoldnem Schweif, 

Die N< bei losen sich von den kalten Bergen 
und schmücken die Tannen mit reinstem Reif. 
Und im Geist aufgehend in den verklärten Landen, 
sagt der Mann dem Weib, als sei aller iüunpf über« 

standen: 

Sieh, Seele: so werd Ichs immer wieder spüren, 

nnd bin ich noch so memcfaenmüd. Da: 

nur dein Blick braucht sonnig mich amEorühren, 

dami fliegen mir Gotteaknifte so. 

Nidit so wie damals, ab wir uns noch 

hochtrabende G^ttemamen gaben — 

die hab ich mit der Toten begraben; 

jetzt ti'ageu \^ir mllig das Menschenlebensjoch. 

Jetzt weiß unser \^'iJl( erst r< i lit die Flügel zu breiten, 

jeden Augenblick kann er hinaus über Käume und Zeiten; 

denn selig Seel in Seele ergeben 
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begreifen wir das Ewige Leben, 

das Leben ohne Maß und Ziel, 

selbst Haß wird Liebe, selbst Liebe winl SpieL 

Dann ist der Geist von jedem Zweck genesen, 

dann weiß er unverwirrt um seine Triebe, 

dann offenbart aich ihm das weise Wesen 

jedweder Torheit — dnrch die Uebe. 

Er sucht ihren Blick; er will ihr Dunkelstes lesen. 

Sie steht, als höre sie fenie Glocken klingen. 
Sie spricht, als sei sie in der Zukunft gewesen: 

Dann wird uns Segen aus jedem Werk entspringen. 
Dann lebat da nicht mehr mit dem Leben in StreiL 
Dann kann uns ganz die Lust der Allmacht durchdringen« 
Nicht Mann, nicht Weib mehr wird um die Obmacht ringen. 
Klar ISber aller Menscfaenfrenndlicbkeit 
steht Mensch Tor Mensch in Menschenfrendigkeit! 

Sie öffnet die Arme, als will sie die W elt umschlingen. 
Fem flammt der IliiiiiiH l in goldner Herrlichkeit. 
Mit üanunt ein Seelenpaar auf Geislesschwingen« 

28. 

Doch weit nnd hoch und funkelnd spannt die Nacht 

ihr Grauen aus um Turm und Hain imd Garten. 
Im Tai bezeugt ein Lichtlein ihre MachL 
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Die Stadt schläft, von den Steinen bewacht. 
Und über die Wipiol (Icuteiid, die irosterstarrten, 
fragt das Weib mit Vorbedacbt: 

Doch wenn nach iinsern göttlichen Augfii blicken 

die menschlichen Stunden dos Herz beschleichen? 

können wir uns wie diese Eichen 

mit sichern Wiu*zeln in jedes Sdnckaal schtcken? 

Das Kind kann*« noch — da apEadisI du wahr; 

aie denkt idion dran, hier Spielgefdirlen za finden« 

Sie kann ihr Herz noch frei an Alles binden; 

selbst ihren Büchern bringt sie's dar. 

Wir nher, die wir nicht mehr einsam sind 

und docli df n Zwiespalt dieser Welt empfinden, 

dürfen wir ti'äumeu wie ein Kind? 

Das Licht im Tal erzittert; sie selm's versdi winden. 
Des Mannes Lächeln wird seltsam wild. 
Es ist ein Lächelu, das allem Schidcsal gilt* 
Sein Blick erhebt sich in die nichtigen Femen» 
ab lese er die Antwort ans den Sternen, 
seltsam mild: 

Es ist in uns ein Ewig Einsames <— 

es ist Das, was uns Alle eint 

Es tat sich kmid als Urgemeinsames, 

je eigner es die Seele meint. 

Sie wurzelt rings im grenzenlos Alleinen; 
sie liebt es, sich im eUspid zu entzwein, 
um immer wieder selig sich zu einen 
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dsxnh Zwei, die greiueiilos allein. 

So lebt die Liebe; das tat kein Traam. 

So, Kind, erlebt dein Herz im dürrsten iiauin, 

was ihm wohl oder wehe tut; 

nur leiser, femer, nicht ao nah dem BluU 

Zwei Menschen lächeln über Zeit und Raum. 



29. 

Und der Wald schw^gt wie von Andacht gepackt; 
der erste Schnee liegt tief imd schwer. 
Ana Höfen und Scheunen vom Talgrund her 
tönt gedämpft der Dresdiertakt 

Fem, groß, im weißen Sonnenglast, 

steht eine Bäm-in und worfelt Korn; 
zuweilen blitzt ihr Sieb nuf wie voll Zoni, 
dann ßattem Spatzen. Der Mann macht Rast: 

Dieses Schauspiel ergreift mich immer, 

als sei's der Mutter Menschheit Bild. 

Da steht das riesige Frauenzimmer, 

ihre Wori'ei schüttelnd, wild, schaffenswüd, 

die Kömer hütend mit harten Tatzen, 

Tor Cdfer glühend, vor Freude rot: 

tanst auch manch leiditea m den Spatsen, 

die schweren geben MenachenbroL 

Und jetst auf einmal fühl ich*s mit Beb«it 

deines Scliooßes Fruclit ist der Alimuclit von uöten! 
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Und käme auch dieses Kind Uiad ins Leben 
und du hast nicht wieder die Kraft, es za töten, 

dami will ich glauben, du hast die höhere Kraft, 
die Licht aus tiefstem Duiikel schafft. 

Er will sie küssen — ihm stockt das Herz: 

sie steht wie weit hinweggetragen. 

jQuem Blick entquillt ein Licht in sein Her«: 

das stillt alle Wanne, allen Schmers: 

ein Licht goldner Rohe — er hört sie sagen: 

Bei deinen Worten hat dein Kind 
die Augen in mir aufgesclüagen — 
es wrd nicht blind. 

£s sah mich an wie aus tieiem Bronnen, 
Seine Augen waren zwei blaue Sonnen« 
Es wird wie Du durchs Leben gehen. 
Ich hah*8 gesehen* 

Traumhaft flüstert sie: Dein Kiad und nieins. 
Traumhaft scliauem zwei Herzen iu eins, 

30. 

Und die Sonne küßt den Schnee vom Dach, 
und leise snmmt die Glut in den SLaminen. 

Lädielnd tritt das Weib ins Turmgemach; 
breit vom Morgenglanz beschienen 
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ainiit der Mann anf «eine Arbeit nieder« 
Er Uickt nicht an£ Sie ISdielt wieder. 
Leiie naht nie ihm in heller Frende, 

weich umwogt Tom MotterhofTiiungskleide : 

liokas — mir war so fröhlich eben: 

ich saß und dachte in dich liinein: 

der Name, den wir unserm Kind bald gebeut^ 

soll auch der Name düiues Bergwerks sein. 

Und mir kam ein Wort, das wie Yom Himmel üel: 

nimm all dein Schicksal als Kinderspiel! 

Denn gelt: den retchen Seelen 

darf das Glück nicht fehlen, 

das sie Andern zeigen als ein Ziel — 

Da bückt er anf — sie fühlt sich erbleichen: 
seine Augen gleißen, Spott nistet drin» 
Seine Hand weist anf einen Bauplan hin: 

da liegt ein Brief mit seltsamen Zeiclien. 
Die C'hifrem wogen ihr wie ein Meer. 
Rauh kommt seine Stimme zu ihr her: 

Ja, ein Spiel — nenn's Schicksal, nenn's Glück, Gott, Welt— 

nur: ieme verlieren, willst du gewinnen I 

Ich werde mein Werk hier nicht begiimen. 

Du wirst bald allein hier auf Namen sinnen; 

was du ahntest, hat sich eingestellL 

Hier: ans alter Freundschaft hat man mir diesen 

gnädigen Wink „von oben" Terschafit: 

binnen vier W^xhen bin idi Teihaftet 
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oder Tcibaimt « auf amtsdeutsch: landesverwiesen. 
Nun heißt es, stolz an neae Arbeit gehn, 

damit wii* vor dem Göll in mi3 beslchii! 

Aus seinen Augen weidit olkr Spott ; 

Zwei Menschen beugen sich vor Gott. . 

31. 

Und es tanzt der Sdmee; kalt flimmera die Flocken 
^vle Sterne im schwachen Sonnenscliein. 
Inmier stiller starrt das Weib landein. 
Aber wärmer immer, als will er sie feien, 
streicht der Mann ihre sdi Warzen Locken: 

Wir haben einst als Menschen gefehlt, 

nmi kommt die Menschheit und will uns strafen» 

Aber sieh: ihr Geist hat uns so beseelt, 

daß wir wie Kinderi wenn Mutlers Schliige trafen, 

nur umso lieber an Mutters Herzen schlafen, 

der eignen UnTollkommenheit entrückt, 

Tom Glück aller Seelen mitbeglückt. 

Vnd gleich den Flocken, die iirciid vom f iimmei Lanzen 

und findet doch jede ihr irdisch Ziel. 

laß um nun hingehn, als sei's zum 8picl, 

und in fremdes J^^and deutsche Edelsaat pflanzen. 

Denn im blutigen Ernst deiner schweren Stunde 

— o, ich fnhl*s, icb seh*s: dann liegst du allein * 

aber eilend winkt dir jede Sekunde : 
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bald wirst du wieder bei mir sein, 
wie nnsre Kinder mit leicbtem Schritt, 
und bringst mir die Heimat in jede Feme miU 
O flchweig nicht länger — ja blick mich an: 

sieh, hilfebittend steht hier ein Mann, 

den keine Einsamkeit mehr quält, 

lanj^T>;iui liurcli In iß^'ii Haß zur Liebe jrf^stälilt, 

und dem drum heimlich die i-leim weh wunde idafEt— > 

o sage mir ein Wort voll tiefer Kraftl 

Und er sieht, er fühlt: er muß niederknien — 
und ein Blick, eine Stimme, so unermessen 
wie rings die StiUe, kommt über ihn: 

Hast du das Machtwort „"Wir A^t** vergessen? — 

Und es tanst der Schnee, und die Flocken wehn 
wie Saat des Lichts yon Himmel su Erden. 
Keine Grense mehr. Zwei Menschen sehn 

ihr Vaterland nnendÜch werden. 

32. 

Doch eine Nacht kommt, da dröhn die Weiten; 
da hat der Mond Macht. Grausig rein 
erleuchtet sein erlauchtes Licht den Hain. 
Und das W^ schluchzt auf, wild auf, wie vor Zeiten: 

Ich trag ein Kind — o Du, von Dir — 
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ich tu meine Schwachhdt auf yor dir! 
Da hast meine Seele tob mir befreit, 
nmi kommt leerer als je die Einsamkeit! 

Wenn du gehst, und ich taste nach einer Hand 
in meiner jammervollen Stunde — 

Und sie wirft sich an ihn mit slammekidem Munde, 
ond mit schmerzgekriimmten Fingern omspannt 
Mine lahme Rechte sie hart wie Stahl 
und rafft sie anf ans ihrer Qnal: 

Dann laß mein Tlkshterchen bei dir stehn! 

Dann wirst du stark sein! laß sie es selml 

sehn, wie das Mntterwehe dich schüttelt! 

daß sie*s mit heiligem Sf^hrrckcTi Hurciirüttelt! 

daß sie bei Zeiten lernt, sich dem Lieben 

opferherrlich hinzugeben! 

daß uure Kinder einst ein&ch handehi, 

wo wir nodi ToUer Zwiespalt wandeln, 

einfältig lieben oder hassen, 

mit ganzem Willen die W%lt umfassen, 

sich heimisch fühlen selbst zwischen Ueii iiteiiicii 

und mit jedem Feuer spielen lernen! 

Und wehrt mir der Tod, euch w icderzuselm, 

dann laß mich in Dir verklärt auferstehn! 

Und lebt dir ein Sohn, dann lehr üm mit Lachen 

ans jeder Not eine Tagend machen! 

Und nnare Müdchen, die leite an: 

das Recht der Frau ist der rechte Mann! 
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AUea Beiden aber ins Hen 

die Macht der Ldebe über deo Sduners! 

Und es leachtet wie seines ihr Gesicht. 

Zwei Menschen sehn sicli eins mit allem Licht 

33. 

Und ee ajoießen SUme atfs der Erde, 
ao «trehlt der Schnee im Bfittagsgtans, 
so sind die Bei^ Ein SäbeilaninB. 

Aber strahlender noch als all der Glanz 
vviiti nun des Mannes Blick mid Geberde: 

Nun schau und lausche, ganz wie wir sind« 

ganz Geist in Leib, nicht U^unken blind, 

klar aufgetan bis ins Unendliche, 

Unüherwindlicbe, UnabwendUcfae, 

bis mr im Sdbooß alles Daseins sind: 

und du wirst sehn, Herz, daß die Erde 

nodi immer mitten im Himmel liegt, 

und daß Ein Blick von Stern zu Slern genügt, 

dauiit dein Geist zum Weltgeist werde. 

Es ist ilim eingefügt jeder Leib, 

Tom kleinsten Stäubcheu bis zum herrlicbsten Sterne, 

verknüpft noch in yeriorenster Feme, 

WUtkdrper alle, auch wir, mein Weibl 

Und S0| schon jetit duidÜEreist Tom Schwung 
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der einst im Tod uns ureiiis wiirsiideit Triebe, 

aus innerster Erinnerung 

iin Leben eins durch ^^^ssende Liebe, 

sieh Tnirh nun stphn in It mer Nacht, allein, 

yom Ansciiauu der GesLiiiie so durchglutet, 

wie wenn die Wonnewellc zwischen uns flutet: 

In diesem Anschann bin ich Emg Dein 

mid kann dir treuer als je mir selber sein. 

Ja, neige dich her — o Mein o wundeibar: 

nun schmückt auch Dich ein erstes graues Haar — 

Er schlingt es los aas ihrer Lockennacht; 
ihm scheint kein Schnee so sart und rein 

wie dieses Silberfadeiis Schein — 

Sie nickt nnd flüstert wie erwacht: 

es ist bis in die Seele Gottes Dein — — 

Und Sterne sprießen, soweit die Sonne scheint. 
Zwei Seelen wissen, was sie eint 

34. 

Doch die Stunde des Sclieidens naht und naht, 
wie wenn die Zukunft eilender roUte. 
Und sie gehn noch £inmal den steinigen Pfad, 
wo das "Werk ihres Geistes wachsen sollte. 

Und inmitten der kahlen, vereisten Flüchen 
muÜ ihm Weib einen alten Zweifel aussprechen: 
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Wenn ich spüre, wie*s wücfast, mein Fleisch and Bhit, 

und still neuen Sinn ins Dasein tut, 

als fasse der Mensch das Göttliche nur 

kraft soirior tierischen Natur, 

als hülle, was wir ieliren, uui* Handlungen, 

die wir im Grunde nicht verstehen, 

und was wir reden, nur Verwandlungen, 

die wlifarenddem mit uns geschehen — 

dann frag ich mich: blidct nicht der bUjdeste Tor 

gottvoller nodi ab wir su Gott empor? 

Und schauernd sinnt sie nach: zu Gott — 
Da sagt der Mann mit mildem Spott: 

Zu weldiem? Zu dem biblischen Erdaufseher? 
Ja, dem tat*8 not, Weitweiaheit sa verbieten; 
die Hunde meines VtAm sind ihm näher 
als alle Priester und LeTiten« 

ATVir aber, wir Menschen der wachsenden Einsicht, kennen 

ihn anders, den Gott in nnsrer Brust, 

dank jciitiii Geist allrühriger Li' ln >lust, 

den ich nicht wage „Gott^' zu neuuen. 

Gott ist ein Geist, der klai- zu Ende tut, 

was er za Anfang nicht gedacht hat — 

dann sieht er Alles an, was Ihn gemacht hat, 

und siehe da: es ist sehr gnt! « 

Und beugst du dann yor ihm das Knie 

und weihst ihm willig deinen Menschenschmerz^ 

dann spricht der heilige Geist des Fleischen: sieh, 
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30 Spielt Gott mit sich selbst, o HersI 

Und kindlich lächelnd, götLüch klar, 
schweigt Herz an Herz ein Geisterpaar. 

35. 

Und Seel in Seele nen begnadet 
nmachiieiten sie die alte Ahnengmft 
In den Teradmeiten WlOdem badet 
ein goldenbiauer Morgendnft. 

Und HiiiiJ 111 IJatid vorbei an Baum und Baum 
erzaliit der Mann dem Weib einen Traum: 

Es war als ging ich iiT auf Schicksalswegen, 

und nur das Eine wußte ich: 

ich kam vom Tod uud ging dem l'od entgegen - 

da fand ich in der dunkeln \^'üste Dich. 

Dein Haupt beschirmend hob sur Stemenzone 

ein Palmbaum seine stam achwarse Krone; 

doch eins der Blätter neigte sich, 

als sollten auf einen Friedhof bringen. 

Und da v/ir*a nun zu uns hemiederzwingen, 

da fängt es an zu knisleni und zu f^lülien, 

und seine zitternden Adern sprülien 

ein leuchtendes Gciaßnetz aus. 

Und von dem Atherglaiiz mit dir umsrhhingen, 

entschweb*ich, aller LTsal hell entrungen, 

still heimothin duzdis Weltgebrans. 
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Und Hand in Hand vorbei an Baum und Baum 
erzählt das Weib: £s muß dein Traum 
in meineii Schlaf geleuchtet haben: 

Ich schwebte über einem breiten Graben, 
und jenseits, hocli am grauen Himmelssaum, 
stand deine strahlende Gestalt, doch schlief, 
bewacht yon sieben dunklen, die sich beugten« 
Und iKiifamid sie im Wasserspiegel tief 
mir iSaare Ähnlichkeit mit dir bezeugten, 
begannen sie in dich hinein zu schwinden. 
Und du, erwachend, sprachst, mir beigesellt: 
t wir sind so innig eins mit aller Welt, 
daß wir im Tod nur neues Leben Buden. 

Und ringsher träumt die Waldung, weiß verkleidet. 
Zwei Menschen fühlen, daß der Tod nicht scheidet. 

36. 

Und Tal und Berge nihn in hldcfaer Fradit; 
groß bHlhn die Sterne durch die BKume, 

und lautlos über Raum und Räume 
erdehnt ins Leere sicii die blaue Nacht. 
Und nun ist bald das Schwere vollbracht; 
schon vährt sich fern durchs Land, als scliiüge 
ein Herz im Schnee mit dumpfer Macht, 
eisern das Bahngeiüusch der Züge. 
Und heiß, mit einem Lädieln heiliger Lilge, 
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haucht das Weib: Nun magst du gehn — 

hier, wo wir noch durch unsem Himmel schreiteni 

sag ich dir ruhig Sie bleibt jäh stehn, 

ihre Stimme bricht, ihre Hände gleiten 
ihr schützend unLers Muttirlierz, 
ihre Lappen zwingen sich zum Scherz: 
in guter Uoffiaung auf Wiedersehn — 

Da muß weit der Mann die Arme breiten: 

Nicht aber sul — ja weine, weine — 

o sieh: aus tiefster Quelle klar 

quillt meine Träne lieiß in deine — 

und mich Terldiirend mit dem Glorienscheine 

um dein nachtentsproasen Haar, 

steh ich hier vor dir und schwör dir: Nie 

wird diese Klarheit enden! — Sieh: 

es legt das Dunkel sich in meine Hände, 

als ob es Zutliicht sucht < hih! nun fände: 

zu Sternen heb'ich meinen siclieru Blick! 

Da — o Glück: 

ahnst du sie, die Pfhcht der Welt? 
Ja: Ton Splüren hin zu Sphären 
muß sie Saat ans Saaten gebären, 
bringt sie uns das Licht der Welt: 

rieselnd wie aus dunklem Siebe 

sät es Liebe, Liebe, Liebe 

von Nacht zu Nacht, von Pol zu Pol 

Zwei Menschen sagen sich Lebwohl. 
V i9 
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AUSGANG 

Leb wohl, leb wohl — du hältst dich sc Il),st in Händen. 
Du sahst, o Mensch, zwei Wesen deinesgleichen 
im kleinsten Kreis Unendliches erreichen. 
Du sahst Dein Glück ins Weltglück enden. 
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GÄRTNERSPRÜCH 

Alle Frucht der \^%lt 

ist nur des Keims Gewand* 

Pflege das Land, 

auf das dein Same fälltl 

Mag Gott es hüten 

Tor tauben Blüten« 



AUSSAAT 

Was dich bis ins Herz ergreift, 
Kind, das wurzelt, wächst und reifl^ 
und die Frucht Erinnerung 
macht dereinst dich wieder jung. 



LAUFBAHN 

Als ich jung war, hab ich Terwogen 
alle Zünne im Feld ül>erflogen. 
Nun ich Miter Hn, will ich Terwegen 

selber neue Felder einhegen. 

Und kommen, wenn ich alt bin, die Jungen 
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auch auf die herUbergespraiigeii, 
befliJgel euch Gott, ihr vrüdm VMml 
Aber k^nnt ihr nichts weiter yoUbringen 

aU dem alten Sturmiiied dummdreist nachspringen, 
soll euch Klecken der Teuiel holen! 



VATERGRUSS 

^audre, wondre, Seelenidaiig: 
Berge werden HügeL 
Wird die Wandmng dir sa lang, 
gibt mein Hen dir Flügel. 

Gibt dir FKigel wondergut, 

die kann Nieinaiid hiiRlcm: 
meinen ganzen Lebenamnt! 
bring ihn meinen Kindemi 



HEIMLICH GELEIT 

Mem Töchterchen, mem Wondercheo, 
du konntest kaum aUeine stehn, 
da hobst du schon, um mitmgefan, 
die kleine Hand, so oft ich ging; 
nun sollen wir uns wiederseim 
und kennen uns iiiclit melir. 
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Und fiihlte dich dodi mit mir gefan, 
mein Töditerdien, von Land zu Land, 

so weit ich ging; 

und blieb vor mancher Türe stehn, 
in der ich glaubte dich zu sehn, 
mein Wonderchen. 



DER VOGEL WANDELBAR 

Ein Mardien 

War einst ein Vöglein ^^andelbar, 
an dem fast Alles seltsam war. 
Ein rechter \Mldfang wollt es sein 
und liatte doch ein Hnmpelbein 
und Tie! «u krunune FlUgeL 

ADein die Flägel sah man kaum, 

so schon war sein Gefieder; 
das schimmerte wie Purpuix liaum, 
und aui der Brust der weiche l:iaum 
wie ein Perlmuttermieder. 

Yom Tielen Zwitadiem eigner Art 
bekam*8 ein SchnMblein aüberzart; 
und Augen trug*8 im Köpfchen, 

so lieblicii-launisch-glitzerblau 
wie Morgens die Tautröpfcheo. 
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Das gab dem Vüglein Wandelbar 
ein Aussehn, sonderlich fürwahr. 
Doch was das Sondui lichste war: 
tief innen lrug*s unwandelbar 
ein Herz Ton lautrem Golde. 

Und Alles war dem \^«jgiieui gut, 
wie*s hampelte und fjSkizi^\ 
und Jeder nahm^s in seine Hat, 

solang es brav im Hole saß, 
der hoch sein Nest umgrenzte. 

Bis unser Vbglein endlich 
ein \bgel wurde; ei der Daus, 
da lief es aua dem sidiem Haus 
allein Ins weite Land hinaus, 
und da erging*8 ihm schändlich« 

Die Andern liefen gar so schnell, 
das Ihre zu erjagen; 
da kommt mit seinem Wackelschritt 
solch armes Entlein nicht gut mit, 
und muß den Spott noch tragen» 

Sie stießen es und traten es 

uiid rupften es gescheit; 

und in dem wilden Drangen 

blieb bald sein sciiunes Schimmerkieid 

an Busch und Dornen hängen. 
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Zwar jnancher blieb auch stehen j 
vermahnten dann und sclialten 
den ungeschickten Wandelbar, 
und wußten doch, wie lahm er war, 
und — blieben seibft die alten* 

Doch schließlich war es ihm geglückt, 
mit letzten Kräften, arg zerpfliickt, 
ein Bäumluiii zu erschwingen; 
da dacht er heimlich auszuruhn 
und «ich in Scfauts su bringen. 

\%rwandelt wiw nun ganz mid gar 
der arme ^ogel Wandelbar; 
nur hier und da noch glänzte ein 
zerachliasne« Purpurfederlein 
in aeinem grauen Kittel 

Und aucii der Augen helles laicht 
war blaß, \de welk Vergißmeinnicht^ 
nur noch das Silbersclmäbelein 
war ihm geblieben, blank und rein» 
wenn*8 andi recht Idäglicfa sirpte. 

80 saß er weitab vom Gewühl 
und fragte sich voll Wehgefuhl, 
wanmi er so verlassen; 
und wußte doch, daß Ltahme nicht 
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zu so viel Sciiueücii passen. 

Em Rabe aber kam vorbei; 

den ärgerte die Melodei 

und auch das Silbenchnäbelein. 

Er achrie: y,Ich mag nicht sokli Gesduwi! 

marsch, lamentier wo anders! 

Ich will mir hier mein Nest her baiin, 
ond für uns Beide ist kein Raum!^^ 
nnd stieß das A^gelchen vom Banm 
und riß ihm ans dem Kleide 
auch noch sein letst Geschmeide. 

Da war ihm aller Mut dahin, 
der Mut sogar zum Klagen. 
Mit seinem müden Himipelbein 
lief *s weinend in die Nacht hinein 
und dachte toU '^^vzagen: 

Jetzt ist rein gamichts mehr an mir, 
jetzt kann ich nur gleicli sterben^ 
jetzt will ich in die Wüstenei, 
wo Keinen ärgert mein Geschrei, 
und still für mich Torderben. 

Ja, gamichts, gainichls melir war sein 
Ton all dem schönen bunten Schein j 
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sogar das Sclmäbleiii hatte gaiiz 
verloieii seinen Silberglanz 
YQU all den vielen Tiünchen, 

Und als das Aoglein Das geselin, 
ist fast sein Herz gebrochen. 
Zum Sterben hat sich^s hingesetsL 
Da kam der goldne Mond suletst 
und hat za ihm gesprochen: 

,fDu armes 'Vbglein A^^delbar, 
was grümat dn dich denn immerdar 
um deine paar Juwelen? 

Du dummes \'oglein Wandelbar, 
vergaßest du demi ganz und gar, 
was Keiner dir kann stehlen! 

Hast du denn nicht viel mehr in dir 

als diese ganze Lust und Zier, 

woraui* die Andern sinnen? 

Was weinst du denn und machst dir Schmers? 

denkst du denn ganiicfat an dein Hers 

▼on lantrem Gold tief innen!^ 

Da ward dem \^gel 'Vt^oidettier 
auf einmal AUes licht und klar, 

und lebte genie weiter; 
da pfiff er bis an seinen Tod 
auf allen Spott, auf alle Not, 
unwandeibarlich heiter« 
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TRIUMPHGESCHAEI 

Alle kleinen Kinder 
Schrein Hurrah, Hurrah. 
Mutterchen liegt still su Bett, 
Kindchen schreit Hurrah. 

Vater steht daneben, 
steht und brummt: ja ja, 
ist ein schweres Lehen. 
Kindchen achreit Hurrah. 

Mntterchen brommt garaicht, 

selig li^ sie da. 

Denn das kleine Menschenkind 

schreit Hurrah, Hnrrah. 



SCHNURRIGE PREDIGT 

Na lach doch, Kind! Dein Zuckerschneckchenf 

schwarz Sanunetjäckchen, rote Bäckchen, 

dein ausgestopftes Häschen« 

dein Müulchen, Händchen, Naschen 

hat all der liebe Gott gemacht. 

Ei, llerzi;kindcliiii, rasch: zerbeiß, 

zerreiß, zerschmeiß — 

hei, wie der hebe Gott nu lacht! — 

VI 2 
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STAATSEREIGNiS 

Hurrra, zum ersten Mal: 
MuttoTi der Peter, 
barra, jetzt geht er! 
Kuck, gaiuB aUeinechen 
setzt er die Beinechen, 
ganz wie zur Reichstags wohl, 
wie Oiikel W ackelpfabi! 
Aua, Gesclu'ei: 
bautZ| Torbei! 



KÄUZCHENSPIEL 

Kinder, kommt, TerzäUt euch nicht, 

Jeder hat zehn Zehen; 
wer die letzte Silbe krigt, 
der muß suchen gehen. 
Suche, suche, warte noch, 
KSmchen srln eit im Turmlochf 
macht zwei Augen wie Feuerschein, 
die leuchten in die Nacht hinein, 
fUegt aus seinem Hinsehen, 
sucht im Feld nach Mäuschen, 
husch, husch, Imh, 

das Kauzchen, das — bist — du! — 
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KÄFERLIED 

Maiker, Maiker, surr, 

bleib nur sitzen, buiT! 

Breite deine Fühler aus, 

mach zwei kleine Fächer drauä^ 

sch>viiig sie kreuz und qaer, 

sühle mir was her! 

ZiÜile, ich will mit dir z'äblen, 

wieTiel noch Minuten fehlen, 

bis Herr Heuschreck wuppt 

und mir auf die Nase huppt. 

Maikäber, Maiker, 

sonst holt dich der Deiker i 



DIE REISE 

Tipp, tapp, Stuhlbein, 

faüK du sollBt mdn Pferdcfaen Min! 

Klipp« klapp« Hutflche, 

du bist meine Kutsche« 

wutschl 

Wipp, wapp, zu langsam; 
hott, wir fahren Eisenbahn! 
Alle meine Pferde, 

r 
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um die ganze Erde, 
rmitschl 

Tipp, tapp; zipp, zapp; 
halt, wann geht das LnftflcfaifF ab? 
Fertig, Kinder, eingeatiegen, 
wollen in den Himmel fliegen, 

fuUcli! 



FrrZBBUTZB 
JBrHe Lemrt, fiir größere Kmder 

Lieber ßöner Hampelmann, 

deine Dettfl sieht dich an! 

Ich bin dliuß, und Du bist tiein; 

willst du Fitzebutze sein? 

Tonxml 

Tomm anf HiAtema dhoßen Tobl, 

VitsHputse, Blitzepal! 

Haler aagt, man weiß es nicht, 

wie man deinen Namen spricht. 
Pst! 

Fat, sagt Hater, Fitzebott 
war eimal ein lieher Dott, 
der auf einem Table saß 
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und sebratnc Mciißen aß. 
Hühl 

Huh, sei dut, ich bin so Üein 
and will immer a*tig sein« 
Fitsebtttse, du bist dhoß; 
tleine DetU spaßt sa boV 
Sa? 

Sa, ich bin dir wirktüch dutl 
Willst du einen neuen Hut? 
Tlingüngling: wer b'ingt das Bandii^ 
Tönigin aus Mohreniand! 
Tnicksl 

Tnix, ich bin Faa Ttfnidin, 

faab zrei Lippen von Ztttterroain) 

Fitzebutzc, sieh mal an, 
ei, wie Delta tanzen tann! 
Hoppßl 

Hopßa, hopßa, hopßassa: 
T^jnigin toh Af*ika! 
Flitsepatzig, Batsebein, 
wann aoU iinse Hodadt adn? 

Du! 

Du! Mein tlciner heber Dott! 
Du?! flonst deh ich von dir fo*tl — 
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Ach, du diiinmer I Luiipelmami, 
siehst ja Delta gariiidit au! 
Marsch! — 



NOCHMALS FTTZEBUTZE 
JPür Meinere Kinder^ in erwählender Art 

WIE FTTZEBUTZE SEINEN ALTEN HUT VERLIEBT 
Lieber, ßöner Hampelmann! 

fing die kkine Delta an. 

Ich bin dhuß, und Du bist tlein^ 

wiUst du fitzebutse sein? 

tomm! 

Tomm auf Hatenu dhoßen TnU« 

Vitzliputze, Blitzepul! 

Haler sagt, man weiÜ es nicht, 
wie man deinen Namen sp icht; 
psil 

Pst, sagt Hater« Fitsebott 
war eimal ein lieber Dott, 

der auf einem Tiilile saß 
mid sebratne Menßen oü; 
buhl — 
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Hnh, da sah der Hampelmann 

furchtbar groß die Detta an, 
und sein alter Hoininelliut 
kullerte vom ÖLubl vor Wat, 
plumps. 

Plttmß, sprach Detta; «illste woll! 
sei doch nich so ßrecklich doU! 
Mutter sagt) der Kebe Dott 

donnert niclit in einem f'ol; 
nein! 

Nein, sagt Mutti, Dott ist dut, 
wenn man a*üg beten tut 
Fitoebatze, hör mal an, 
was die Detta alles kann; 
ei! — 

Ei, da saß der Blitzepul 
mäuschenstill auf seinem Stuhl, 
und sprach heimhcii alles nach, 
was die kleine Detta sprach; 
ah! 

Ah, die sprach ja nun sofort 
alles richtig, jedes Wort! 
Ja, ihr Klugen: merkt ihr was? 
du nun tun tat sie blos zum 8paß. 
Also bürt! 
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DAS MAIWUND£R 
Fbn Paula und Bichard Dehmel 

Maikönig kommt gefahren, 

in seinem griiiigoldiien Wagen, 

mit Sans vuid Gesiiige. 

Sein« 7.ü^('\ sind Sonneiislrahieuj 

große blaue öchmetterlinge 

ziehn ihn über Busch und Bach, 

daß die weißen Blütenglocken 

in seinen Locken 

schwingen und springen« 

Und Hans kuckt ihm nach 

und hurt sein Lied: 

wer zieht mit? zieht mit? 

Konunt das Maienweibchmi, 
trägt ein weißes Kleidchen, 
trägt ein grünes Krümchen, 

sagt m unserm H&ischen: 

Eia, IJaiis, 
icomni zuni Tanz! 
Einen Schritt Frau Nixe, 
einen Schritt Herr Nix, 
Aingeldireih, Ringeldireih, 
Dienerchen, 
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OTE FTTZEBÜTZE EiÄiiN iSEUEN HUT KRIEGEN 

Lieber, ßöner Hampelmann! 

fing die Dutta wieder an; 

sieh dm Ji Midlich manchmal her! 

freust du dich denn garuidit sdir? 

da? 

Du! mein deiner lieber Dotk! 
kud: doch nich so wütend fo*t! 

ßenkst du mir denn teinen Tuß, 
wvnw mau SO viel beten muß? 
nein:* — 

Nein, der bö«e FlitzebodL 
saß so steif me*n Fliegenstocki 
sah nur Immer starr nnd stmnm 
nach dem alten Hut stdi nm; 
oh. 

Oh, sprach Detta, sei doch dut! 
willst du einen neuen Hut? 
Tlinglingling: wer b*ingt das Band? 
Königin aus Mohrenland! 
tnicks! 

Tnix, ich bin F*au Tönidin, 

bab zvei Lippen Ton Zutterroain; 
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Fltsebatze^ sieh mal an, 
ei, wie Deila lauzeii tann, 
hoppßj 

Hopßa, hopßa, hopß(iS8a: 
Tüiügin von Af'ika! 
Flitzepiitzig, Butzebein, 
wann soll unse Hochzeit sein? 

DA? — 

Na, was meint ihr, was geschah? 
Er saß stumm wie immer da. 
Immer stumm auf seinem PJalz 
saß der alte Hampelmatz, 
huh. 

Hub, er hatte keinen Mut, 
wolhe keinen neuen liut. 
Da scluniß Detta ihn vom Stuhl: 
Ach, du dummer Blitzepul^ 
marsch! — 



DER SCHATTEN 
iVoc/i jR. L. Stevenson 

Ich hab einen kleinen Schalten; 

der geht, wohin ich geh. 
Aber wozu ich ilin habe, 
ist mehr als ich yersteh. 
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Er ist ganz ebenso wie ich, 

blos nicht ganz s<j schwer; 

und wenn ich in mein Bettchen hüple, 

dann hüpft er hinterher. 

Das Sonderbarste an ihm ist, 

wie er sieb anders macht; 

garniGfat wie artige Kinder tun, 

hübsch alles mit Bedacht 

Nein, manchmal springt er sdmeller hoch 

als mein Gummi mann; 

niiii manchmoi marht er sich so klein, 

daß Keiner ihn iiuden kann. 

Neulich ganz iruh, da stand ich auf, 

noch eh die Sonne schien, 

nnd ging spazieren durch den Tau, 

im Gras, und suchte ihn» 

Aber mein kleiner fauler Schatten, 

als wenn er Schnupfen hütt, 

lag wie ein altes Mui'inelüer 

noch lest zu Bett. 

DER KLEINE SÜNDER 

Fbn Paula und Michard Delunei 

Gestern lief der Peter weg, 
spinneüx verstohlen; 
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setzt sich Mutter den BauderiiuL auf: 
wart, ich will dich holen! 
Saiisepcter, 
Flausepeter, 

klemer Sünder« wo bist da? 

HahnematE ateht auf der \S^ese, 
„kiek ins Grüne!** krübt er; 

sag mir, büiiler Kickeiiki, 

wo ist unser Peter? 

Bummelpeter, 

Schummelpeter, 

kleiner Sünder, wo bist du? 

Wie rie tUh im Garten mnkudct» 
ist er nicht zu sehen; 

bleibt sie neben dem Spargelbeet 

unterm Pflaumbaum stehen. 

Aber Feier, 

nirgends steht er^ 

kleiner Sünder, wo bist du? 

Hdrt sie etwas lachen, horch, 
oben aus dem Banme '; 

sitzt der Peter seelenvergniigt, 
pflückt sich eine Pflaume. 
^Virft ein Steinchen, 
schwenkt die Beinchen, 
wupptich — : Mutter, da bin ich! 



GEDICHTE 



29 



FRAGEFRITZE UND DIE PLÄPPERTASCHE 

Pon Paula und Richard I}ehfiitl 

Fritz, ich niöcht den Spaten haben. 
,,Mul torchen, warum?" 
Möchte eine Grube graben« 
,^ulterchen, warttm?^^ 

Miiclite drin ein BSumciien pflaiuBen« 

,3^"tterchen, wai*um?" 

Wird meiii Fritze drunter tanzen. 

Mütterchen, warum 

Wird das Bäiimcfaen JKiiachen tragen. 

^uttercfaea, warum?" 

Ei, du mußt die Spatsen fragen, 

die sind nicht so diunm! — * 

Kommt die kleine Plappertascfae : 
„Mütterchen, nicht wahr, 
ich bin klüger als der Fritse, 
Inn flcbon bald sechs Jahr! 

„Mutterchc'fi, nicht wahr, der Fritze 
ist ein 8chai, o jeel 
Ich kann schon bis zwanzig zählen 
and das A-B-Ci" 
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I, du kleine l'iappt rla.sciic, 
laß den Fntz in Ruh! 
Plappertasciie, wische wafidie, 
halt das Mäulcben zal 

Übermorgen in acht Wichen 
kommt der Weihnachtamann; 
wenn du dann noch immer plapperst^ 
was bekommst du dann? 

Einen großen Maulkorb! — 



FURCHTBAR SCHÜMM 

\^ter, '\^r, der Weihnachtsmann! 

Ebeu hat er ganz laut geblasen, 
viel lauter als der Postwagenmann. 
Er ist gleicii wieder weitergegangen, 
und hat zwei forchtbar lange Nasen, 
die waren ganz mit Eis behangen. 
Und die eine war wie ein Schornstein, 
die andre ganz klein wie*n Fliegenbein, 
darauf ritten lauter, lauter Engelein, 
die hielten eine großinächtige Leine; 
und seine Stiefel waren wie Deine. 
Und 011 der Leine, da ging ein Herr, 
ja wirklich, Vater, wie n alter £är, 
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und die Engelcin machten hottehott; 

ich glaube, das war der liebe Göll. 

Denn er brummte furchtbar mit dem Mund, 

ganz iurchtbar schlimml ja wirJdichl und— • 

,v\ber Dctta, du schwindelst ja; 
das sind ja wieder lauter Lügen 

Na, was schadet denn das, Papa? 

Daa madit mir doch so^el l^ignilgeii! 

^? — Na ja.** 

ZUM GEBURTSTAG 

J, Mit zwei Lampen 

Liebe Matter! Du zählst sie gerne, 
deine dreiunddreißig Geburt.siagsstcnie. 
Hier stehn sie straiiiend; und daneben 
siehst du zwei silberne Halbmonde schweben« 
Das aind zwei Lampen fUrs Kiavier, 
eine Ton Vaters die andre von mir. 
Kommt nun der Abend mit müden Beinen, 
dann läßt du deine Monde scheinen 
und spielst; und wir, wir hören und tiüumen 
▼on den lioiicn himmlischen Räumen, 
TOn deinem Sterneunngelreihn — 
Vater wacht noch, ich schlafe ein. 
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IL Mit einer HandooU HaeelniUee 

Lieber Vater! ich Jumn dii* garnichta achenkeiii 
bloo mein kleines Hers und alle meine Kfiflse, 
und — eina, swei^ drei, yier, fünf Haselnttsae, 
dabei kannst do dir 

was "Wimderschönes denken. 

Du kannst dir denken, jede Nuß 

hat ein kleines Uerz, noch kleiner als das meine; 

und hätte sie auch zwei kleine Beine, 

üef* sie auf dich zu und gab* dir einen Kuß, 

einen wonderrollen, herzhaften GeburtstagsknB! 

AN EINEM HOCHZEITSTAG 
3ßt einer Malerei 

Hier, liebe Leute, in diesem schönen Wagen 
fahren zwei Menschen seit yieien schönen Tagen« 
Sie fahren bei Regen wie bei Sonnensebein 
immer gradans ins Blaue hinein. 
Audi das schlechteste \l^tter ist ihnen niefat grau; 
hell lacht der Mann, warm iSchelt die Frau, 
Sie schankeln das Glück auf iliren Knien, 
und au einem Hochzeitstag fragt sie ihn: 

Wbm wir so immer weiter reisen 

und lassen die Sterne den Weg uns weisen, 
kümmern uns um kein irdisch Ziel, 
treiben nur mit dem Glück unser Spiel, 
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aber endlich wird's uns vom Tod da genommen — 
was meinst du wohl, wohin wir kommen? 

Der Manu blickt nach den milchweißen Kühen, 
die den bunten Wagen ruhig ziehen, 
er blickt nach dem Kutscher, der Augen macht 
so anergrändlich schwarz wie die Nacht — 
dann sagt er heiter: 

Ich meine, wir konamen immer weiter! 

Der Kutscher nickt Der Himmel ist blau; 
warm ISchelt der Mann, hell lacht die Frau. 

Und die weißen Kühe sagen sich beide: 

zwei Menschen fahren auf lebensgrüner Weide. 



AURIKELCHEN 

Aurikelchen, Aurikeichea 
stehn auf meinem Beet, 
und sehn den blauen Himmel an, 
wo sdion den ganzen Morgen 

die goldne Sonne steliU 

Aurikelchen, Aurikelchen, 
wns kuckt ihr denn so selir? 
Ihr seid ja selbst so gelb wie Gold, 
und habt ein heUrot Herzchen, 
was woUt ihr denn noch mehr! 

VI S 
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FUHSTEMUmiE 

Krniise, krause Mubme^ 

alle fitttterblume« 

PlihsterdieiL, nana? 

wo hast du denn dein Hütdien, 

dein gelbes Federsclitttdien, 

woraul' warlest du? 

Warte aufs Kindchen, 
auf ein lieb Mündcheii, 
ich alle griese 
Trauerliese, 
puh^ puh, puh. 
Adi bitte, pubst mich doch 
rasch in den Himmel hoch; 
tausend kleine Nackedeys 
spitkn da im Gras, 
tausend kluiue Nackedeys 
lachen sich da was! 



DAS GROSSE iLAKUSSELL 

Im Himmel ist ein Karusst^ll, 

das dreht sich Tag und Nacht, 

Es dreht sich wie im Traum so scbaeil, 

wir sehn es nicht, es ist za hell 

aus lauter Licht gemacht; 

atiU, mein AVildfang, gib Acht! 
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Gib Acht, ,cs dreht die Sterne, du, 
iui gauzen llinimelsraum. 
£s dreht die Sterne ohne Ruh 
und macht Musik, Musik dazu, 
so fein, vir hören^s kaum; 
wir hören's nur im Traum. 

Im Traum, da hören wir's von lern, 

von fem im Hininiel hell. 

Drum liaiunt mein Wildlaug gar so gern, 

wir drehn uns mit auf einem Stern; 

es geht uns nicht su schnell, 

das g^ße KarosseU. 



DIE SCHAUKEL 

Auf meiner Schaukel in die Ildh, 
was kann es Schöneres gehenl 
So hoch, so weit: die ganze Chaussee 
und alle Hüoser schweben* 

W^t über die GSrten hoch, juchhee, 
ich lasse mich fliegen, fliegen; 
und alles sieht man, Wald und See, 
ganz anders stehn und liegen. 

Hoch in die Höhl Wo ist mein Zeh? 
Im Hinmiel! ich glaube, ich falle! 
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Das tut so tief, so süß dann weh, 
und die Baume verbeugen sidi oliu. 

Und immer wieder in die Höh, 

und der llijiiiiiei kuinmt immer uaiier; 
und immer süßer tut es weh — 
der Himmel wird immer höher. 

DAS RICHTIGE PF£RD 
fTtn Ihula und Mj-diard JJeiimel 

Wer schenkt mir ein lebendiges Pfeixl, 
mein Schaukcl[)iM(l ist gamicbts wert» 
es hat so steile Beine; 
es stampft uiclit, frißt nicht, wiehert nicht, 
und macht solch ledernes Gesicht, 
68 weiß nicht, was ich meine. 

Wenn mir der Weihnachtsmann ein Pferd, 
ein wirklich richtiges Pferd beschert, 
dann reit idi über die Brüdce, 
und reite durch doi Kidemforst 

nach Vehlefanz und HasclhorsL, 
und noch fünf große Ölucke. 

Dami bin icli mitten in der Well; 

da such ich mii' ein Ilaberfeld 

und lasse mein Pferdchen grasen. 

Und dann, dann reit ich ans Ende der Welt, 
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wo der Riese den liegeubogen hält, 

und — schick euch ne AnsichUpoatkarte. 

DIE GANZ£ WELT 

Wo haiigi (](T größte Bilderbogen? 
Beim Kauimaiui^ Kinder i uiigciogca! 
Man braucht blos draußen stehn zu bleiben, 
kuckt einfach durch die Ladenscheiben, 
da sieht man ohne alles Geld 
die ganse Welt 

Man sieht die braunen Kaffeebohnen; 

die wachsen, wo die AfiBen wohnen. 

Man sieht auf Waschblau, Reis und Mandeln 

Kameele unter Palmen wandeln, 

und einen Ochsen ganz bepackt 
uiil Fieischextrakt« 

Man sieht auch Zimmt und Apfelsinen, 

und Zuckerliüte zwischen ihnen. 
Man sieht auf rot lackierten Bledieu 
Matrosen mit Ciiinesen sprechen; 
und manchmal steht ein bunter Mohr, 
der lacht, davor. 

Am Eingang aber lehnt 'ne Leiter 
mit Hasen, Hühnern und so weiter. 
Und manchmal hängt an ihren Sprossen 
ein großer Hirsch, ganse totgeschossen; 
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dann kommt so'n kleiner Himdemann 
und schnuppert dran, 

LAZARUS 
Nach IL JL, Sievenaon 

Ich bin der kleine Lazarus, 

der still zu Bette liegen muß; 

die Nacht ist ifiiiiier schrecklich laug, 

ich bin schon sieben Tage krank. 

Ich weiß, im ganzen Hause gehn 
die großen Leute auf den Zehn; 
ich mach mir ahcv gamichu draus, 
ich packe still mein Spiekeug aus. 

Ich schicke mein Soldatenheer 
durch meine Kissen kreuz und quer, 
Ton Tal zu Tal« bergauf bergab^ 
und manchmal kommt ein tiefes Grab« 

Und auf dem Laken weiß wie Schnee 
xiehn meine Schiffe über See; 
und um die ^V\%Ilen geht ein Wall, 

da bau ich Bui^gen überall. 

Ich bin der Riese groß und still, 

der Alles tun kann, was er will, 
vom Itherg bis zum Lakenstrand 
im Reich der weißen Leinewand. 
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D£a KLEINE HELD | 

£me Dichtung für wohlgeratene BengeU 
und für Jedermann au» dem Folk 

Meinen Söhnen und Enkeln zugedacht. 
Bengeb, daß ihr Kerls am eacfa macht! 

* 

INHALT: 

Wie da gans vmer Jm^ «ch Mgtt 
wi» «r alle* werden kann« 

I 

I 

AJSFAiSG 

„Du bist ein armer Junge'* 

sagt MuH er oft und weint, 

wenn ich Herr liittersuiaun spielen wilL 

Aber Vater hat gemeint: 

,,er ist ein kleiner Held!^ 

Neulich nahm idi ganz einfach 

meinen Drachen mit als Schild, 

und dem reichen Kurt sein Schwesterchen 

hat mich gekiiüt wie wild: | 

,,du bist ein kleiner Ueidi^^ 
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Ich ließ meiaen Drachen steigen, 

dann ging es in die Schhcht; 

ich wollt meinen 8child blos seigen, 

ich linb ihn selbst gemacht, 
icli biu ein kleiner Held! 

ich will d schon machen, daß Mutter 
nicht mehr weint um mich. 
Oi sie soll mal sehn und lachen, 
was icb alles werden kann, ich 
kleiner Held! — 



£iN ZIMMERMANN 

Ich kann ein Zimmermann werden, 
dann zinunr*ich mir ein Haus; 
hoch überm hiichsten Giebelbalken 
krönt meinen Richtfeststrauß 
— Achtung! — mein Meisteiliut 

Dann zimmr'ich inx h viele Häu.sür; 
meine iüchtschnur kiiippst und knappst, 
die Spähne schießen vor Angst Kobolz 
um meine blanke Axt, 
imd hurr, wie knirscht meine Säge! 

Meine Säge knirscht mit den Z'ähnen: 

mir ist kein Uolz zu hail, 
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ich werd*8 achon kirre kriegen, 
wart niuv wart nur, wart! 
So knirsdit meine große Säge. 

Fertig! Nun üx nach oben, 

wo der Wind mich k'amiiiL und küßt; 

und mag er rütteln und toben, 

ich fall nicht vom Gerüst, 

ich bin ein kleiner Held! 



EiiS DACÜDECKER 

Icli knnn ein Dachdecker werden, 
denn icii bin schwindeli'rei. 
Ich kletter bis auf den Kirchturmhahn, 
und die Dohlen und Krähn achrein: ei, 
was will der Herr denn hier? 

Der wiU die Kirchtürme flicken, 

es tut schon lange notl 

Die Glocken, wenn mein Fahrstulil kommt, 

brummen: ßapperlot, 

da baumelt *ne üimmelaleiter! 

Und unten kribbeln die Leutchen, 

und steigt kein Laut mir nach. 

Bios mein Freund, der Schornsteinfeger, 

mit mancluual vom näciisteu Dach: 
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Konun, Bruder, es gibt 

Aber dann bleib ich lieber 
ruhig auf meinem Site 

und hör, wie der Donner losbrüllt: 
Üravu! Sieh, Bruder Blitz, 
das ifit ein kleiner Held! 

£1N F£U£RWl!ÜRMAf«J!4 

leb kann Feuerwehrmann werden; 
kaum daß die Brandfiamme prasselt, 
kommt schon galopp mit Fackelgesprtth 
unser Wagen angerasselt, 

alle Mann wie auf Sprungfedern stehend. 

Wie mit Doimer und Blitz um die Wette: 
unsre Fackeln sind Rettungszeichen! 
Meine Pieiie gellt: beiseit, beiseit! 
und alle Menschen weichen 
uns Toll Ehrftircht aus. 

Denn dort die glühenden Fenster — 
horch: durch den Qualm ein Schrei! 
Da wird nicht lange gefackelt mehr; 
rasdi den Hanchhehn auf, die Spritzen in Reih, 
und mit Btii und Seil wird gerettet! 

'Vielleicht ein schönes Mädchen ^ 
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das wird dann meiiie Braut. 
Oder ein kleiner Betteljunge; 

der schießt ilniui wie ich ins Ki'aul 
und wird eiu kleiner Held. 



EIN SCHMIED 

Ich kann Scfamiedemeiater werden; 
knnff! sagt mein Hammer nnd aanst, 

dann springen die Funken vor Freude 
um meine rußige Faust 
bis an den Blasebalg. 

Herr Blasebalg, was stöhnst dn? 

Nur sa! die Glat geschürt! I 
Und laß die Schlacken nur spucken, 
wenn meine Zange drin rttfart; 

gut Eisen wiU auf den Ambos! 

Dem soll ich den Rücken klopfen, 
dami lacht er und trällert ein Liied: 
Liieb Hammergeläut, lieb Hammei^laut, 
gut Eisen dankt dem Schmied, 
er klopft es hart zu StahL 

Drum streut s vor Freude Funken ^ 
und hüpft bei jedem Streich; 
die Heuchler und Halunken, 
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die klopft er windelweidi, 
knuff, der kkine Held. 



EiiN MAöCüUNEJSBAUER 

Icli kann Maschinhaiier werden; 
da sträubt sich manchem das Haar. 
Das ist Tiel toller als MaFchenspuk^ 
da bansen wirklich wahr 
tausend Zauberkräfte. 

Die toben, wirbeln, krachen 

mit Kolben, Kurbeln, Gelenken, 
mit feuerscliuaLibenden Rnchen, 
man muß an die Hölle dtiikcii, 
au die großen Tiere der Urzeit. 

Und sind viel stärker ab Riesen; 
was können sie alles tun! 
Bergwerke bohren, Dampfschiffe treiben, 
Bahn brechen mit eisernen Schuhn; 
well dem, der ihnen zu nah üiUl 

Seimurstracks reißt Scliwungrad und Riemen 
die täppische Hand in Fetzen. 
Mit solchen Ungetümen 
auf guten Fuß sich setzen 
lernt nur ein kleiner Held. 
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EIN EISENBAHNER 

Ich kann Eisenbahn-Zugführer werden ^ 
nein, LfOkomoÜvfUhrer lieber! 
Dann bin ich kleiner Menschenknirpa 
der größten Maacfaine über, 
die tausend Pferdekraft steik isL 

Und tausend andre Menschen 
regiert Ein Griff meiner Hand, 

tagein tagaus, bei Nachl, bei Nebel, 
im Sturm von Land zu Land; 
Blüm frei! schreit meine Maschine» 

Bahn IVei — was sclireit da wider? 
im Dunkeln welch Gestampf? 
Woher, wohin? Vorwärts, zurück? 
Halt! bremsen! Gegendampf! 
jetzt giit*s, Mensch: Einer für Alle! 

Und fliegt der Kopf vom Kragen^ 
so stiibt sich*8 ohne Giümen; 
dann braucht man sich doch wenigstens 
des Lebens nidit su sch)imenl 

So denkt ein kleiner Held. 

EIN WELTRÜSiüiNüER 

Ich kann W^Itreisender werden, 
wo keine Eisenbahn gdit: 
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wo überm e\%ngen Eisnieergrab 
die Nördlich tkioiio steht, 
die Kioue der ganzen Erde. 

Oder wo beiß die Wildnis 
nur Grüße Gottes haucht, 
und wo die liebe Seeie 
keinen andern 'Wegweiser braucht 
ab Sonne, Mond und Sterne. 

Und treiF ich mal auf Menschen, 

die sind wohl nicht wie icli; 
ihr Gott, der licißt wohl Fitzebutze, 
ihr Häupthng Duckedich — 
hurra, das gibt einen Hauptspaß! 

Ich ducke sie noch ein bißchen 
tiefer zam Sdiabemack; 
und wollen sie^s übel nehmen, 
dann los! habt Mut, ihr Pack! 
hier stdit ein kleiner Held! 

EIJN KÖMG 

Ich kann ein König werden; 

nicht etwa bei uns, i wo! 

Bei Ulis, da muß man Kronprinz heißen, 

dann wird man's sowieso. 

Ich werd bei den N^em König! 
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Die fragen nicht nach dem Taufschein, 
wran man nur uiiidllich regiert. 
Erst znlim ich mir ein Dutzend Loweu, 
dann komm ich ankutschiert, 
acht Zebras Torgespamit: 

'Wb^ kuft Our weg wie die Affen? 

Mein Reich ist Togdfrei! 

Wer stark ist, darPs erobern helfen; 

die Klugen sind stark t ur zwei! 
Kommt, Kinder, dankt euerm Herrgott! 

Ihr habt einen König und Priester, 
der braucht keinen Polstertiiroo, 
keinen Feldherm, Hofherrn« Minister 
nnd sonstige Diens^raon; 
ench Bihrt ein kleiner Held! 



£(N TIERBÄNDIGER 

Ich kann Tierbändiger werden, 
ich bin den Bestien gut; 
sie würden gerne Menschen sein, 
nnr Qual ist ihre Wut, 

drum sind ihre Augen so traurig. 

80 \v!p in A\nhi).siun versunken, 
so gläsern manchmal, so stier. 
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Aber man braurlif sie blos zu lieben, 
das fühlen sie ganz wie wir 
nnd lernen \^muiifl annehme 

NeuÜcli am Raubtierkäfig 
bot ich dem Tiger die Hand. 
Er sah mich lange schnurrig an, 
hm er mein Herz yerstand; 
dann ließ er sich rohig tatzeln. 

Er glümte wie im Cirkxts 

und bog die Schwanzspitze sacht. 

Ich wette, den dürft ich karbatschen, 
er dachte: Du hast die Macht, 
du bist ein kleiner Held. 



EIN KUNSTREITER 

Ich kann ein Kunstreiter werden, 
das kann nicht jedermann; 
nur wer bis in die Zehenspitzen 
sich selber biSndigen kann, 
bis in die 1 uiiischuhspitzen! 

Hei, wenn beiiii großen Lul'l.spiuug 
meine stolzen Pferde sicli bücken! 
Die Herren Leutnants lächeln vor Neid^ 
die Damen vor Entzücken; 
ich lächle immer mit 

W 4 
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Ich Ittchle« ihr schönen Damen: 
Klatscht BeifaU! still, Musik! 

freut eiicli, gleich kommt der Dopptl-LulUprung, 

vielleicht brech ich\s Gciiick! 

ich werde auch dann noch laclieln« 

Dann kommt ihr angefahren 
mit Krinxen mid ThmermSrschen; 
ich aber iHchle nodi im Sarg^ 
ich kann mich selbst behemchen« 
ich bin ein kleiner Held. 



EIN JÄGEESMANN 

Ich kann ein Jägersmaim werden, 

ich hab eine sichre Hand; 

ich werde von der Schießbadenfimu 

immer ,,klem Teil" genannt 

Ich hab auch kaltcö BluL 

Ich znckc nicht mit der ^^ imper, 

drück ich die Knallbüclise ab. 

Mir soU kein Wilddieb ins Handwerk pfuschen; 

ich bringe ihn auf den Trab^ 

und wür er schlau wie ein TeckeL 

Ich würde wohl selber wildem, 
hält idi kein eigen Revier. 
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So aber, Kerl: Mann gegen Mann, 
ich achütse den Font vor dir, 
das ist meine Fflicbt, Halunke! 

Gewehr her! oder — gib Feuerl 
Ange in Aoge! Laß sehn: 
piff paff, wen*8 trifit, dem wird noch 
sein ärgster Feind gestehn: 

da liegt ein kleiner Held. 

£iN GÄRTNER 

Ich kann ein Gärtneramann werden, 
mit allen Pflanzen vertraut. 
Mir schadet keine Treibhansluft 
und ancfa kein giftiges Kraut; 
ich bin so sSh wie ein Buxbonm. 

Ich nntse die giftigen Kräuter, 
i<h südite Heilkräuter draus, 

mitunter auch Küchenkrauter; 
nur die (Jnki äiUer reiÜ ich aus 
oder veredle sie. 

Und meine Baumscliule, Leute, 
schmückt alle Landstraßen, seht! 
Jawohl, Herr Nachbar, es lohnt sich, 
wenn man noch mehr versteht 
als schöne Stiüuße ssa binden! 
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Mein Garten witd nicht Terschmachten, 
gelälll er inaiic lu tu schlecht. 
Er kaim cuerii Beiiall verachten, 
und euer Schimpfen erst recht; 
ihn pflegt ein lüeiner Held. 

EIN ACKERSMA^xN 

Ich kann ein A<^enmann werden; 
auch der muß tapfer sem. 

Mit Himmel und Erde muß er kämpfen, 

daß seine Felder gedeihn, 

ein Kriegsmann Schiilt fiir 8duitL 

Um llau'^, ITof, Hoirnat kämpft er, 

potz Hagel, BÜtz und Brand! 

Mit Gleichmut ist sein Herz gepanzert, 

mit Schwielen seine Hand, 

hart wie das Korn, das er sät 

Und will*8 daheim nicht finichten, 
um Dentsddand geht kein Zaon; 
noch manchen Urwald giht*8 zu lichten, 

da kann man Blockhütten haun 
und neue Heimat schuileu. 

Vielleiclit .stoßt doch das Heimweli 
langsam dos Herz ihm ab? 
Dann aber rauschen die Ahreu 
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weitliin um sein Grab: 
hier ruht ein kleiner Held. 



EIN $££lf AI<IN 

Ich kann ein Seemann werden, 
KapitSn oder Steuermann. 

Den macht sein Steuerrad so slai'k, 
wie der Pflup^ den A( k( t ^mann; 
kommt um, ihr Wolken mid Wellen! 

Der Wind pflügt tausend Furchen 
▼on einem mm andmi Strand- 
Nur Eine Fnrcfae pflügt mein Schiff: 
die hriclit unaerm \^terland 
nach allen Erdteilen Bahn. 

Ob noch so undurchdringlich 

ringsum der Nebel graut, 

daß selbst die Sonne durch den Dunat 

wie*n blindes Auge acfaant: 

onaer Kompaß Irannt den Weg. 

W^n wir die Flagge hiaaen, 

du fi ciudc Hafenstadt, 
soll jedvr Matrose wissen, 
der Ehre im Leibe hat: 
dir naht ein kleiner Held! 
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EIN LOTSE 

Ich kann auch Lotse werden; 

da, wo die Schiffbrüche droiiii! 

Ich darf das Sturmboot kotumandiereUf 

wenn vor der Wach Ist ation 

pldtzlich der Notschuß dröhnt 

Los, Jungens! an die Riemen! 
Und in den scfawarsen Braus 
sprüht der Raketen-Apparat 
Leucfatscfanur auf Leuchtschnnr aus; 
greU Uafit die Nacht ums TOrack. 

Mit brüllenden Rachen schnappen 
die Sturzseen über Deck. 

Die Mannschaft reißt, die Passagiere 
Vorn krachenden Mastbauni weg; 
der Gischt fegt ihn Ton Bord. 

Und in den bleichen Haufen 
prasselt mein Rettungstall; 
da kriegen aucli die Feigsten Mut, 
und manche schwache Frau 
wird ein kleiner Heid. 

EIN TilUCHER 

Ich kann ein Taucher werden, 
einsam auf Meeres Grund. 
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Da küiiiit ihr Stürme nicht hinab; 
sdll wie' in Todes Schlund 
tu ich mein kühnes Werk« 

Lautlose Wirbel schauem 
iÜber und unter mir; 
mit dunklen Fangarmen lauert 
heimtückiadies G«tier 
xwiachen den grauen Riffen. 

Da muß ich die Schätze heben, 

die für die Menschen langen; 
gespenstische Wesen scinveben 
mit bunten Phosplioraugeu 
um meine Glocke bin» 

Und hab ich sie geholfen, 
dann sperrt wohl noch ein Hai 
sein schiefes Maulwerk nach mir auf« 
Dem bringt*« mein Fußtritt bei: 
hier schwebt ein kleiner Held! 

£liS GOLDOaÄBEa 

Ich kann ein Goldgräber werden 
iirul des Erdgruuds Schätze äcliürfen. 
Mutter Erde spendet immer mehr, 
je mehr die Menschen bedürfen 9 
mein Lehrer hat a geaagL 
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Wohl kostet' 8 Schweiß in Strömen, 
den Bei]g8cfaatt* ansnucbmelzen, 
oder tief ans nnterirdiichen Flüssen 
den Schlamm heranfsawüken, 

der die paar Goldkömer bii^. 

Aber endlich ist's ein Kluiu^ea, 
blitzbl endeblank gewasclien! 
Nun kann ich Vater, Mutter und Alle 
zum Geburtstag iiberrasclien; 
auch den reichen Kurt! 

Matter Erde soll aich wnndem, 
wie meine Schatstaler springen: 
Hand aofl nehmt hin den Plunder, 
idi kami mir mehr erringen, 
ich bin ein kleiner Held! 

Em ^aGfcüüREa 

Ich kann ein Bergsteiger werden, 
dei liit' andern alle fiilirt. 
Pfade, wo nie ein 5cln'iLt eriüang: 
wer hat sie aufgespürt? 
Das tat meine Herzenslust! 

Die treibt mich hin sa den Gipfeln, 
über Schnee, durch 'VS^tterschlag, 
am Sturzbadi hin, am Gletscherrand, 



Digitized by Google 



DER KLEINE HELD 



57 



hinauf! Nun kleltert uach, 
ihr andern W^ebäbel 

Bfir nach mit glühendem Heraen, 
fainanf ins freie Eis! 

Wer stürzt, den schniuckL im Paradies 

die Blume Edelweiß! 

.^ummtl jauchisend grüß ich ench. 

Aber am liebsten steh ich 
hoch oben ganx allein, 
mitten im stillen Himmelakreis, 
and höre die Adler schrein: 

grüß Gott, du kleiner Held! 

Ich kann ein Luflsclüffer werden, 
immer höher schlägt mein Herz; 
da fliehn die Flüsse unter mir 
wie dUnne Adern Erz, 
meine Gondel steigt und steigt. 

Die Lufl wird iiunier reiner j 
das wirre Erdgewühl 
wird alles klein und kleiner, 
wird alles wie ein Spiel* 
Ich gleite drüber hin. 
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Hin, wu die ANnlken schweigen; 
kauin nodi ein Berghaupt bhnkt. 
Ich fiilile mich nicfit mehr sLeigcii, 
nur die Erde sinkl und sinkt; 
mir trüumt ein Schaukellied« 

Ich schwebe nur und schwebe, 
in die blaue Welt hinein. 
Wer weiß wohin — «de, ade — 
der Hinunel wiegt midi ein: 
fahr woU, du kleiner Held. 



EIN DICHTER 

Ich kann ein Dicbtersmann werden, 
ich weiß schon, was das heißt; 
das ist ein Mensch anf Erden 
mit einem himmlischen Geist, 
nnd der aof Leben nnd Tod pfeift. 

Er pfeift: mir lacht das Leben, 

weil ich unsterblich bin! 

Er pfeift: ich lache aufs Steihen, 

mir leht ein Lied im Sinn, 
das geht so weit wie die Welt! 

So emen Dichter kenn ich; 

er stieicht mir manchmal die Stirn, 
und wie ein l'ernrulir rührt sein Biick 
hell an mein Gehirn, 
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dann seh ich den Himmel offen. 

Da tanzen die Sterne und singen: 
„Nur wen wir auserwMU 
dem kann das Lied gelingen! 
Wird er*s wohl fertig bringen, 
unser kleiner Held?^ 



EIN ENGEL 

Ich kann ein Engel werden, 

wenn ich gestorben bin. 

Dann jagt wohl mit 'Wblkenjiferclen, 

die wir nicht sehn auf Erden, 
meine Kraft durchs Lufimeer iiiu. 

Meine Flügel sind woM die SHirme, 

der BlitzhLialil wohl mein Pfad. 
Ich weiß es niclit, ich leuchte nur; 
mich treibt ein Geist zur Tat, 
der braucht wohl meine KrafL 

Ich leuchte in tausend Gestalten, 
vielleicht wo die Sonne loht, 
vielleicht wo Sterne erkalten, 
die bleich noch Nachtwache halten, 
TielleiGfat im MoigenroL 

Da darf ich ttberall wirken, 
und bin dodi vor dem Geist, 
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der uiicii und all die oudern CiDgel 
zu Seinem W%rk binreißt, 
nur ein kleiner Held. 

SCHLUSS 

Ich kann noch manch andres mnlen, 

solang ich kein Engd bin.. 

Aber immer trag ich armer Junge 

die eine Frage im Smn: 

was wirst du aui jeden Fall? 

Und trage in meinem Herzen 

manch eines Mannes Bild, 

der so beherzt war, daß er uns 

als großer Held nun gilt: 

WUhehn Teil, König Fiits, der Herr Jesus. 

Dazu gehört nicht Reichtum 

noch lange LeboufrisL 

Mir hat mein Diditersmann gesagt: 

jedes Kind auf Erden ist 
ein kleiner Weiterobrer. 

Das will ich an jeder Stelle 
sein, so sehr ich kann. 
Dann werd*ich auf alle Fälle 
ein ganzer Mann — und dann 
▼ielleicfat ein ganzer Held. 
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Kr«£CHT RUPK£CUT UND DIE CÜRISTfEE 

jSii» fVmhnachUtpiel 

KaerJu Ruprecht uiif? «lir rUriatfce treten In die Weiltoachtwtabe, 
während am Klavier die Chorwei%e ..Tochter Zion, frnte <jlick*^ 
aus Hündel'« „Judat Makkabaii«*« ertünt« 

RI]raEGHT 

zu den Kieiacn, nachdem «tili geworden iat: 

Ich bin der alte Weihnachtsmann, 
ich hah ein*n hunten Wuaderpeiz au, 
meio Haar ist weiß 
Ton Reif und Bis. 



Ich komm weit hinter Hambui^ her, 
mit langen Stiefeln darcha kalte Meer, 

meinen Mummelsack 
huckepack. 

Er nimmt den Sack. Ton der Schulter und etellt ihn tot nch Mif dm Boden . 

Da sind viel gute Sachen drin, 
Nüss und Apfel und große Rosin'nj 
ich bin ein üeber Mann, 
seht aal 
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Er öffiiet den S*ci und langt dabd ventohlot die Bttle «ua dem GurteL 

Ich kann aber auch böse sein, 
dann fahr ich mit der Rute drein 
und schtittel den Bart: 
na ¥rart*t! 

Nein, 8dd nidit bang; seid lieb und fein, 
aeid wie mein schön gut Schwester lein! 
Ist die euch hold, 
schenk ich^ was ihr wollt. 

DIE CHRISTFEE 

Ld weißem Kleid und Sc lilfirr, mit Kiigclsfliterln und ülfnidiaden» , iu 
der Liukeu eiueu Tauneuiweig üalteodi wemiei sich an die Großen: 

Ich bin aus tiueai hellen Lande; 

da wächst und blüht ein Baum, um den 

wir all in stralileudem Gewände 

mit silberweißen Flügeln stehn» 

Der Baum ist grün, grün ohne Ende, 
und seine Höhe mißt kein Sinn; 
und seine Zweige sind wie Httnde, 
die strecken sich nach Jedem hin. 

Der Baum trügt viele tausend Keraen, 

und jede ist der andern t^^liicli, 

und ihre Flammen sind wie Herzen, 

die leuchten klar und warm mid weich. 
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Er hängt Gold bis an die Spitze, 
und seine Jahre si&hlt kein Mund, 

üTid seine \\iirzeln sind wie Blit/.e, 
die di'ingen in den härtesten Giuiid. 

O konun, konun! Tausend Stühle warten, 
dein goldner Apfel pflttekt rieh leicht; 
denn Jedem offen steht der Garten, 
wer sinnt, wie man den Baum erreicht. 

RtlPRECRT 

hat imwiicben die Teller der Jünder init PfefferkucheD, WiiMtn, jtpfieln 
gefttUt ond tritt mm n der kldaen Veradelta: 

M<i( htest dn wohl in den (iarten, 
wo so schöne Apfel warten? 
Ja? ^ Dann mußt du fein 
sittsam sein* 

Mußt dich lücht so wild geberden, 
mufk ÄO wie die (_ hrisLfee werden. 
Es lät gamicht schwer; 
kuck mal her! 

Muß dir nur recht Tie! dran liegen, 
auch zwei Flügelchen zu kriegen! 
Wenn du groß bist, ah: 
dann sind sie da. 
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DIE (SAI5TFEE 
»im kldnen Peter-Hdm, dndrioglicb: 

Und Da, mein Ueiner Heinxelmann, 
machst dich gern zu wichtig! 
Sieh dir mal den Ruprecht an: 

siehst du, der macht*s richtig. 

Jedem schenkt er was und lacht, 
fiber höchst besclieiden; 
daß man dumme Witze macht, 
kann er gamicht leiden. 

Und wer mault, den haut er aehr, 
und dann sagt er: achade! — 
So, nun sag uns auch was her, 
und halt den Kopf hübsch grade! 

HEiNZ 

Mgt mit adner Tcncbmiutieitai Miene folgende 
Sdinune (von Paule and Ricberd Dehind) eof : 

Der £sel, der Esel, 

wo kommt der Esel her? 

W^sel, yon W^l, 
er will ans scfawarse Meer* 

"W^r hat denn, wer hat denn 
den Esel so bepackt? 

Vi 5 
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Knecht Ruprecht, Knecht Rupredil 
mit seinem KJappersacL 

Mit Nüssen, mit Äpfeln, 
mit Spielzeug allerlei, 
nnd Kuchen, ja Kuchen 
am aeiner Bäckereu 

"Wo bückt denn, wo Ißkkt denn 
Knecht Ruprecht seine Speis? 

In Island, in Islaml, 

drum ist sein liart so weiß. 

Die Rute, die Rute, 
die ist dabei verbrannt; 
hent sind die Kinder artig 
im ganxen deutschen Land« 

Ach Ruprecht, ach Ruprecht, 
du Heber Weihnachtsmann, 
komm auch zu mir mit deinem 
Sack heran! 

RUPRECHT 
Utcheud, indeiu er in den Sack laugt: 

NaJ dann muß der Ruprecht wohl 
seine Rute rasch verstecken; 
denn er hat die Jungens gern, 
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die iiiclit gleicli vor ihm ersciirecken. 

Hier, mein kleiner tapfrer Mann, 
schenk ich dir ein Spiel Soldaten. 

Noch eine Scbachtel beraucnehmead : 

Und in diesem Kasten steckt 
Handwerkzeug zu andern Taten. 

Peter Heins! Soldat aein heißt: 
fürcht dich xiit und lern brav hauen! 
Aber noch yiel braver ist es, 

lejLUät da recht was Schöues hauen. 

Jedes Werkzeug sagt dir: lerne 
festen Grüf mit Fug und Fleiß — 

DIE CHRISTFEE 
nedumd: 

denn das hat der Ruprecht gerne, 
daß man zusugreifen weiß. 

Dann den andern Hemx anredend: 

Und Heinz Lux — sieli !)los mal her: 
Rehe, Hirsche und ein Bär, 
Hühner, Hasen, Füchse, Haben: 
gelt, die miichtest da wohl haben? 
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Ja? Dann mußt du aber balde 
wie der Tfigersni um i?n W^ilde 
aulmerk&am und aclitsaiu werden, 
dar£it dich nicht wie*n Tapps geberdeo. 

Sonst wird gleidi der Eber hier 
dreimal grSßer ab die Tttr, 
kommt und ftößt dich mametot, 

ißt didi uui zum Abendbrot. 

"Wenn du aber omdtüch bist, 
bleibt das alles, wie es ist; 
und dann Icannst du mit den vielen 
wilden Tieren ruhig spielen. 

RÜPKECaX: 

Na, und Du, Prinzeßchen da, 
Veradetta, ganz in Seide, 
kannst wohl auch ein Liedclieu? ja? 
£i, dann mach uns mal die Freude! 

DETTA 
die n*"^ fiHtffmd : 

Ihr Kinderiein, kommet, o kommet doch all, 
o koimnet zur Krippe in Bethlehems Stall, 
und seht, was in dieser hochheiligen Nacht 
der \^ter im Himmel ftir Freude uns macht! 
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O seht, in der Krippe, im nächtlichen St^iH, 

seht hier bei des Lämpchens still glänzendem ötrahl 

in reinlichen Windeln das liebliche Kind, 

Tiel achöner» ml holder^ als Engel wohl sind. 

Da liegt es, ach Kinder! auf Hea und auf Stroh, 
Maria und Josef betrachten es froh, 

die redlichen Hirten knien betend davor, 

hoch oben schwebt jubelnd der himmlische (Jhor, 

RÜPBECHT 

hau. dem altan lied mit Andacht zugekürt, nickt und lagt; 

Das war wirklich wunderschön, 
ja, das maß idi sagen! 

Ein GcMhoik Toriiolaid: 

Doiiir krigst du, sieh mal, den 
reizenden Kinderwagen. 

DIE CHRISTFliE: 

Und in lanter Silberflamn, 

ei, welch EngtUpüppchen! 
Und da unterm Tannenbaum, 
sieh nur, steht ein Ötübchen. 

O, wie wird sich Püppchen freun, 
wenn da*s da wirst wiegen! 
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braucht nicht wie arm Jesulein 
in einem Stall zu liegen. 

Liegt und lacht, o sieh doch, ganz 
wie klein Liselotte, 
Schwesterchen im Liclilergianz, 
tiüumt Yom lieben Gölte. 

Träumt TOii *^iner anflcrn Welt, 
die wir hier nur ahnen; 
da flät Gottes Mutter hell 
ihren StemengaineiL 

RÜPRECRT: 

Euer Muttiug aber kngt 
diese bunte Schürze, 
drin ein Bündel Scheren liegt 
jeder LSng und Kürze. 
Damit soll de aäaberlicfa 
"^ters Dichterflügel putzen 
und ihm, übereilt er sich, 
seine wiiden Federn stutzen. 

Er legt dal Gescheok auf den Weihmrht^iw 
gmft daam wdier in den Sack: 

Und för Onkei Mombert hab ich 

einen Leuchter au l g* gabelt, 

in (7 estalt des rasend* n Drachens, 

über den die Sage fabelt, 

daß er einst das ewige Licht 
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losriß aus den finstern Grüjiden; 
mag er nun dasselbe Liebt 
dir im Kämmerlein entzünden! 

Dann eine Flasche iicaediküncr aui»|iackeud ; 

Onkel Scheeibart — hal — der krigt 
diesen Seelenwürmer; 

Sehl, schon macht er ein Gesicht 
wie*n religiöser Schwärmer! 

Eime xwdie Flaidie hmoiliolaMl: 

Und aacb Onkel Schäfer speist 
gern von solchen Lämmern; 
möge ihn der heilige Geist 
firochtbarlich dnrchdämmeml 

ffiev käaneii, je »Mh Mehii>eduf, weitere BcKfacmigfreime ctn- 
(dBcLt werden, wie überhaupt die EjMelheiteB der Beacherun^ 
■nr ab Aaleinmg sa ähnlichcin Manunaucliaiix gemdat äad* 

Tante Lisbeth, Ih uiuiu brum brumm^ 
will ich lieber meiden; 
denn die kann, Gott weiß warum, 
den Weihnachtsmann nicht leiden. 

Aber nnsre Gaste hier, 

unser Hausmamsellchen, 

daß sie niclit beim Ausgehn frier, 

krigt ein warmes FeUchen. 

Er mmmt üch die Pdxjacke mm der Schuller und hingt 
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sie dem Dlcnslmlidclicn üher. Sicht nun in einem ahge- 
tn^oien bUuen Arbeitskittel da und ugi auir Qiriittiee: 

Na, und jetzt, mein Schwesterlein, 
können wir wohl gehen, 
Oder fällt dir uoch was ein? 
Siehst mir gar 80 emstliafl drein. 
Warum hUolMt du stehen? 

DIE CHRläTl'EE: 

Ich hab ein Wort yernommeu, 

das lalU mich nimmer los. 

Ich mag 21UU Ärmsten kommen, 

und ad er ganz beklonunen^ 

ich aage immer Bios: 

Uebe! 

O — dann atmet Jeder wiinner; 
war doch Er nodi Tiel^ yiel inner, 

der das \M>rt einst spracli. 
Seihst die stmnmstc Menschenseele, 
ob ilir jeder Laut sonst Felde, 
stammelt heimlich nach: 
ich liebe. 

Aller Orten, aller Zungen, 
Jedem ist es schon erklungen, 
selig oder scheu* 
Jedem wohnt das Blümlein inne, 
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dem ich jetst ein Lied beginne, 
Lied so alt wie neu: 

Nachdem «nf dma Klavier ifie Webe angesdili^o iit, spricht die 
Ghriitice {ede Zeile eioaeln vor und Alle lipgai Zeile für Zeik nach: 

Es ist ein Reis entsprungen 
aus einer Wurzel zait; 
wie uns die Alten sungen, 
yom Himmel kam die Art. 
Und hat ein Blümlein bracht, 
mitten im kalten W^ter, 
wohl 2U der halben Nacht. 

Das Blümiein war so kleine 
und doch von Duft so süß; 
mit seinem müden Scheine 
Teridärt*s die Finatemia. 
Und blüht nun inunerdar, 
tröstet die Menschenkinder, 
holdselig, wunderbar. 

Ein Stern mit hellen Gleisen 
hat ea der Welt yerkiind\ 
den Kindlein und den Weiaen, 
wie man dies Blttmlein find*t. 

Nun ist uns nicht mehr bang, 
seit aus der dunklen Erde 
solch leuchtend Reis entsprang. 



Digitized by Google 



74 



KINDERGARTES 



BÜP1IGGIIT 

nach k.ur/,eiu Sc li\vejg«'n : 

Amen! — Ja^ geliebte Kinder, 

▼oller "Wuider ist die V^lt; 

solch ein Lied ist doch noch schöner 

als das schönste Spielzeug, gelt?! 

du: CimiSTFEE 
zu den Großen gewendet: 

Fühlt denn, wie aus zweien Landen 
Bmder sich und Schwester fanden; 
Ruprecht, gib mir deine Hand! 
Ich ans Morgen, Er aus Abend, 
Ich im Silberkleid, Er trabend 
iii verwillerteiii Gewand. 

Beugt euch Ihm, dem Überlegnen: 

vr kaiin wirken, ich nur segnen, 
er bringt Frucht, ich will nur LichL 
Ich aus Süden, Er aus Norden, 
seine Welt ist stark geworden — 

KLPKEOi r 
ihr den Mund zuhaltend: 

ja, daß «ie mich fast unterkrigt; 
Schwesteiherz, blamier mich nicht! — 

Dum irieder m den Kleinen: 

Und nun wüßtet ihr wohl gerne, 
wer das ist, der Weihnachtsmami — 
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nch dcD Bart vaad ahett Hot almdunciMl: 

das ist euer lieber Vater, 
schaut üm each nur nliher an! 

Und die Christfee mit den Flügeln 

ihr den Schilder und du Diadem abndiin«nd: 

das ist eure Mutler, seht! 

Und so ist*s mit all den Wundem, 

die ihr anfangs nicht versteht. 

AU das Schöne auf der Erde, 
das ihr seht und fühlt und hört, 
wird Ton YeAßr oder Mutter, 

wenn es Zeit ist, euch erklärt. 

Auch die Englein, Moud und Sterne, 
und das liebe Jesuskind, 
und der gute Gott im Himmel, 
und was sonst für Märchen sind. 

Denn das alles, Kinder, Alles, 
was die Erde schöner macht, 
ist Ton Beben, guten, klugen 

Menschen langsam ausgedacht. 

Nachdem er aeine Kinder dcrBeihe nach anf die Stim geküfit hat: 

So, nun spielt und freut euch sehr! 
Übers Jalir erzähl ich mehr. 

Vom Klataer eil&it «ifr ncne die Chonreiae „Tochter Zion, freue dkhl«* 
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UNSRE LI£B£ FRAU MUSIKA 
JEine KcuperL-Komödie 
die aber die Kinder auch eelber apieLen. können 

KASPERLE bffullt, mh «aam kualtfoten Sdielleduppe focbtalod: 

Hinaus! — Hinaus, sage ich! » Raus, sag*icli Ihnen! — 

STIMMK, aus dem Hintergrund krähend : Aber schrcicu Sie doch 

nicht 80 ! Ich bin ja noch garnicht da iiberhaupL 

KASPERLE lacht: Hi, kickeriki! — Wenn Sie sclioii da wären 
überhaupt, würde ich doch nicht schreien: 'raus — sondern 
höflichst bitten: nehmen Sie Platz i — Er »etu sidi 

A\f Sf-hellenkappe auf, streicht MiDe buotc Jacke gUtt und klappt mit 
der Piiticbe auf cineu StuhL 

BIN GEIST enehciat, in schwanem Talar, mit grauem Z^ltodeilMit 
«nf dem Kopf nnd euer gtofiea Z opfp cnScke: So dann bitten 

Sie einmal höflichst, Sie Schreihals! 

KASpEUf h«nt ihm deD Zylinder ein: Bittei nehmen Sie höf- 
lichst Platz! 

OER GEIST ; Sie sind ein alter gemeiner Kerl! Sie haben 
▼or nichts Respekt, Sie Kerl! Sie sind ein ganz geTähr- 

lieber Kerl! — Er wiU aicb aenen. 

KASPERLE zieht ilun <leti Siulil weg, sodaß der Gfist aui den Uodea 

fäUt: Und wer sind denn Sie? hil kickeriki! 
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DKB GEIST, mit den Beiaen «trampelnd: Ich bin der Geist der 

Ordnung und Ruhe! Ich bin der Geist der Folgsamkeitl 
Ich bin der Schutcgeist der artigen Kinder! « Er liekt 
eine Rai« wom dem Talar, «pringt anf vod Mtit ocb den flnt wieder fciL 

KASPERLE: Na, dann sein Sie nur bitte ordentlich ruliig! 

Sein Sie mal selber erst artig, Sie! — Er baut ihm dea Zylin- 
der vom Kupl, iK>daß die Perrücke mit abfliegt. 

DER GEIST, sich müder Rute wehiend: Mein Hut i Die PenilGke ! 

Zn Hilfe! Hilfe — 

DER TOI) erstlieiiit, in grauem Talar, eine weiße Ma&ke \uim <it &H:ht, 
mit fct-liwanein 8(.li;ilerhui aiil dem .Siliadcl und einem langen Schaler- 

•toclu Er iragt mit hohler 6timme: Wer ruit mir? 

KASPERLE: Dmen? Wieso? VWi» wollen Sie hier? — Wer 

sind Sie denn, Verehrtester? Li ^clii im Kreis um ihn henun, 

wahrend der Geist sich die Perrücke zurechtsetzt« 

D£a TOD nimmt den Hut ab: Ich bin der Freund. 

kAJsPEKi.E Der Freund, der Freund? — Der Freund 
von wem?! 

DEa GEIST: Von mir natürlich, Sie alter Raufbold! Jetst 
wird es Smen schlecht ergehen! — Ich grüße Sie» hoch- 
geschätzter Freund. 

DER TOD, tehr emit: Ich bin der Freund aller Anwesenden. 

KASPERLE, lustig: Hört ihr's, Kinder? er ist unser 
Frennd! — Guten Tag, lieber alter Freund! — Bitte, 
nehmen Sie Plats, lieber Freund! — Ich will auch gleich 
meine Freundin rufen; die £rent sich immer sehr mit 
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Besuch! — Kid^eriki, Tendhen &el — Er pfeift «nf lenem 

Pkritichengiiff und whfittdt lant die Selidleiiluppe. 

FRAU MUSIKA erscheint, iu buutcm Gewand, luic einer Zither und 

hellblauem Scbüerinnenliat: Guten Moigeu, vielUebe Uerr- 
acbaftenl 

DER TOD: Efl ist Abend, gnädige Frau. 

DER GEIST: Mit wem habe ich die Ehre, wenn ich mir 
ordnungshalber na fragen erlauben darf? 

FRAU HUSIKA ^idt die Zidier «ad emgt: 
Ich bin die liebe Frau Musika, 

ich habe die artigsten Kinder, lala! 
Ich bin am Abend so Iroli wie am Morgen, 
nur mein Kasperle macht mir mauchmai borgen; 
la — lalalal — 

DER GEIST TO Kupeile: Und das soU Ihre Freundin sein? 

KASPERLE LrulU: Na hörst dtts denn nicht, du ew^g^ 
Kräkeimatsl & hrat ilmi die PeiTu^e ▼om Kopf« 

DER GEIST, mh der Rute ädi wabcad, mm Tod: Zu Hilfe, SU 

Hilfe, wertester Freund! 

DER TOI) nimmt ihn su((»rt ln jin Kragen und drebt ihm claä> (»emck 
um: So! — Daun steckt er die Hute aol' aeiuon Schaferstm k uod fegt 
des Geist utr Tur lünane. Dann ai^ «r rabig: Rulle sauft! — 

KASPERLE: I£« kidcerikt! Sie sind mir aber eui schnur- 
riger Freund! — Sie machen aber merkwürdige Spaße! 
— Sie haben aber in mein Hausrecht gegriffen! — Das 
muß ich mir aber verbitten, Sie! — Mit dem da war'ich 
schon selber fertig geworden! — Kickeriki, Terstehen Sie?! 
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DER TOD, ernst: Ich verstehe Sie. 

KASPERLE, wütend: Nein^ garnichts verstehn Sie! — Der 
Mann hat mir Spaß gemacht, kickeriki! — Sie machen 
mir gar keinen Spaß, Sie Brommbaß! *— Machen Sie, 
daß Sie wegkommen, Sie! — Er wUl Ilm hmen. 

FRAU MÜSiKA nimmt ihm die Pritiche w^: Sei artig, Kosper; 

e» ist der Tod — 

KASFEBIJS: Der Tod, der hat hier erat recht nichts zu 
hrommen! Uns macht er nicht bange, kickerikil — < Er 

■dundfit ilm mit der Schellenkappe. 

DER TOD fangt aie auf; Nun ist sie mdu. 

KASVCRLE: WaB? Dein? Na warte! ~ Er springt aufibn 1m. 

D£& TOD hält rMch den SchÜmtock tov, eodaß ihm der Kaipcr in 
Fäfien «tivit; Fktn BfucUui lillt vor Schieck in Ohnmacht. Der Tod 
aaf t nickend: Mein! alles mein! und legt auch den Kaaper xur 
Tür binaiia. Dann wilt er cur ¥nn Mnrika treten. 

FRAU MUSIKA hat hicii wieder erlmlt; der Tod läßt vor Staunen 
die Schellenkappe fallen. Frau Musika schlügt ihn mit Kaspers PritschCt 
hebt die Kappe auf und weiat nach der Tür. Der Tod verbeugt sich 
aehweigend und geht. Frau Hnrika nimmt die Zither md afaigt: 

Nun ist mein hebes Kasperle tot, 
wir wollen aber nicht traurig sein; 
idelieicht beschert ihm der liebe Gott 
blos *ne neue Kappe ein . . . 

DEM GEIST DES SKLUiKN K^vsPEULE i>ruiii: Ricliüg geraten ! 
kickeriki! — Er sicckt d cn Kopf Kur Für herein , mit einer bunt- 
«checkigen SchellcnLappe. Daun lißt er rasch den Voriumg fallen. 
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FITZEBÜTZE 

TiUUMSPlEL IN 5 AUFZÜGEN 

{Gedruckt als Manuskript j mit Phrbehali sämtlicher 
Mechte, beaondm den Bühnen und IhnmiKem gegenr- 
über, Copyright 4^06 by B* Schoit'e Söhne, Mayence,) 



PEBSONEN: 

Fitzebiitze, ein Hiuiipelraaim. 

Freund Huscli, der IVaumgeist* 

Delta und Heinsi Geschwister. 

Die Matter. 

Der Weihnacbtsmaim. 

Der Maiköllig. 

Das Maienweibchen. 

Die ruiiättiijulmie. 

Zvvoi Biittorhlimien. 

Klleu und andere TraumgestalteD. 

ORT LMD ZEIT; 

Unter dem Mond, Ewiachen W^ihnacbt und Neujahr. 

ZUR BEACHTUNG: 

„RecliU^^ und ,,liiiks^^ immer vom Zuschauer aus. 
Die Regie liat vor allem dafür su sorgen, daß jede 
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minuflclie Bew^ung so rbythmisch wie möglich amge- 
fiihrt wild, immer dem Takt der Musik folgend. Die 
Tansfiguren imd Kostüme dürfen nicht an den Drill des 

Balletts erinnern, sondern müssen bei aller slilisLischen 
Fumi tlie natürliche Phantasie ansprechen. Die ganze 
Ausstattung ist dem primitiven Cfiarakter des echten 
KiuderspieJd auzupasseni je einlacher, desto besser! — 



ERSTER AUFZUG 
Sild: Kinderzimmer 

An der linken AVand, aber quer ins Zimmer hinein, 
ein langer weißgedeckter Tisch; dai^aui ein V^cihnachts- 
banm mit brennenden Kerzen, einige Spielsachen und 
Bücher, dicht am Rand ein großes Schreibzeug« 
dem Tisch, halb unter den Zweigen des Baumes, ein 
LehnstnU; links neben diesem ein Sdiaukelpferd, großer 
graner ApfelschimmeL Liängs der rediten "V^nd zwei 
Kinderbetten nebeneinander, dem Vordcrgiuiid zu, hinter 
ihnen eine Tur. In der Hintergrundswand rechts ein 
Fenster, links eine Balkontür mit Fenster; zwischen beiden 
Fenstern ein Regal, an dem zwei neue Schulmappen hängen, 
deuthch sichtbar* Draußen Nacht; duixh die dünnen 
FensterrorfaiDge sieht man die schwarzen Scfaeibenquadrate« 

Auf dem TiKhrand sitzt Heinz, Seifenblasen aus einer 
Tonpfeife pohstend. Auf dem Lehnstuhl Detta, mit 
Fitzebutze spielend. Die Kinder smd schon halb ent- 

VI 6 
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kleidet zum Sclilafengehii: Delta bat ein liLÜhlauos Unter- 
röckchen an, Heinz dunkelblau < Kuirliosi n , [k'kU: kura- 
fimieiiges weißes iiemd. Fitzebutze, ein großer Hampel- 
maim mit exotischer Fratie und schwarsem WulBtlmr 
und Zi«geiiliait, fast ao groß wie Detta selbst, tri^ einen 
langen, seidenen, oreng^elben Kaften mit schwamen 
SVomen und Knöpfen, dazu einen gelben, mit Bommebi 
besetzten, seltsam geformten Basthut. 

Heinz scli\vij)pL die Seifenblasen im Takt der Musik 
in die Lull. Detta, den Uampelmaun Tor sich auf dem 
Scbooß haltend, singt; 

Lieber schöner Hampehnann, 

deine Delta sieht dich an. 
Ich bin grüß, uihI du bist klein; 
willst du Rlzebutze sein? 
Komm! 

Sie steht auf, zieht tänzelnd einige Male (gleicliialls im 
Takt der Musik) an seiner Zappelschnur, sodaß er Beine 
und Arme schwenkt, und setst nun ihn in den TiehnstnhL 
Singt dabei weiter: 

Komm auf Vaters großen Sluiil, 

Vitzliputze, Blitzcpul! 

Vater sagt, man weiß es nicht, 

wie man deinen Namen spricht; 

pst! 

Pst, sagt Vater, Flitzebott 
war einmal ein lieber Gott, 
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der auf «inein Stuhle saß 
imd gebratne Menadieii aß; 
huh — 

Heinz bückt sich plötzlich, brüllt lachend „huh'^ nach, 
mmmt ihr den Hampelmann weg und springt vom "^1 ist h; 
reißt dabei das Schreibzeug herunter, sodaß die Tinte 
aufs Tischtuch läuft, ohne daß die Kinder es merken. 
Detta, ihm nachspringend, packt Fitzebutze am Hut« 
Sie zerren eme Weile (immer im Takt der Musik) an der 
Hntkrümpe hin und her, bis die Fetzen hernnterhHngen; 
halten auf einmal verdutzt inne, stehn und besehn sich 
den Schaden — es schlägt zehn Uhr. Delta niinuit 
ihren Hampelmann, streichelt ihn und scliluchzt dazu. 
Heinz will sie trösten, sie schubbst ihn weg. Er liißr 
verlegen den Kopf hängen; sie geht, den Hampelmann 
hinter sich herschleifend, sur Tttr hinaus, knallt sie heftig 
ins Schloß« 

Heinz tritt an den Tisch zurück, entdeckt die Tinten- 
bescherung; hebt das Schreibzeug yom Boden auf, faßt 

mit der einen Hand den Tischtuchzipfel und kraut sich 
mit der andern am Olu'. Daun schlägt er eine Falte ins 
Tischluch, durch die der Tirileiiileck verde kl wird, uiul 
setzt das Schreibzeug auf die Falte. Nimmt eine lange 
Tonpfeife, steigt vorsichtig auf den Tisch hinauf und be- 
ginnt die Lichter des Weihnachtsbaums auszublasen. 

Die Tür ö£Baet sich wieder: Detta kommt zurück, 
jetzt nur mit weißem Nachthemd bekleidet, den notdürftig 
ausgebesserten Fitzebutze au sich drückend, und geführt 
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von der Mutter, die eine kleine milchweiße Lampe trägt. 
Die Mutier, eine schöne, große, ruhige Fraa in dunkel« 
violettem Haiugewand, läßt Detta auf den Bettrand nieder- 
aitaen und mokt den Heins vom Hsdi herab* Er folgt 
dem "Wink mit siemliGfaer Keckheit; sie bückt ihm gründ- 
lich in die Augen. Er senkt den Kopf; sie weist nach 
der Tür. Während er langsam hinausgeht, setzt sie die 
Lampe auf den Tisch. Dann löscht üie die letzten Lichter 
des Weüiuachtsbaums, und Detta singt dabei leise: 

Lieber schöner Hampelmann, 
sieh mich nicht mehr böse an! 
Bitte, bitte, sei mir gut; 
willst du einen neuen Hut? 
Ja? 

Ja, dann mußt du schlafen gehu, 
statt die Augen xa verdrehn. 
Mutter sagt: wer schläft, ist gut. 
Jeder scfaM in Gottes Hut. 
Gute Nacht! 

Die Mutter hat iuzwisrhrn den Tintenfleck entdeckt, 
ihn abei mit der Tischtiiciifahe ruhig wieder zugedeckt; 
tritt nun zu Delta, nimmt ihr sanft den Hampelmann 
ab und hängt ihn an das W^dregal, hnks neben die 
Schultomister. Heinz kehrt zurüd^, jetzt gleichfalls nur 
mit Nachthemd bekleidet, geht zögernd auf die Matter 
zu, faßt ihre Hand, fiihrt sie mit reuiger Miene an den 
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Tisch, eulhülit den Tintenlleck und gibt sich mit dem 
Zeigefinger als Attentäter zu erkennen; Detta ist neu> 
gierig g«Po]gL Die Matter ninmit seine Hand, gibt ihm 
^cli^d eins auf die Finger; umarmt ihn dann, küßt ihm 
die Stirn und führt die Kinder ans Bett mrücL Sie 
schüttehi die Schuhe ab mid springen hinein. Die Mutter 
setzt sich auf den Bulüaiid, diu Kinder reichen ihr sitzend 
die Hände, und sie singen zu dritt das Abendgebet: 

Müde bin ich, geh zur Ruh; 
lieber Himmel, deck mich su! 
Laß die Sterne alle dein 
meines Schlafes Hüter sein! 

Scliick im Traum ihr Licht mir zu, 
daß mein Herz in Reinheit ruh! 
Flecken, die der Tag gemacht, 
lösch sie gnädig aus, o Nacht! 
Amen. 

Nun legen die Kinder sich auf die Kissen, die Mutter 
holt die Lampe vom Tisch, geht an die Kopfenden der 
Betten, streicht Beiden noch einmal über die Stirn und 

verlüßl mit der Ijariipc dus Zimmer. Kirien Augenblick 
ist es völhg dunkel; dann fällt durch das Fenster der 
Balkontür (von links nach rechts) ein Ötreilen Mondlicht. 
Der Streifen wird allmählich breiter; überm Fensterkreuz 
tritt der \^llmond herror. Fitzebutze, im Halbdunkel 
hängend, macht eine mckhafte Zappelbewegnng; in die 
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leise Musik lallt ein clumpler Schrecklon. Filzebutze l)e- 
wegt sich Uücliiiials, wieder nii! t fliihen Sehrt rktonen. 
Er ist inzwischen viel größer gewoitieu*); die Ziehschuur 
baumelt fast bis zum Boden. 

Hinter den Kopfenden der Betten geht sacht ein bläu- 
lidier Ldchtscbein auf, der Fitcebatce magMch belenchtet 
and klar Ton dem blaßgrilnen Mondlicht absÜchL Eine 
Jünglingsstimme beginnt zu singen, wiflirend Fittebatae 
nach jeder Zeile mit böser Grimasse die Augen rollt: 

Husch, husch, huschi 

Ich schlüpfe aus dem Busch. 

Ich stecke mein Latcmchen an, 
ich zünde uns die Stcraciieu an — 
husch I 

Mit „husch*' spiingt Freund Husch, der Traumgeist, 
plötzlich hinter den Betten hervor, seine Zauberbiume 
schwingend; das Zimmer ist mit einem Schlage ganx in 
bläuliche Helle« getaucht Fitsebutze schwenkt Anne und 
Beine vor Schreck, mitefate Ton seinem Nagel los. Hasch 
droht ihm schelmisch mit dem Finger und hebt gebieterisch 
(Be Zauberbhune; Fitsebotse zappelt noch einmal, Ueibt 
daim mit steifen G Hedem hängen. Die Zauberblume ist 
eine große Mohnblume mit graugrünem, silberdurch- 
wnktem Stengel, ebensulclien Blatteni und blauer, silber- 
durchwirkter Blüte, in der ein blaues Glühlicbt brennt; 



*) Anm. L d. Regie: Witaead der DnakcUieil wurde die Pvfpt durch 
eine lingCN «laettt. 
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das Mondlicht ist nksbt mehr wahrnehmbar^ nur der A^ll- 
mond selber gjiStazt noch schwach. Husch trägt ein eng- 
anliegendes HaUt aus stahlblauer Seide mit spanischem 
Mmtelchen, verbriimt mit smaragdgiünem Sammet und 

iSilU rl)i <<kaL Er nähert sich tänzelnd dem W eilinachts- 
bauiu, mit hellerer Stimme weitersingend, und steigt 
auf den Tisch. 

Husch, husch, hnsch, 

ich putze meinen Busch. 

Der Mond ist da, der Mond ist hell} 

der Mond) der ist mein Spielgeseli 

husch! 

Er macht einen Schwung mit der 2<auberblume, das 
2iimmer wird plötslicfa wieder dunkel; nur das Glühlicht 
der Blume leuchtet noch matt, und auf der Diele liegt 
wieder der Mondschein. Hnsch, gedämpft weitersingend, 

hebt seine Bluiuc zur Spitze des W cilinachtsbaums, 

Husch^ husch, husch, 

ich schültel meinen Busch. 

Die Kinderchen sind all zur Ruh, 

ich schiittf l ihm ii Traume zu; 

die haben wii- vergangne Nacht, 

der Mond und ich, uns ausgedacht^ 

husch, husch, husch, 

im BusdL*) 

*) Text dieiei liedea gemeiiiMm von Paula und Bicluad Dehmel. 
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SübnUiche Kerzen des Vl^ihiiadiUbattms enUimden sidk 
mit einem MaL Husch springt vom Tisch und nimnt 

eine Tonpfeife. Fitzebutze fängt wieder zu zappeln ai^ 
er ist inzwischen nuch größer geworden, ebenso groß 
we Husdi, nnd berührt mit den Fußspitzen schon den 
Boden,*) Huscli droht ilim wie früher, worauf er sich 
wieder still verhält Husch pflanzt die Zauherblumc am 
Kopfende der Bettstatt auf, nimmt dann am Fußende 
PlatSi setzt die Tonpfeife an den Mund und puhstet nun 
zum Takt der Musik schillernde Blasen in die Liuft.**) 
Die Blasen werden größer und grüßer, verschwinden 
oben in den Ranm; bei jeder neu aufsteigenden klappt 
Fitzebutze kratnpihail die Augen empor, endlich beginnt 
er wie toll zu zappeln. 

Husch ergreift wieder die Zauberblume, wendet sich 
dem Zappehiden zu, beruhigt ihn und singt ilm an: 

Husch, husch, huh, 
alter Fitzebuh, 
Flitzeputzig, Butzebein, 
m^icfatest wohl — „eriiiiset^* sein? 
Ja? 

Ja, dann sei*s! die Macht sei dein; 
was du willst, das sollst du sein. 

*) Anm. f. d. Regie: An Stelle der Pn]>pr> ist jeui bcieitt, wihiend 
der letzten Dunkelheit, der wirkliche Darbtelier getreten. 
**) Ariju. f. d. Regie: helle Gumrniballons. die er luihrmtrlst hiuier der 
Ikiilehae hcrforbolea kaiui« da er aiu Jf ußeade tuui ab^ewaudt vom Zu- 
schauer «itzU 
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Dodi vergiß nicht, alter Cnabe, 

(laß kh (licii erschailexi habe! 
Komin! 

Er schwingt die Blome im Kreise üher ihm und be- 

inihrt iniL ilir seine Arme uiid Beine. Singt dabei weiter: 

Komm, doch hüt dich Tor dem Bami! 

rühr iiiir nicht die Blume an! 

Mit Zauherl)lumen uni/.ugehn, 

muß man yerdtehny muß mau yerstehn! 

Hopp! — 

Fitzebu tze macht einen Rieseiisatz, springt mitten 
ins Zimmer, dann los auf Husch, will ihm die Zauber- 
Uame entreißen. Husch nimmt sie hinter seinen Rücken^ 
gibt dem frechen Kerl einen Nasenstüber; Fitaebutze 
prallt surück, fidlt steifbeinig aufs HinterteiL Im selben 
Augenblick erlöschen die Kerzen des "Weihnachtsbaums; 
nur das blaue Glühlicht der Blume brennt noch, und der 
Mondschein fällt breit auf die Betten der Kinder. 

Währoiid Husch zum Weihnachtsbaum hintänzelt, springt 
Fitzebutze wieder empor und nähert sich mit grotesken 
Geberden (automatenhaft im Takt der Musik) den mond- 
beleuchteten Betten; sein Ziehseü schleift wie ein Teufel- 
schwänz hinter seinen Beinen her. Er streckt beschwörend, 
mit ruckhaften Armbewegungen, die Hände über die 
Kinder aus. Detta richtet sich langsam auf, mit ge- 
schlossenen Augen „Fitzebutze** stammelnd; hierauf 
Heinz ebenso. Husch bat inzwischen, hinter dem 
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^^ ( ilinaclilsbauin stehend, mehrere riesige Seifenblasen in 
die Höhe fliegen lassen; bringt nun eine noch größere in 
Gestalt eines Fesselballons nach vorn*) und macht die 
daran hängoude, giün und golden bemalte Gondel neben 
dem Tisch zur Abfahrt fertig. 

Heinz und Delta sind währenddem, immer noch mit 
gescUoasenen Augen, langsam aus den Betten gestiegen 
und stehen gebannt vor Fitzehntze. Dieser hopst plötzlich 
nach der BalkontUr, dreht den S<^üssel und öffnet sie, 
sodaß der Mondschein voll hereinflutet. Dann hopst er 
zu den Kindern zurück, weist nach di'oußen, zum Mond 
hinauf , und !)eschvvört sie, ihm zu folgen (alles ruckliaft 
im Takt der Musik). Er gibt ihnen seinen Ziehschwanz 
in die Ittnde und fUhrt sie, würdig wie ein. Hahn, mit 
schleppenden Schritten dem Balkon zu. 

Husch hat sich neben die Tür gescfalidien» Kaum ist 
Fitzehntze auf dem Balkon, reißt Husch die Kinder zurück, 
klappt die Tüi zu und dreht den Schlüssel um; zugleich 
erleuchtet der Fessel hn Ihm das ganze Zinnner mit bläu- 
lichem Licht. Die Kmder maciien die Augen auf und 
starren verwundert den Luftballon an. Walireud Fitze- 
butze wie rasend die Türklinke rüttelt, läßt Husch die 
Kinder lascfa in die Gondel steigen, steigt selber nach, 
und der Ballon schwebt empor. Von oben herab 
ertönt, immer leiser werdend, dieistimmiger Gesang: 

Komm nur nadil die Macht ist dein; 

*) Aum* f. d. fiegie: Ut ihm aus einer Yerseukuiig hinter dem Weili— 
nachttbanm oder vom Schnörboden sngetchofaen worden. 



Digitized by Google 



FiritBVTZE 



91 



was du \^ilist, das sollst du sein. 
Das haben wir ftir di«8e Nacht, 
der Mond und ich, uns mugedadit, 
hiucb, htudi, hiiach, 
im Bcucfa. 

Sobald der Ballon aufzusteigen beginnt, acfalSgt Fitze- 
butze klirrend eine Scheibe ein, greift durch das Fenster- 
loch, dreht den Schlüssel auf, slürmt in das immer noch 
heUe Ziniiiier. Er springt vergebens der Gondel nach, 
droht mit den Fäusten in die Höhe, vollführt einen 
wirbehiden Wut tanz (alles mit aulomaüscher Komik). 
Plötzlich tippt er sich vor die Süm, tritt liinter die Bett- 
statt an die Stelle, wo Husch Torhin emporgetaucht ist, 
und stampft dort dreimal auf den Boden. Das Lied aus 
der Hdhe verstummt, ein dumpfer Donner erdröhnt, eine 
rotgelbe Flamme schlägt ans der Diele. Wahrend Fitze- 
butze im Rauch der Flamme mit drohend erhobenen 
Fäusten versinkt, fällt der Vorhang. 



ZW£IT£R AUFZUG 

Bild: ZaubtrwcUd 

Dunkles Felsental mit alten und jungen Tannen; durch 
die Zweige fäJit Mondlicht. Rechts ein niedriges Häuschen 
phantastischer Bauart, an eine Felswand angelehnt, mit 
flachem Tergoidetem Dach und hellgriinen goldversierten 
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Fenstti liiil« n. Vom Dach aus fuhrt ein Siünipfad über 
die Felsen des Hintergrundes nach einer Hohle, die liiiks 
herrorgähat und von deren Eingang verwitterte Stufen 
herabiUhren; im Vordergrund links vereinzelte Tannen- 
bilflcfae. In d«r Mitte des Hintei^grundes, doch mehr nach 
dem Haascfaen su, ein sierlicher GaitentiflGfa, hellgrün 
mit goldenem Stabweric« und ebensolche Bünkchen und 
Stühlchen. Zu beiden Seiten des Gartenplatzes kauern 
wie schlafend zwisc hen den Büschen weiße und hellblaue 
Blumenelfen: Schneeglöckchen und M.nglückchen, \er- 
gißmeinnicht und Immergiiin. Ganz vorn links zwei 
gelbe Butterblumen (Löwennihnchen) und eine abgeblühte 
graue Pulistemuhme. 

Während der Vorhang aufgeht, ertönt von oben her« 
aUmfihlich stärker werdend, dreistimmiger Gesang: 

Husch, husch, husch, 

wir schlüpfen aus dem Busch. 

Der Mond ist da, der Mond ist hell, 

der Mond ist unser Spielgesell — 

husch! 

Zugleich erscheint, langsam niederschwebend, der Luft- 
ballon mit Freund Husch und den Kindern, und bei 
,,huscfa*^ springt Husch, dessen Beine schon über den Gondel- 
Fand baumelten, heraus auf den Gartentisch und zur Erde. 

Die Gondel steht in Tischhohe still. Huscli \siiikl den 
K 1 iidrrn, ebenfalls auizusleigeu, und tänzelt seinem Häuschen 
zu. Er schließt es auf und schlüpil hinein. Sobald die 
Kinder yom Tisch gestiegen sind, erleuchten sich die 
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Fenster des Häuschens, und durch die blauen Scheiben 
fallen magische Lichts treifen auf die Büsche, die Blumen- 
elfen und die Felsen. Die Kinder, noch inunerak Hemden- 
mitse, haben aicfa Kbüchtero bei den Hinden gefaßt und 
sehen aich staunend lingsfain um. 

Der Luftballon hebt sich langsam wieder, bis die Gondel 
in Mannshöhe über der Tischplatte hängt; in dieser Höhe 
bleibt sie schweben. Währenddem ist Husch auf dem 
Dach seines Hauschens erschienen, tänzelt hinten den 
Saumpfad entlang und steigt zu den ßlumeneUen nieder. 
Er berührt jede £lfe mit seiner 2^ttberblttme, und sie 
beginnen sich zu regen, als ob sie aus dem Schlaf er- 
wache n. Während Detta und Heinz sich neugierig nähern, 
immer noch schttcfalem einander festhaltend, tippen die 
beiden Butterblumen die graue Pnhstemuhme an, und 
die eine von ilinen begiiuil zu singen: 

Krause, krause Muhme, 

alte Butterblume, 
Puhsterchen, nanu? 

Die andre stimmt ein: 

Wo hast du denn dein Hütchen, 
dein gelbes Federscbütclien? 
worauf wartest du? 

Die Puhstemnhme erwidert: 

Warte aufs Kindchen, 
auf ein lieb Mündchen, 
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ich alte griese 



pah, pnh, puh. 

Ach bilte, puhst mich doch 

vn&c\\ in den Himmel hodi — : 
tausend kleine Nackedeys 
spielen da im Gras, 
tausend kleine Nackedeys 
lachen sich da was! 



Wahrend der letsten mr Zeflen ist aie in die Kniee 

gehockt, and die beiden Butterblumen haben ihr die graue 
Flugfädenkrone vom Kopf gepuhstet, sodaß sie nun ganz 
kahlköpfig ist, verstört über den Garleiiplatz rennt und 
sich jenseits hinter die Büsciic verknecht; ein lustiges 
Lachen — „ba>ha-ha^^ — geht durch die ganze Elfen- 
schaar und steckt auch Heinz und Detta an. Sie klatschen 
hüpfend in die Hünde und lachen nochmals ,4^-ha-ha*^ 
— dann Heins allein noch emmal laut ^hah^ — wobei 
die Elfen sich um sie Tersanuneln* Husch stellt ne paar* 
weis den Kindern vor, und es entwickelt sich ein ße- 
g I \ i ü n !i s tanz : Menuett in Quadrillenform. Husch 
konuiuiiidiert mit der Zauberblume; Detta und Heinz 
stehn zwischen den beiden gelben Blumen, die übrigen 
Elfen tarnen yermischt, je eine weiße Blume mit einer 
blauen« 

Der Tarn schließt mit tiefer ^^rbeugung. Husch föhrt 
die ganze Gesellschaft wie ein Gastgeber an den Garten- 
tisch, läßt sie dort Platz nehmen, zieht sicli alsdann in 
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sein Hiiuschen zurück. Heinz und Detta setzen sich auf 
die Hinterbai ik, wieder zwischen die beiden Butterblumen; 
die andern ringsherum nni den I'isc h, wieder abwechselnd 
weiß und blau. Sie blicken erwarluDgSYoll nacii dem 
Häuschen, als ob sie alle Hunger hätten; verlegene Pause 
in der Musik. Pldtslich fängt Detta zu singen an*); 

Marie-Marei will Braten machen, 
hat keine Pfanne; 
nimmt sie sich die Scfaiefertafel 
Ton klein Schwester Hanne. 
Hat j^e eine Pfanne, 

Marie-Marei will Braten machen, 
hat keine Butter; 

borgt sie beim Kanarienvogel 
rascfi ein bißchen Futter. 
Hat sie Butter« 

(Marie -Marei will Braten machen, 

hat keine Koiilen; 

vor der Tür blüht roter Mohn, 

geht sie d( n sich holen« 

Hat sie Kohlen.«*) 

Marie-Marei will Braten machen, 
fehlt noch das Gänschen; 
nimmt sie sich die Pudelmütse 

*) Text Yon PauU Dehmcl („Kiaderkuclie««). 

**) Dieter Ver* kann bei der Anfiahnuig weg bkiben. 



Digitized by Google 



96 



KiNDERGARTEN 



I 



vou klein Bruder Fränzchen. 
Hat sies Ganschen. 

Hei, mit diesen Wundei-diugen 
muß der Braten wohl gelingen; 
bitte sn Tischl 

Die SchhiOceile jedes Verses wird immer yon der ganzen 
Tisch rnnde gesungen« Bei dem ersten \^ Öfinet sich 

ein Fenster des Häuscliens, sodaß der Tisch noch heiler 
bckudilct wird. Husch guckt eine "Weile zum Fenster 
heraus, schließt es iiacii dem zweiten \ers, eilt dann hinten 
den Saumpfad entlang und verschwindet in die Hohle. 
Heinz steht nengierig von der Bank anl, hegibt sich auch 
SQ der Höhle hin, tut «ändernd ein paar Schritte hinein; 
kommt gleich darauf erstaunt suriickf winkt lebhaft der 
Kinderschaar, die eben das Lied beendet hat, und tieagt 
noch lebhafter hinein. Alle Tersarameln sich um ihn* 
Einen Augenbück Halbdunkel; Pause in der Musik. 

Da entstellt in der Hohle ein goldiger Schimmer, der 
langsam naher zu kommen sclieiut, und ein gedämpfter 
Homruf ertönt. Die Kinder schmiegen sich aneinander, 
weichen furchtsam nach dem Häuschen surück. Der 
Homruf ertönt noch einmal und stiirker, ans der Höhle 
strömt plötslich taghelles Licht, und es erscheint der 
Weihnachtsmann, hinter ihm Husch mit der blauen 
Ziiiherblume. Während Husdi den Sauiuplnd entlang 
V i( der zurück in sein Hausi hen tänzelt, bleibt der Wt'ih- 
uachtamann breitbeinig vor dem Eingang der Höhle stehen. 
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In der Rechten h'ält er ein Tannenbäunichen mit vielen 
kleinen brennenden Keraen; in der Linken, über der 
Schulter, einen gro0en gefüllten Sack and eine grün 
leuchtende Zauberblome. Gekleidet ist er in einen langen, 
mit hellgrauem Pelz verbrämten, moosgrünen Plüschrock, 
von dem sein weißer Bart sicfi prachtvoll abliebt, nebst 
ebensulchtr l'lüsciikapuze und sc 1i\m reu schwarzen Schaft- 
stiefeln; in dem breiten goldbrokatenen Gürtel steckt die 
Rute, um seinen Hab hängt an hellrotem Band ein 
mächtiges goldenes Tnthom. Er lockt allmählich die 
Kinderschaar näher, indem er mit tiefer Brommstimme 
singt: 

Ich bin der alte Weihnachtsmann, 
ich hab ein*n bunten "Wunderpelss an; 
mein Haar ist weiß 

von Reif und Eis. 

Ich komm weit hinter Hamburg her, 
mit laugen Stiefeln durciis kalte Meer, 
menieii Mummelsack 
huckepack. 

Da sind viel gute Sachen drin, 
Nüss* und Apfel und große Rosin*n; 
ich bin ehi lieber Mann, 
seht an — 

Er hat inzwischen das lächterbäumchen in eine Felsen- 
spalte gepflanzt, den Sack auf den Boden gestellt und 
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geöffiietf läßt nun die Kiiider hiueiiiguckcti. Delta langt 
ein paar Pfefferkuchen heraus, gibt Heinz und den 
Andern davon ab, will njochmab langen* Aber plötsbch 
grtthlt aie der Wsihnacfatunann an, aodaß sie alle zurück- 
fahren: 

Ich kann aber auch büsB sein, 
dann &hr ich mit der Rute drein 
und schüttet den Bart: 

na wart*t! 

Die Kinder haben aiigsllicli die Hände geioltet, worauf 
er begütigend fortfährt: 

Nein, seid nicht bang — seid lieb und gul^ 
seid wie das Blümlein Wohlgemut! 
Das nimmt beglückt 
aUesi was der Himmel schickt. 

Die Sander driingen sich nun dicht um den Sack und 
lassen sich beschenken. Die Elfen bekommen alleiiei 
kleine Musikinstrumente, Heins mit besonderem Nach- 
druck das große Tuthorn und einen goldenen Säbel an hell- 
rotem Gm't, den er sich über sein Nachüiemd schnallt, dazu 
einen weißen Papierlic hn mit heUrotem Stntz. Detta hängt 
sich eine lauge dreiiache Kette aus hellroten Perlen um 
den Hals und setzt sich einen weißen Wipphut mit heil- 
roten Flatterbändem imd goldenen Glöckchen auf den 
Kopf. Zuletzt krigt Heins vom W^ümachtsmann noch 
ein ebenso geformtes, aber viel größeres Schreibseng, 
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wie das im Schlftfrimmer um (gefallene. Dami verschwindet 
der Weifanachtsmanii in die üöhle, Ittßt aber das Licfater- 
bSumchen stehen. 

Husch hat v^ihrenddem ein anderes Fenster des HSns- 
cfaens geöffiiot und sieht sich das Getttmmel an. Die 
Kinder hüpfen vergnügt herum, trompeten in das Häuschen 
hinein, essen Kuchen und machen einen Heidenlärm. 
Vorn steht Heinz und bemüht sich, das große Sclireib- 
zeug zu ö&en. PlötzÜch entiailt es ihm, und die Tinte 
läuft aus. £r besieht sich seine beschmierten Finger, 
macht Miene zum weinen und fährt sich mit den Händen 
an die Augen; Gesicht und Hehn kriegen schwarze 
Flecken« Die Andern bemerken es, lachen hnit auf, 
schließen einen Reigen um ihn und singen ein Spott- 
lied*): 

Heini, Heini, 

ach, iüL iitiitii duniüil 
stippt mit allen Fingerchen 
im Tintenfaß herum. 

Heini, Heini, 
kleiner dummer Mohr! 
stippt sich alle Fingercben, 
kledca, ins Ohr. 

Heins trampelt wütend mit den Beinen, nimmt seinen 
Helm und schleudert ihn hinter die Büsche; Husch lacht 

Test m PanU DdimeL 

7* 
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hell anf, dann winkt er dem Bengel. Wiihrend die 
Mcidcheii (Detta und die Elfen) dem Helm nachrennen, 
um ihn zu suchen, fleiiiz imt dem Schreibzeug zu 
Husch in das Hausciieii. Die Mädchen können den Heim 
nicht finden, kommen alle nch seizuckend zurück (nach 
und nach, im Takt der Musik). Husch hat inswiscben 
Hems gesäubert» tritt nun (ohne das ScfareibBeug) mit ihm 
aus dem Häuschen, winkt den Midcfaen mit der Zattl)er- 
blume und singt ihnen sn: 

Kinder, kommt, veniMt euch nicht, 
jeder hat zehn Zehen; 
wer die letzte Silbe krigt, 
der muß suchen gehen. 

£r dämpft seine Stimme, singt geheinmisToU weiter, und 
macht dazu zögernde Abzählschrittet 

Suche, suche, warte noch, 
Käuzchen schreit im Turmioch, 
macht zwei Augen wie Feuerschem, 
die leuchten in die Nacht hinein, 
fliegt ans seinem Häuschen, 
sucht im 1 cid nach Mäuschen, 
husch, husch, huli, 

das Käuzchen — das — bist — Du! — 

Die Kinder hohen einen Halbkreis um Husch gebildet 
und allmählich die Abzählbewegungen naciigemacht. Die 
letzten beiden Zeilen singen sie mit, erst leise, dann immer 
lauter, und bei dem langgezogenen i,Du^ zeigen sie alle 



Digitized by Google 



FITZEBÜTZE 



101 



knixend auf Husch. Ptötdidi schlügt in dem Halbkreis, 

dampfend rot, eine mächtige Flamme aus der Erde; das 
„Du" verhallt in ein dumpfes Douneni, urul aus dem 
Rauch schnellt Fitzebutze empor. Die Kinder sind 
kreischend aus einander gestoben, Husch weidit erstaunt in 
sein HüuBcben zurück, mit der Zauberblume einen Bannkreis 
siebend; und vvihrend er rasch yon innen das Fenster 
schließt, tanzt Fitzebutze Tor der Schwelle einen machtlos 
zappekiden Drohtanz. Er ist noch im selben Habit wie 
früher, mit dem alten geflickten Bommelhnt. 

Die Erste, die sich hervorwagt, ist Detta. Sie nähert 
sich Fitzebutzen von hinten, zupft behuLsam an seinem 
langen Ziehschwauz, und als er sich umdreht, knixt sie 
und singt: 

Fitzebutze, sei doch gut! 
Willst du einen neuen Hut? — 
KlingUnghng, wer bringt das Band? 
Königin aus Mohrenland! 
Knicks! 

Sie hat dabei mit den Fingerspitzen die Bänder ihres 
"Wipphnts ergriffen und schüttelt die GlödLchen im Takt 
der Musik: 

Knix, ich bin Frau Königin, 

hab zwei Lippen wie Zuckenosin'n. 

Fitzebutze, sieh mal an: 
ei, wie Detta tanzen kann! 
hoppsi 
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Sie beginnt einen 'V^üser.» den Kindmi winkmuL 

Hopßa, hopßa, hopfiasaa, 
K($Digin Yon Afrika! 

1 litzrpulzig, Butzebein, 

wann soll UDsre ilociizeit sein? 

Na? 

Die ganze Kinderschaar hat sich allmählich angeschlossen 
und LiJizl ifu Ringelreihen uiu Fitzebulze. Dieser scheint 
nun horuhigt und stellt in steifer Würde vor Detta. Bei 
,,Na?^^ erscheint aber Husch auf dem Dach, verläßt sein 
Häuachen und eilt auf dem Saumpfad der Höhle sq. 
Sofort idrd FitaebaUe wieder anruhig, und jetst fiKngt 
Heins su singen an: 

Na« du aller HopßaMa, 
willst dn mit nadi Afrika? 

Flitzeputzig, Butsebein, 

bitte, hilf uns luftig ätinl 
Komm! 

Aber Fitsebutie starrt angestrengt nach der Höhle hin- 

über, in die Husch yerschwunden ist, und die Kinder 
tanzen nocluuaLs «jinen iluiidgang um ihn. Nur Detta 
bleibt vor ihm stehen« schüttelt ihn und singt: 

Kuaitn doch, lieber Hampelmann« 
deine Detta sieht dich anl 
Heinz fällt ein: 

AUe Kinder sehn dich anl 
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Detta fährt fori: 

Sieh doch endlich manclmial her; 
freust da dich denn gamicht sehr? 
Du? 

Heins schiebt sie wieder weg und gröhlt: 

Du! so hör doch, Flitzebock, 
steh doch nicht wie*n Fliegenstock! 
Sieh dir mal mein Tathom an« 
hitte, lieber HampelnuumI 
Horch! 

Er bläst in das Horn, und Fitsebutze fängt nun wirk- 
lich SU hopsen an, wozu die Kinder vergnügt in die Hände 
klatschen. Da kehrt Hust Ii aus der Höhle zurück, und 
mit mächtigem Satz spriui^t Fitzebutzc aus dem Ringel- 
reihen aui ihn los, will ihm die Zauberblume euti'eißen. 
Husch nimmt sie wie früher rasch hinter den Rücken, 
tünaelt rückwärts Fitzebutze her, ihn ab und su mit 
der Blume neckend, und singt dabei: 

Hüt dich, hüt dich, Hampelmann, 

rühr mir nidit die Blume an! 

Mit Zauberblumen umzugehn, 

muß man verstehn, muß man verstehn! 

husch! 

Er nähert sie [i im Zickzack dem iiauschct); l itzcbutze 
hopst steii ihm nach, greiH immer an der Blume vorbei. 
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wosn die Kinder rentohlen kichern« PlötsUdi gibt Husdi 

ÜLui einen Nasenstüber, schlüpft in clis Häuschen und 
klappt die Tür zu. Delixi kl< riiiut sich aber die Blume 
ein, bleibt im TürspalL stecken, und Fitzebutze 
ergreift sie. Er sieht mit alier Gewalt an dem Stengel, 
krigt ihn endlich heraus und fällt aaf den Rücken. Springt 
sofort wieder hoch, die Blame schwingend, wührend Husch 
aof dem Dadi des ffiusdiens ersdieint und nacb fainten 
über die Felsen enteilt j mau sielil ilui in die Höhle ver- 
schwinden. 

Fitzebutze tanzt wie rasend einen Triumph tanz mit 
der Blume. Dann reckt er sie mit Zaubergeberden nach 
der Gondel des LufUMdlons, swingt ihn so auf die Erde 
herunter wid winkt den Kindern zum Einsteigen. Detta 
ist willig, Heins versteckt sidi zwischen die Elfen. Diese 
versuchen ilm zu schützen ; Fitzebutze erhebt die Zauber- 
blume, sclieucht die Elfen ans ( inaiidt r, Ix nihrt dann Heinz, 
und dieser muß ihm wie traumwandelnd folgen. Schon 
wollen die Kinder die Gondel besteigen, von Fitzebutze 
mit Püffen geniltigt, da nähert sich aus der Höhle her 
eine marschförmige Musik, und unter Huschens Führung 
kommt langsam ein Zug von Schneemännern an- 
getappt. Sie sind dick in weiße Watte vermummt; nur 
die Knopfe der \^ amser sind koldscins n /, desgleichen 
Augen und Mund der Gesichtsmasken. In den Händen 
tragen sie weiße Körbe, aus denen sie foilwährend Schnee 
streuen. Dam singen sie im tiefsten Baß: 

Ho-ho-hoh, Herr Hampelmann, 
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hüte dich, du bleibst im Bann! 

Ho-ho-hoh, ha-ha-hah, 
warte^ alter ilopßassa! 
Halt! — 

Auf der ganzen Bühne beginnt es zu schneien, erst 
dünn und glitcemd, dann immer dichter* Heins und Detta 
klatschen Tergnügt in die HHnde; die Elfen aber und Fitse- 
butze beginnen beben und su bibbern, und bald zittern 

auch Heinz und Detta vor Frost. Husch postiert die 
SchuüeniiiiiMcr den Saumpfad entlang, von der f hihlo bis 
an das Uäuächen; einige sind auf die Bäume geklettert 
und haben sich z^^ischen das Astwerk gesetzt. Dann er- 
d&et er, Tom Dach des Häuschens, eine Schneeball- 
Kanonade auf Fitzebutze. Dieser hopst zähnekkppemd 
umher und b^innt einen heftigen Frostbibbertanz. 
Die Blumenelfen, ebenfalls frosthüpfend, wollen Detta und 
Heinz in die Höhle fuluen. \^^ährend Fitzebutze ihnen 
nachsetzt, beginnen sie leise und wehrniitig, immer ver- 
zagter vor sich hin, das Puhstemuhmeulied von neuem: 

Husch, husch, hub, 

puh, puh, puhl 

Ach, bitte, puhst uns doch 

rasch in den Himmel hoch — ! 
tausend kleine Nackcdeys 
spielen da im Gras, 
tausend kleine Nackedeys 
ladien sich da was. 



Digitized by Google 



KISDFRGARTEN 



n^tslicb» laut lachend^ enclieiiit der Weihnachts- 
mann wieder, wehrt ihnen den Eintritt in die Hohle, 

»eine ^l ua leuclift iidc Zauberblunie sohwingeuci, und ver- 
treibt sie mit mächtigen Schneeballe üricn. Die Elfen 
verkriechen sich unter die Bibclie, immer leiser und 
müder singend, und fallen allmählich, wobei es dunkler 
wird, in ihren Blnmenschlaf sorikL Auf dem Weih- 
naditsbünmchen neben der Hdfale ist in dem dichten Schnee- 
gestöber ein Ldchdehi nach dem andern erloschen; aber 
die Fenster des Hünschens rind noch erteoditet, werfen 
blendende SUalilen durch den Schnee, und Fitzebutze tnnzt 
wie ein Irrwisch mit der hl.iucn Zauberblume hfiuni, 
manchmal scheu auf das giüne Glühhcht an der Blume 
des Weihnachtsmanns hinstarrend. Heinz und Dctta sind 
nach dem Häaschen gefiüchteti doch li^ der Schnee 
schon BU hoch vor der Tilr. Fitaefaotse erwischt sie beim 
Anklopfen, berährt sie mit seiner ZanberUnme, treibt sie 
knuffend zurück an den Luftballon. Husch will ihnen zu 
Hilfe eilen, den Saumpiad entlang, bei der Hohle vorbei, 
wird aber dort vom Weihnachtsmann festgehalten, der 
all das ruhig mitangesehn hat. 

Der Weihnachtsmann faßt Husch beim Kragen , dicht 
neben den entschlafenen Elfen, und sagt ihm langsam etwas 
ins Ohr; weist dabei mehrmals auf seine grüne filume und 
die Ton Fitcebutae geraubte blaue. Husch strüubt sidi 
erst, dann nickt er befriedigt, und Beide fangen zu lachen 
an. Der ^^ei^llKl( litsmanii ü}>f;iTeicht ihm gewichtig als 
neue Zauber blume die grüne, und beide lachen darauf 
noch lauter. W'ährenddem aind die Kinder in die Gondel 
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gestiegen, und Fitsebatie steigt steifbeittig nach» Dabei 
wirft er Dettas Hut in den Schnee, nnd die Scfaneemänner 

langen auch an zu laclien. Detta greift nach dem Hut 
hinunter, aber schon geht die Gondel Ii och. Detta iiiinmt 
weinend die Hand an die Augen, Fitzebutze di'olit Husch 
mit der blauen Blume, Dieser hebt lachend seine grüne, 
dreht Fitjeebatsen eine Nase, und das CpelMchter wird 
Gesang: 

Ha-ha-hali, ialu' nur zu, 

hüt dich, alter Kakadu I 

Mit Zauberbinmen nmmgehn, 

muß man rerstehn, muß man yerstehn! 

Ha-ha-liah, gib Acht, gib Adit: 

wer's nidit kann, wird ausgelacht! 

Der Weihnachtsmann lacht noch stärker als Husch, und 
die SchneemMnner stimmen krüftig ein. Die Gondel Ter- 

schwindet im Schneegestöber j unter stärkster JLachmusik 
fällt der Vorhang. 

ÜAIlTLa AUFZUG 

ßild: Mexiko 

Fahle Steinwflste mitTempeltrtimmem. Lanks im Hniter* 

grund ein Meerbusen, rechts hinter Bergkegeln ein Vulkan ; 
über dem Meer weißglänzend der Vollmond. An der Seile 
rechts vereinzelte Kokospalmen und eine riesige Cactus- 
gruppe. Links im Vordergrund eine serfallene Tempel- 
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wand, mit eimgen hohen Agaven bewachsen; die Terwittertaa 
Maueiblöeke sind bis sor Küste hin Terstreat und tragen 
noch Spuren fratzenhafter, starr S3mimetrischer Ornamente. 

An der Wand auf Stufen eine steinerne Tlu-ouliank, drei- 
sitzig, großer Mittelsil/ iniL zwei abgeschrägten kleineren 
Ecksiü&ea^ die plumpen L.ehiicn und Füß< ^I« ichialJs mit 
bizarren Ornamenten. Bei Aufgang des Vorhanges ist der 
LnfUxaUon schon gelandet; die Gondel ist rechts, swischeo 
den Palmen und der Cactusgruppe, an einem Steinhaufen 
befestigt und bleibt dauernd dort hängen* 

Fitzebutze steht vor der Gondel, läßt gebieterisch 
Heinz und Delta au:>st eigen. Die Kinder sind noch in 
gleicher Kleidung wie bei der Al)lalirt vom Zauberwald, 
also in Hemden und barfuß, Delta mit der roten Kette 
gesclunückt, Heins mit dem Säbel und großen Tuthom; 
auch Fitsebutse tilfgt noch immer den ramponierten 
Bommelhut. Er fuhrt die Kinder mit feierlich steifen 
Bewegungen, die ängstlich von ihnen nachgemacht werden, 
hinüber zu den Stufen der Thronbank. Sie stocken einige 
Male dabei (innner genau im Takt der Musik) und sehen 
sich sdieu nacli der Gondel um; dann hopst Fitzebutze 
immer zurück, droht ihnen mit Rippenpüffen, hebt die 
Zauberblunie und z>viugt sie zu folgen. £r setzt sich 
gdtsenhafl auf den Thron, die Kinder neben ihn auf die 
Ecksitse. Er läßt sich von Heins das Tuthom reichen, 
bbist Bweimal einen lauten Weckruf und stampft tyrannisch 
auf d<'n Hoden; ein leise domierndes Echo ertönt^ und vuu 
fem er\Nid('rl eine Fanfare, 

Fitsebutze erhebt sich lauschend. Dann nickt er, hängt 
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sich das Horn auf die Schulter und setzt sich wieder götzenhaft 
hin. Von links her kommt eine Karawane mit einer exo- 
tischen Marschmusik; alle Welt scheint Torbeisiisiefaen. 
Voran ein Triq>p Indier mit einem Elefanten, dann Chinesen 
mit allerlei Vögeln nnd Äffchen, dann Negerweiber mit 
einer Giraffe, dann Indianer mit mehreren Bären, zuletzt 
Beduinen mit einem Kamccl; die Beduinen und Indier 
weiß gekleidet, die Übrigen in bunter Tracht. Sie machen 
einen Rundgang vor Fitzebu tze, jeder Trupp verneigt sich 
sklavisch tief, meist mit den Stirnen die £rde beriihrend, 
und auch die Tiere verbeugen sich; ziehen dann alle recfats- 
hin ab. Fitsebutze schlägt mit der Zauberblnme den Takt 
zu ihren Bewegungen. Sobald sich die Bedainen entfernen, 
will er aui das Kameel hinaufspringen, rutscht aber ab, 
packt es am Schwanz, läßt sich so von dem Vieh im Galopp 
wegschleppen und trollt der Karawane nacli. Der Vulkan 
beginnt Rauchwolken auszostoßeni die ab und zu den 
Mond verdunkeln. 

Die Sjnder sehen sich plötzUch allein. Sie steigen furcht- 
sam vom Thron herunter und wollen zu der Gondel hin. 
Aber da zucken vor ihren l üßen rotgelbe Fläiumchen 
aus der Erde und treiben sie zum Thron zurück. Die 
Flämmchen verloschen gleich immer wieder, hüpfen wie 
Irrlichter hin und her, sich immer dichter zu Füßen 
der Sander sammelnd. Heinz zieht den ^bel und haut 
nach ihnen; sie weichen zurück und kommen wieder. 
Erst an den Thronstufen madien sie Halt und hüpfen 
nun rastlos daran heioim. Detta ruft zaghaft „Fitzebutze 
Es antwortet nur ein leises Donnern. Heinz ruft lauter 
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,^itzebutzol!^ Ein Wincbtoß und nochmals dumpfes 
Donnern. 

Detta fdngt hündefaltend za singen an: 
Bitte, bitte, BUtaepiil — 

Heins singt weiter: 

Komm «uück auf deinen Stuhl — 

Beide gemeinsam: 

Komm zurück mit deinem Hut, 
donnre nicht, wir sind dir gut — 
hob! — 

Die Irrlichter sammehi sich wieder dichter und hüpfen 

gegen die TluMjnstufen. Detta singt weiter: 

Huh, die wilden Licliter da — 

Heinz iälul ioil: 

Huh, sie kommen wieder mk — 

Beide: 

Bitte, bitte, Blitsebeck, 

jag die bösen Lichter weg! 
husch! husch! husch! 

Die Kinder veiäuclien, bei der lelzlen Zeile aui die 
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unterste Stuf« tretend, die Flämmchen heilig wegzu- 
ficheucheai horchen plötzlich hoch aui. Eine helle Stimme 
erwidert von fem: 

iiuscli, liuscl), husch, 
ich schlüpfe aus dem Busch. 
Ich bin daheim auf jeder Bahn 
mit meinem goldnen Zauberkahn; 
den haben wir in dieser Nacht^ 
der Mond and idi, uns ausgedacht, 
husch, husch, husch, 
im Busch. 

Zugleich ist Freund Husch in einem phantastisch Ter- 

ziei teil Nachen auf dem Meerhusen erschienen und rudert 
singend dem Ufer zu; am Bug des Nachens ist die Zauher- 
blume des Weihnachtsmanns aufgepflanzt und >\'irft ihr 
grünliches IJdit über Husch. Jetzt steigt er ans Land, 
eigreift die Blume, läßt den Nachen weiterziehn und Ter- 
schwinden, eilt anf die hüpfenden brlichter los nnd treibt 
sie Ton den Thronstufen weg; dann umarmt er und küßt 
und streichelt die Sander. Die Irrh'chler kommen aber 
wieder, und der Vulkan wirft dunklere Rauchwolken aus. 
Da weist Detta auf den Luftballon, und wahrend IJusch 
mit der Zauberbiume die Irrlichter Yon den Kindern ab- 
wehrt, suchen sie langsam hinübersukommen und in die 
Gondel einzusteigen. 

Sofort kommt Fi tsebutze zurück, jetzt auf dem Rücken 
des Kameeis, springt drohend berab nnd postiert sich tot 
die Gondel. Er zieht eiucn Jüuiuikreis mit seiner blauen 
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Zauberblume, und Husch weicht mit den Kindern bei- 
seite; dos Kameel läuft mit großen Sätzen weiter, ver- 
schwindet hinter der Tempelwand links. Die Irrlichter 
faüden am Husch und die Kinder einen breiten wimmehi- 
den Ringelkreis, stehen dann eine 'Weile stilL Hasch, 
spöttisch lächelnd, yerschränkt die Arme, blickt Fitze- 
butzc un und singt: 

Du — du — da — 

hüt dich, Fitzebuh! 

JJii vergißt wolil, aller Kiiabt, 

daß ich dich erschafiFen habe. 

Mit Zauberblumen umzugelin, 

muß man yerstehn« verstehn, verstehn — 

hüt dichl — 

Er scliwingt seine grüne liluiue im Kreise, und die 
Irrlichter yerschwinden plötzlich. Ahor Fitzebutze dreht 
ihm den Rücken^ stampft auf den Boden, bläst wild in 
das IVithom, und ans dem Halbdunkel kommen von allen 
Seiten, hinter den Steinen und Trümmern hervor, un- 
zählige kleine Fitzebützclieii (genau so gekleidet wie 
der jjroße) miL kleinen Spit ßen angehopsl und rücken in 
zappelndem Wirrwarr auf iiusch los. Dabei ertönt wieder 
leiser Donner, und auf dem Gipfel des Vulkans entsteht 
ein rötlicher Feuerschein« Husch zieht Bannkreise mit 
der grünen Blume, Heins deckt ihm mit dem Sübel den 
Rücken, und sie sudien samt Detta den Thron sa er- 
reichen. Kaum aber nähern sie sich den Stufen, springt 
Fitzebutze von neuem nach, an ihnen vorbei auf die 
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oberste Stufe, und verwelirt ihnen aoch hier den Zutritt« 
Während Huaeh mit den Sandern etwas surUckweicht, 
tritt die Hälfle der kleinen Zappelkerle inGardestellnng 

um den Thron, die andic liällle um die Guudei des Luit- 
ballons, und benle Garden fallen die Spieße, noch dem 
in der Mitte stehenden Husch. Fitzebutze verscliriäiikt 
majestätisch die Arme, Husch tut mit spöttischem Lächeln 
dei^eichen, jeder steil seine Blume haltend; drohende 
Pause in der Musik. 

Auf einmal fängt Detta an su singen, nifhert sidi schel- 
misch bittend dem Thron, macht einen Kuix toi 1 itzebutze: 

Lieber schöner Hampelmann, 

deine Detta sieht dich an! 

Heins Mt nadidrücklidist dn: 

Alle Kinder sehn dich an! 

Detta fährt fort: 

Fitzebutze, sei doch gut, 
schenk mir einen neuen HutI 
Ja? 

Heinz und Detta, gemeinsam loslegend: 

Ja, nicht wahr, du bist mcfat so, 
Beber Gott Ton Mexiko! 

Bitte, bitt( , l litzebusch, 

komm herab und tanz mit Husch! 

JUopps! 



VI 
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Die Kinder babea dabei einen übermütigen Walzer 
begannen und machen nun eine Runde um Husdi. Der 
Tans wiriLt auf Fitzebutse wie elektrisierend. Er rwkt 
immer stärker mit Armen und Beinen, md seine kleine 
Zappelgaixle macht die Bewcgungm steifbeinig nach; nur 
llijscli sti llt noch unhewes^t in di r Milte. Da löst sich 
Delta wirbelnd von Heinz, iiimiut i itzebutze bei der 
Hand, zieht ihn vom Thron und fuhrt ihn auf Husch 
zu. Diesem reicht sie die andre Hand, und sie tanzen 
einige Takte zu dritt. Dabei legt sie die HUnde der 
Beiden immer fesler ineinander, und scfaließlidi tanzt 
alles einen Versöhnungstanz. In der Mitte Husch und 
Filzebutze, jeder vorsichtig seine Zauberblume mit der 
andern Hand auf den Rücken haltend. Um sie herum- 
wirbelnd Heinz und Detta. Hechts und links die kleine 
Zappelgarde, hin und wieder nach Hampelmannsart eine 
tiefe Kniebeuge machend. Alle singen dabei wie närrisch: 

Hopps, der böse Blilzebold 
ist auf einmal Allen hold! 
HoppS) er bleibe ewig so, 
dann isl*8 schön in Mexiko! 
Hopps! — 

Der Tanz endet mit stärkstem HiüidesGhütteln, Dienern, 
Knixen und Sauebeugen. Dann nehmen Husch und 
Fitzebutze die beiden Kinder zwischen sich und fuhren 
sie feierlich auf den Thron. Die Kinder setzen sich 

aiil den MiLlelsilz, lluscli auf den vorderen EcLsitz, i itze- 
butze aul' den hinteren^ die Zappelgarde formiert sich um 
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den LuiLballon. Gespannte Pause in der Musik; dann 
bläst Fitzebutze von neuem ins i uLhorn. Wieder Mf^t 
ein leises Donnern, und der Feuerschein auf dem Vulkan- 
gipfcl beginnt unruhig zu züngeln. Von rechts her kommen 
fünf papageienühnliche Wesen und bringen eine 
große Korallenkrone, die mit kleinen goldenen GlÖck- 
dhen besetzt ist. Sie yerbeugen sich ehrfürchtig Tor dem 
Thron, und der mittelste der Papageien, ein gelb und 
weißer Kakadu, legt Detta die Krouu auf den Sciiooß. 
Dann beginnen sie, mit den Fliie^eln schlagend, einen 
gravitätischen Hop stanz und krächzen Detta dabei an: 

Hops, du bist I i au Königin, 

hast zwei Lippen wie Zuckerrosin*n, 

Fitzebutze ist dir gut, 

schenkt dir einen neuen Hut; 

ei! 

Detta hat sich die Krone aiifp^esetzt, stininit ein 
in den Gesaug und klatscht mit den Händen den Tauztakt: 

Ei, nun sind wir endhch froh — 

Auch Heinz stimmt ein: 

lieber Gott von Mexiko — 

Auch die Zappelgarde: 

Flitzeputzig, Blitzebold, 

komm herab vom Thron getrollt! 

hopps! 

8* 
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Und ilufich fügt liebeuswüixligst hinzu: 

Komm nui', koniml gebt Acht, gebt Aclil, 

jetzt enthüllt sich seine Macht! 

hoppsl 

Inzwischen ist Detta Yom Thron geimpft, und die 
Garde ist mit ins Hüpfen geraten; nur Fitzehutze, Heins 
und Husch sind nüng oben aitsen geUieben» Auf em- 
mal, bei dem Jetsten ^bop])s^\ springen sie itiimtlirfi ruck- 
haft hoch, und Filaebutse «türmt mit drei Riesenriitzen, 
vor denen alles beiseite weiclit, auf eine Anhülie hinten 
bei dem Vulkan. Dort stampft er dreimal auf das Ge- 
stein, daß CS wie Paul^enscliläge droiuit, und hebt dazu 
dreimal die Zauberblume. Während die Andern noch 
wie erstarrt zu ihm aufblicken, schießt unter Trom- 
meln- und Trompeten -Geschmetter eine m'ächtige 
Lohe aus dem Vulkan, und aus der Lohe ein sprü- 
hender Funkenregen, der die ganxe Umgebung über- 

schüttet. 

In Flucht stürzt alles davon, die Kakadus mit 

der Zappelgarde nach links hinter die Tcmpekuiue, liuscii 
mit den Kindern nach rechts zu der Gondel hin; Heins 
yerliert dabei seinen Säbel, Delta die Krone und Perl^- 
kette. Sobald sie eingestiegen sind, stürmt Fitiebutae, 
der sich bis dahin majestätisch auf der Anbdhe reckte, 
durch den Fnnkenregen zu ihnen hinüber und schwingt 
hieb auch mit in die GuudcL Der üalluu steigt aui, der 
Vorhang fällt. 
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VIERTER AUFZUG 
Bild: MjarcliengaiLtn 

Uiiks und im Hintergrand hohe FrüMingsbäume, über 

und über im Blüteiischmuck, teils mit weißen, teils rosa- 
weißen Blüten. Rechte Felswände mit ebenso blühenden 
Sträuchem und Büschen. Die Felsen bilden in der rechten 
Hintergrond-Ecke eine Höhle, deren Öifnung von weiß- 
hÜLhenden Kletterrosen amraiikt ist In der linken Ecke 
ein aerlidier Pavillon aus vei^goldetam Gitterwerk, gleich- 
falls von weißen Rosen umranlct nnd durch dnen luf tigen 
Bogengang nn*t der Felswand der Hohle verbunden. Unter 
dem Bogengang, längs des Iiiutergrandes, eine Menge 
kleine Tisclie und Stühlchen, hellgrün mit vergoldetem 
Stabwerk, ähnlich denen bei Huschens Häuschen im 
Zauberwald. Vor dem Bogengang ein kleines Rondell, 
Ton niedrigen Heckenrosen eingerahmt; im Mittelpunkt 
ein hoher, schlanker, rötlidi blühender JMandelbanm, an 
dessen Fuß ein Felsblock liegt« Alles in hellstes Mond- 
lieht getaucht. 

Bei Aufgnng des Vorhanges kommt aus der Höhle, 
von großen blauscliillernden Schmetterlingen gezogen, 
ein phantastisch geformter zweiräderiger \\'^agen, auf dem 
ein hellblau gekleideter Elf mit weißem Maiglöckchen- 
kränz und goldenem Krönchen steht; er hält eine Zauber- 
blume mit milchweißem Glühlicht, und es geleiten iim 
zu Fuß die blauen BlumencÜtu des Zauber waldes, \er- 
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gißmeiimicht und Immergrün, jede mit einer blauen Giuli- 
lichtblume. Sie singen ein Lied*): 

Maikuiiii; kf>nimt gefahren, 

in seinem grüngoidnen Wagen, 

mit Sans mid Gesmge, 

Seine Zügel siiid Sonnenstjnhlen; 

große blaae Schmelteriinge 

ziehn ihn über Busch and Bach, 

daß die weißen Blütenglocken 

in seinen Locken 

schwingen und springen. 

Und Hans guckt ihm nach 

und iiört sein Lied: 

wer sieht mit? sieht mit? 

Der Zug ist hinter dem Rondell Torbei nach Tom 
gelangt, bleibt an der linken Seite stehen, blic^ lauschend 
nach der HtfUe sorttck. Aua dieser kommt nun ein 
s weiter Wagen, von weißen Schmetterlingen gezogen, 

auf dem eine weißgekleidete Elfin mit blaubliihendem 
Immcrf^ninkranz, goldenem Krunclien und blauer Glüh- 
lichtblume steht. Dir folgen die weißen Blumenelfen des 
Zauberwaldes, Schneeglöckchen und Maiglöckchen, und 
zuletzt die swei Butterblumen; diese bdden mit gelben 
Glühlicfatem, jene sämtlich mit milchweißen. Der Wagen 
bleibt Tor der Höhle stehen, und sie singen den Andern 
cur Antwort: 

•) Tcit gemcipftm von Fanb nod Richvnl Üelm«!. 
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Kommt das ^faienweibcbeD, 
trägt ein weißes Kleidchen, 
trägt ein grünes Kränzchen^ 
sagt zn unserm IKnschen: 

Eia, Hans, 

komm zum Taiiz! 

Einen Schritt Frau Nixe, 

einen Sdiritt Herr Nix, 

Ringddireib, Ringeldireib, 

Dienerchen, 

Kniz! 

Inzwischen ist das Maienweibciien von ihrem Wagen her- 
untergehüpft, dem Maikönig entgegen. Auch dieser ist 
▼om >^^en gestiegen (alles im Takt der Musik) zu einem 
Begrüßnngstänschen mit ihr. Nach ,,Knix^ tanzen 
alle Blomenelfen einen knnen Reigen, wobei der Mai« 
kdnig und das ^Weibchen ihre Kränze nnd Glühlichter 
austauschen; nur die beiden Butterblumen bleiben (die 
eine vom links, tiie nndre rechts hinten) bei dun Schnietfer- 
lingsgespannen stehen, die zuweilen uxu'ulug die Flügel 
bewegen, als ob sie am Tanz teilnehmen machten. PJötzlicii 
stockt der Reigen, nnd aUe lauschen erstannt empor« Von 
oben naht mehrstimmiger Gesang: 

Huscli, huscli, husch, 
wir schlüpfen aus dem Busch. 
Wir sind daheim auf jeder Balm, 
von Mexiko bis Hindostan, 
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husch, faaacfa, husch, 
im Bittdbu 

Die Elfen haben immer lebhafter in die Höhe gewinkt 
und sich allitialiiich vor dem KoadeU links gesammelt. 
\bn den Zweigen der liaume sliebt ein Blätter- und 
Blüten Wirbel herab, rechls ?or dem Maudelbauin schwebt 
der Luflballon nieder, mid unter allgemeinem Jubel steigen 
Husch und Heins, Detta und Fitsebutze neben dem 
Rondell aus der GondeL Sie sind noch in demselben Auf • 
sug wie bei der Abfahrt yon Mexiko: Detta und Heins im 
Nachthemd und barfuß, Husch mit der grünen Glühlicht- 
blunie, Fitzebutze mit der blauen, mit seinem geflickten 
Bonuucllnjt und dem großen Tuthorn des^^eihnaclitsmu^ns. 

Wälu^eud Fitzebutze noch an der Gondel beschäiligt 
ist, wobei er den Kindern wie den Elfen tyrannisch mit 
seiner Blume droht, nimmt Husch den Maikönig und 
das Maienweibdien Tom links beiseite und flüstert ihnen 
etwas ins Ohr, bald auf die GlilhBditblumen deutend, 
bald nach Fitz« butze liinübenveistud. Das Köiiigspärchen 
nirkl bcUlsfii;! und lanzelt dami zu den Elfen zm*iick; 
Husch aber begibt sidi in die Uüiile. Man sieht den 
Maikönig und das Weibchen zwischen den Elfen 
herumhüpfen und hinter Fitsebutsens Rücken Befehle 
austeilen. Dann Temeigen sie sich sehr tief vor ihm, 
ihre Zanberblumen vor seiner senkend, die er steif in 
beiden Hünden hält; schenken nun ihre Blnnaen den 
Kindern, wozu er höchst befriedigt mckt, und besteigen 
wieder die Schmetterlmgswagen. 
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liideO die eine HMlfb der Elfen, blim nnd weiß durdi*- 

einander, mit dem Ballon und dem Kcinigspärchen 
nach rechts und links davonzieht, läßt Filzebutze 
sich von der andern Hälfte mitsamt den Kindern nach 
▼ont fUhrea. Er fühlt ndh offenbtr eehr geschmeichelt 
und zappelt gnüdig faüi und her, denn die £1£bii singen 
ihn lieblich an: 

£ia, Hana, 
komm zum Tanz! 
Einen Schritt Frau Nixe, 
einen Schritt Herr Nix, 

Ringeldireih, Ringcldireih, 

Dicnerclien, 
Knix! 

Di^i beginnen ne einen LSndler-Reigen, gleichsam 

um Fitzebutze einzuüben, und vertauschen wie tändelnd 
in einem fort ihre Glühhchtblumen; Fitzebutze tanzt in 
der Mitte, mit den Kindern und den zwei Butlerbluujon, 
die sich inzwischen hinzugesellt haben, und wird immer 
gelenkiger. AUmählich kehrt auch das andre Elfenfolk, 
das mit dem Ballon yerschwonden war, su den Tanaen- 
den sorück, jetst aber ohne das Königspärchen, und Husch 
erscheint in der H(jhlenöffnung. Er winkt den Zurück- 
kehrenden, den Reigen um das Rondell auszudehnen und 
am Austausch der G lühliclitblumen teilzunehmen. 
Fitzebutze, der Husch niciit bemei4t hat, sondern mit 
den zwei Batterbkunen charmiert, läßt sich Yon diesen 
und den Kindern Terf ühren, den Blumentausch gleichfalls 
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mitzumachen. Ein \\'eilcheii ialil ilim das recht gut, 
weil iluu imni« i l«>il eine neue Blume gereicht wird. 

Auf einmal jachtert der Reigen uacli i*echts und links 
am eiiiander: Fitstebutze, Terblüfifl, steht einsam ohne 
Blame da, und Husch sprii^ mit xwei Blumen (seiner 
griln leuchtenden und einer blauen) in das RondeB auf 
den Felsblodu Auf diesem stellen bleibend, zieht er 
Bannkreise mit den Blumen, wälirend die Elfen mit Heins 
und Detta hinter das Rondell zurückweichen. Dabei 
singen und lachen sie: 

Eetsdi, eetsdi, ha-ha-hah, 

droh nur, filier llopßassa! 
lla-ha-liah, du bleibst im Bann, 
bist und bleib&t ein Hampelmann! 
Mit Zauberblumen umsugehn, 
ha-ha-hah, muß man verstebn — 
eetach! — 

Fitzebutze, jetzt wieder steifbeinig werdend, hopst ohu- 
müchtig yor dem Rondell herum, erst gegen Husch an, 
dann den Elfen nach; diese lachen immer behistigter^ 
eetschen ihn mit den Fingern ans und entweidien bald 
linkshin bald rechtshuL SchUeßlich yoUf ührt er iror Husch 
einen f äusteschiittclnden Wultaiiz, hält plüLzlich kerzen- 
grad inne, lippl sich vor die Süra, ergmft entschlossen 
das Tuthom. £r blast liiiiciii wie in Mejdko, stampft drei- 
mal auf den Boden. Aber das Horn gibt jetzt nur ein paar 
UiigUche Quetschtöne yon sich, und kein Donner antwortet 
diesmal; sondern das Elfenvolk kcht y,ha-ha-hah% wieder 
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mit den Fingern eetschend, uiul ans der Höhle nähert sich 
eine forsche Trommeln- und Pfeilen-Musik. 

In der Höhlenöffinung erscheint der Weihnachtsmann, 
jetzt aber in dunkelgrüner Generalaaniformf mit 
mMchtigw Scfaleppsäbel und KanonenstiefehL Hinter Ihm 
her swd Kdonnen Soldaten, ganz kleine Soldaten, 
noch kleiner als Heinz und Detta. Die erste Kolonne, 
aui' Steckenpferdchen, trägt rote Husaren-Uniform und 
fuhrt ein nnberittenes Schaukelpferd mit sich, einen 
großen grauen Apfeisciiinimel; die zweite, in dunkelgrüner 
Schützen-Uniform, marschiert zu Fuß mit aufgepflanzten 
Seitengewehren. Der Weihnachtsmann geht auf Fitze- 
bntze los, packt ihn beim Kragen und nimmt ihm das 
Tnthora weg (alles im Takt der Marschnmnk). Dann 
zidit er würdeiroll den Sübel, und während die Mnsik 
feierlich „IJcil dir im Siegerkraaz'' aiistiniint, c'skorliert 
er den zappelnden Fitzebutze schnurstracks nach 
dem Pavillon. Dort läßt er ihn Yon vier Soldaten, 
während die andern „Hurra^^ schreien, ehi*erbietigst ge- 
fangen setzen, steckt den Säbel ein, begrüßt die Kinder 
nnd neigt sein weißes Hanpt vor Hasch« Dieser reicht 
ihm die grüne ZanberUome zurück, erhält dafür das 
Tnthom yon Ihm. 

Nun triU der Weihnachtsmann in das Rondell, stellt 
sich breitbeinig Tor den Felsblock, die eine Hand auf den 
Säbei gestützt, und kommandiert eine Parade: 

Still jetzt, Kinder, macht mir Ehrt 
richtet euch! präsentiertes Gewehr 1 
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Zeigt dem allen UampeimAnii, 
wie man orndtlich Cappeln kaiml 
Manch! n 

Husch nimmt mit Delta vor dem Eingang der Hohle 
Stand, die Blumenelfen holen ach Stühlchen nnd setsen 
sich links an den Bäumen entlang; Heinz schwingt 
sich aufs Schaukelpferd. Dieses steht mitten vor 
dem RondeO; rechts nnd links manövriert das Soldaten* 
voik, je eine rote mil einer grünen Truppe, immer den 
\\ iiikeii des ^^ t'ihnachtsmanns folgend, der die Blume wie 
einen Kommandostab schwingt. Heinz schaukeit sich und 
und singt dasu^): 

Sciümmel, willst du laufen, 

will ich dir was kaufen! 

Heißa, lauf nach Mexiko, 

da kaufe ich dir Bohnenstroh; 

lanfe nach der Mongolei^ 

da kauf idi mir ein Oster-Bi — 

marsch! 

Eile, Schimmel, eile, 
oder du krigst Keüe! 
Hoppßa, lauf nach Hindostan, 

da kaufe ich mir Marzipan; 
laufe nach Kap Morgenrot, 
da kauf ich dir ein Dreierbrot — 
halt!!! 

*) Text gciueuMam voal:'aula uud Biduoti Oeluuel. 
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Die ganze Truppe macht ruckhafl Halt, und die Elfen 
erbeben dch beifdilkiatMsheDd. Auf einmal entsteht ein 
gewaltiger Wirrwarr: Fitzebutze hat sich befreit, 
springt aus dem Pavillon nach Yorn, stößt Heinz vom 

Schaukelpferd, entreißt Ami die Maikouigsblume und 
schwingt sich selber auf das Pferd. Schon aber ist 
Husch herbeigeeilt, springt wieder iuü Rondell auf den 
Felsblock, streckt seine Zauberblume aus und bläst ein 
sdmiettemdes HomsignaL Das Schaukelpferd beginnt 
zu bocken, macht schließlich einen Riesensatz, wirft 
Fitzebntzen knallend zu Boden* Dabei entfliegt 
ihm die Maikönigsblume, und Heinz bringt sie rasch dem 
WeihiiacliLäinaun, der sich inzwischen zu Detta vor die 
Höhle gestellt hat. Zugleich ist unter dem Schaukel- 
pferd ciuc mächtige Flamme hocbgepufft, in deren 
Dampf das Pferd Terachwindet, Ton der lachenden 
Soldateska umringt*} 

Fitzebutze erhebt sich wütend, fUhrt wieder Tor Husch 
seinen ohnmScfatig ftinsteschüttelnden Tanz auf, wird 
von den Soldaten und Klieu noch lauter als frülier aus- 
gelacht: 

Eetsch, eetsch, ha-lia-hah, 
seht den alten liopßassa! 
Eetscli, eetsch, ho-ho-hoh, 
«chäm dich, alter Flitzefloh I 

*) Anm. f. d. Regie : Dm Bocken uod Verfchwinden des Pferdes iat d»- 
fach Tom Schatupieler zu markietcOy da es balb durch den yCmfnas der 
lüetnen Soldateska verdeckt wiid. 
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Mit Zauberbluraen umzugelm, 

muß mau versteho, Terstehn, verslehn — 

eetschl — 

l'lölzlich kommt Detta nach vorn getänzelt, hat ihre Gliih- 
lichtblume aucli oii den Weihnachtsmann gegeben, halt lu 
der rechten Hand vÄns von den goldgrünen Gartenstühl- 
cben, faßt mit der linken den Ilatnpelscbwaiiz Fitzebutzens, 
sodaß er sich umdreht und atillhaileD muß, und singt Ihn an: 

Fitsehutse« wÜlste woU! 

sei doch nicfat so schrecklich doU! 

Schämst du dich denn garnidit sehr 

▼or dem ganzen Militär? 
Du? 

Sie setzt das Stühlchen dicht an die Rosenhecke des Ron- 
dells, nimmt i ilzebutze beim Arm, singt weiter: 

Du! ich hin Frau Königin! 
Koni III und setz dich artig hin. 
Hitte, bitte, sei nicht so, 
lieber Gott von Mexiko) 
komm! 

Fitzebutzc hockt sich erschöpft auf das Stüh!* 
chen, läßt steif die Glieder hängen^ stiert vor sich hin* 
Detta tippt ihn an und singt weiter: 

Komm und sei mir endlich gut! 
Bist du nicht mein FitMSchnat? 
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Er stiert noch Terstockter, und Detta sagt endlich arger- 
lieh (ohne Musik, im Sprechton}; 

Ach, du dummer Hampelmann, 
siehst ja Detta gornicht an^ 
marsch! — 

Sie gibt ihm einen tüditigen Stoß, daß er hintenüber 
vom Stüfalchen kugelt, hinter die Rosenhecke in das 

Rondell, grade vor Huschens Füße; dort zappelt er noch 
ein welliges, dann bleibt er regungslos liegen. Husch 
springt über ihn weg zu Detta, und die Blumenelfen um- 
ringen sie. Der Weihnachtsmann bringt hinter dem Rondell 
die Steckenpferdreiter wieder in Ordnung; die Fußsoldaten 
ergreifen jeder ein Stühlcfaen nnd oammehi sich unter 
Heinsens Führung, rittlings auf den Stüfalchen sitsend, 
rechts an der Febwand. Während Hnsch mit der Hälfte 
der Elfen zwischen den Felsen rechts verschwindet, be- 
ginnen die Stühlchenreiter mit klappenden Scliritten eine 
Gaioppade rings um das Roudeli und singen dazu: 

Tipp, tapp, Stuhlbein, 

hüh, du soUst mein Pferdchen sein! 

Klipp, klapp, Hutscfae, 

du bist meine Kutache; 

wuttsch! 

Inzwischen ist Detta mit den noch übrigen Elfen an 
dem Weihnachtsmann vorbei, der in das Rondell getreten 
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ist und mit den drei Glühlichtblunien den Takt schlägt, 
wieder nach links liiiniln >7^otH?izelt. Die Steckenpferdrciter 
haben sich zwischen die ^lühlchenrciter gereiht und einige 
Bänkchen als W^en eingespannt Und während Detta 
mit den Elfen takiklatichend stehen bleibt, wird der Rimd- 
ritt immer eifriger fortgesetst; 

Wipp, wapp, tu langsam; 
hott, wir fahren EiBenbafan! 

Alle meine Pferde, 
um die ganze Erde, 
rrrutscbl 

Alle rutschen mit einem Kuck vun den Stühlchen und 
machen einen Augenblick Halt» Zugleich erscheinen Torn 
rechts bei den Felsen einige snrückkehrende Elfen, links 
hinten unter dem Bogengang das Maikdnigspaar mit den 
Scfametterlingswagen; die Zweige der BSome bewegen 
sidi, mid ein Wirbel Ton BiMttern stiebt herab. Dann 
geht der Rundritt stockend zu Ende, und nui' wenige 
Stimmen singen noch: 

Tipp tapp, zipp zapp — 

halt, wann geht das Luftschiff ab? — 

Ein neuer Blatterwirbel stiebt nieder; vorn rechts er- 
scheint der Luftballon wieder, dicht über den Köpfen 
der Elfen schwebend und mit heUblauen Blütengnirlanden 
bekxlinst In der Gondel steht Hnsch und erwidert 
singend: 
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Fertig» Kinder, eingestiegen I 
wollen in den Hbmnel fliegen! 

Er winkt nach Heinz nnd Detta hinüber, eiii paar Elfen 
ziehen die Gondel zu Boden, nnd die Kinder eilen zum 
Einsteigen. An der Gondel stehend, singen sie: 

Beide: Futsch, futsch, ja. 
Heinz: Fertig stefan wir da. 
Beide: Fix nnd fertig, fahr nur zu! 
Dcttn: Aber wo bleibt Fitzebuh? — 
Beide: Ah 

Alle blicken nach dem Koiidt ll; der Weihnacht??- 
mann hat sich lachend gebückt, hebt den stocksteifen 
Fitzebutze auf, zieht an der Schwanzschnur und läßt 
ihn zappeln. Man sieht, es ist nur ein Hampelmann, 
ganz zusammengescfammpft und ohne Leben, kaum noch 
größer ab Heinz oder Detta*). Der Weihnachtsmann 
laßt ihn abermals zappeln, und Alle lachen und singen 
dazu, mit ausgestreckten Zeigefingern: 

Ha-ha-hab, ho->ho<-hofa, 
seht den Gott yon Mexiko! 

Fertig, Kinder, eingestiegen, 
laßt ilui in den Himmel fliegen, 
futsch! 



*) Aam. (. cl. Regie: eine Puppe, du- inzwischen hinter der Hecke des 
Rondell« anitait des vcnenklen Dantellen ODgeUiwcbt woftlen in. 

Vi 9 
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Wshrenddem Ist der 'W^ümaditsmaiiii an die (jondel 

gegangen, hat den Hampelmann neben Husch gesetzt und 
läßt sich sein Tuiliuni wiedergeben. Dann tritt er zn dem 
Maiivonigspärchen, reicht ihnen ihre zwei Glühhchlbiumeu 
zurück, und die Ellen bilden mit den Soldaten bunte 
Reihe um das RondelL Alle erheben die Glühiicbtblumeii, 
die F&hnchen, Sibel und Gewehre; ein neuer Wirbel 
Yon Blättern und Blüten, immer dichter werdend, 
stiebt Ton den Bäumen, und die Gondel steigt lang- 
sam in (iie Höhe. D( r ganze Chorus singt dazu, ei^l 
leise, daiui iuuter, datui wieder leise: 

Futsch, futsch, husch, 

wir schütteln unsem BuscIl 

Der Mond, der winkt tum Schhdengehn; 

lebt wohl und träumt von Wiedersehn, 

husch, husch, husch, 

im Busch« 

Bei dichtestem Blütenwirbei fallt der Vorliaug. 



FOlSFr£R AUFZUG 

Bild: Kinderzimmer 

Genau wie bei der Abfahrt im ersten Aufzuge nur di» 
serLrümiuerle Scheibe des Balkonfensters ist duixh eine 
neue ersetzt, und der Vollmond scheint jetzt durch das 
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andere Fenster, wirft sein Liebt breit auf die leeren Kinder- 
betten. Der Lfoftballon, noch mit einigen blauen Guir- 

landen gesclmiückt, schwebt langsam hinter dem W^cih- 
nachtsüäch nieder. Die Kinder silzen ganz sÜll in der 
Gondel, beide mit geschlossenen Augen; das bläuliche 
Licht von Huschens Zauberblume beleuchtet ihre schlafen- 
den Gesichter, 

Husch steigt vorsichtig ans, die Blume über Heinzens 
Scheitel haltend. Heinz muß ihm schlafwandelnd folgen, 
nach der Bettstatt hinüber, und sich hinstrecken. Dann 
kehrt Husch zu Detta zurück und führt sie ebenso ins 
Bett (alles im Takt der Musik, mit langsamen, stockenden 
Schritten). Daim tänzelt er wieder zur Gondel hin, 
nimmt den Hampelmann Fitzebutze und hängt ihn 
an das Wand r egal, an denselben Haken wie firüher, links 
neben die Schultomister« Wahrend der Aufgehängte noch 
hin und her pendelt, singt Husch ihn leise und be- 
dächtig an: 

Rull nun aus — die Macht war dein; 
was du bist, das sollst du sein« 
Du Tergaßest, alter Knabe, 
daß ich dich enchaffen habe. 
Gute Nacht * 

Dann tritt er nochmals zu den schlafenden Kindern, 
die inzwischen unter die Decken gcschiüpil sind, und 
streckt wie segnend die Hände aus. In dieser Stellung 
langsam riickwärts zur Balkontür schreitend, singt er sanft: 
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Ii Usch, husch, husch. 

ich schlüpfe in dca Busch. 

Ich puhsto mem Latenicbea aus, 

idi saclie mir dn Sternchen aus, 

das lass ich droben Wache stehn, 

non kann kli ruhig sdilafen gehn, 

husch, husch, husch, 

im Busch. 



Wihrenddem hat sich der Mond hinter ein Gewdlk ?er- 
borgen, das GlilUicht der 2iauberblunie ist w^onunen, 
aber der Laflba]Ion hat za leuchten begonnen, wird immer 

heller, je mehr sich Huscli der Balkontür nähert, und der 
llüiiipciniann gerät dabei in immer stärkeres Pendeln. 
Husch öfi&iet die 1 ur und verschwindet. Sobald sie sich 
geschlossen hat, blitzt der Ballon grell auf, zerplatzt 
mit dnmpfem Knall*) nnd versinkt; zugleich fäJit 
das Regal mit lautem Gepolter Ton der Wand« 

Es ist ein Weilchen stockdunkel; die Uhr schlägt 
elf. Daini wird die Ziinniertür rechts gcölfnet: die 
Mutter tritt herein, im st Iben Gewand wie früher, wieder 
die weiße Lampe hallend. Der Ballon samt Gondel ist 
Terschwunden ; die Kinder sitzen aufrecht im Iktt, schlaf- 
trunken, sich die Augen reibend. Die Mutter hebt er- 



•) Aiiin, f. *i Hrgie. braucht uur inüikicrl -tu wcttieu. Nacli »leui Licht- 
bliiA uni] Knall wird der Ballon wahrend ihr Dunkelhfii t-infach nach 
iuit.cn ixliT (ihen enircnit. Der Knall darf kcuic*laiii» zu laut aeini iuud 
muß da» iiegal dabei pullerti hören. 
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«Uant die Jüampe; die Kinder aeigea err^ nach dem 
Wbidregal und stammeln stockend ^^itselmUe^S Die Mutier 
siebt das Regal am Boden« bleibt stehn und wiegt verwun- 
dert den Kopf. Die Kinder wollen da«} Bett verlassen; die 
Mutter hebt verweisend die Hand, wuikt ihnen sich hin- 
zustrecken. 

Sie beleuchtet die schadhafte W^dfiäche; mau sieht, 
daß ein Haken ausgebrochen isL Sie nimmt die Tor- 
nister vom Boden hoch« trägt sie auf den V^hnachts- 
tiscfa and setst die Lampe ndben sie. Dann kehrt sie 
zu dem Regal zurüdc, stellt es behutsam in eine Ecke, 
hebt Fitzebutze auf, drückt den gelockerten Wandhaken 
fest und hiüigt den Hampelmann wieder an. Er ist 
inzwischen noch kleiner geworden, ist jetzt genau so 
klein wie am Anfang, und rückt und rührt kein Glied- 
chen mehr. 

Nun geht die Mutter den Kindern, die ihr ver- 
stohlen zugeschaut haben, setzt sich wie früher auf den 

Beltrand, streicht ihnen die Decken glatt, nimmt heb- 
kosend ilire Hände und wiederholt dos Abendgebet: 

Müde bin ich, geh zur Ruh; 
lieber Himmel, deck mich zu. 
Laß die Steine alle dem 
meines Schlafes Hüter sein. 

Amen« 

Di» Kinder haben die ietzleri Zeilen leis mitgesuDgeii. 
Langsam ist der Vorhang gefallen. Schluß. 
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TIPPEL UND TAPPEL 

Ist euch schon einmal langweilig zu Mute gewma? 
Dann paßt mal auf, wie lustig man mit «ich aelber ^nekn 
und aich die Zeit Tertreiben kann! 

Auf dem Dachsfell vor Gvoßvaten Schlafstube saß der 

kleine Peter, uiid halte seine Schuhchen ausgezogen, und 
besah sich ine dicken, drallen, r<>s;il)lanken Beiiiclit ii iiiit 
deu blau und roL gesti^iiten 5ockeu dran. Auf einmal 
aber waren es gar keine Beinchen mehr, sondern er legte 
sich auf den Rücken und hob sie in die Luft, da waren 
es zwei große richtige Soldaten, und der eine hieß Tippel, 
der andere TappeL 

Tippel hatte eine rote Nasenspitze, und Tappel eine 
blaue; dciuii sie waren eben erst vuii drüußeu gekommen, 
und diaußen war es furchtbar kalL 

Nun kommandierte der kleine Peter: rrülirt euch, 
marrsch — ganz y>^q der große Herr Leutnant auf dem 
Ezersierplats. Und da schwenkte erst Tippel die rote 
und dann Tappel die blaue Nasenspitze bin und her, und 
hatten wunderschöne blau und rot gestreifte Jacken an, 
und Peter kommandierte iininerfort: rrechts schweukt, 
ilinks schwenkt — rechts schwenkt, marsch! — 

Das ging so eine ganze Weile iang^ bis Tippel und 
Tappel wütend wurden. Denn sie waren währenddem 
warm geworden, und waren nun beide eigentlich müde, 
und wollten dem Ueuien Peter nicht mehr recht gehorchen. 
Also fingen sie an zu zappeln und zu strampeln. 
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Halt! sclirie da plötzlich der kleine Peter, ganz wie der 
große lIciT Leutnant auf dem Exerzierplatz. Denn ( i- 
war nun auch warm und wütend geworden und wuilte 
Großvaters lange Flinte aus der Schlafstube holen und die 
beiden faolea Soldaten totschießen. 

Aber da krigten die aolchen Schreck, daß de bauts 
auf das Dachsfell zorüddieien; und da waren es wieder 
zwei kleine dicke Beinchen mit blau und rot gestreiften 
Sod^en dran. 



DER SONNENSTRAHL 

Ganz hoch oben über den Wölken wohnte einmal ein 
Sonnenstrahl, ein richtiger Spinnefix, dem war die Zeit 
zu lang, and deshalb ging er immer mit den "Wblken 

spielen. Ich sage eucli, ganz prachtvoll kann man damit 
spielen! Morgens spielte er Ball mit ihnen, odw Greifen, 
und Abendä ^ciiaukcipicrd ; und manchmal ließ er seine 
langen gelben Beine bis aui* den Mond herunterbaumebi, 
oder er schoß kobolz, quer über die blaue Himmelsrutach- 
bahn* Und wenn er einmal hinpurzelte, dann tat es gar- 
nicht weh; denn wißt ihr, A^lken shid noch iriel, viel 
weicher als ein Federbett 

Eines Tages aber purzelte er nicht auf enie Wolke, 
.sniidern zwischen zweien mittendurch, und fiel auf die Erde, 
iu den Potsdamer Schloßpark; da lag er unter einer 
grofien KasUmie, nachmittags um sieben, ganz blaß und 
schmal, im grilnen Gras. Doch weil es ringsherum sehr 
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still war, bekam er wieder Mut nnd fing ein lustige«? 
Liedchcii zu suuuuen an, das seine Mutter Sonne ikm 
eingelernt hatte: 

Ich hin so blank wie Buüur, 

ich hah eine goldnü Mutter, 

ich laufe schneller als alle Pferde, 

und TTianchmal fall ich auf die Erde; 

kribbele krabbel, kiiDgel, 

was wird nim ans dem Schlingel? 

Auf einmal kam der Bückermeister Paol Lommatsch 
anspasiert) der die schönen gelben Rreseln «i backen ver- 
steht^ und sah den blanken Sonnenstrahl so dnreh den 

^luuen Schalten krabbeln, und blieb stehen. Nu! dachte 
der Sonnenstrahl: was will denn der von mir? und 
machte sicli ganz klein vor Angst. Der dicke Herr 
Lonmiatsch aber sah ihn doch und brommelte yergiiügt: 
,«Ei, was fiir*n schöner gelber Sonnenstrahl I Da woU'n 
wir mal *ne Preiel drans backen; imd wenn so*n reefater 
braver Goldbub in meinen Laden konunt, dann krigt er 
die.** Und grips-graps hob er den Sonnenstrahl aul' und 
steckte ihn in die Tasche. 

Nun braucht ihr aber nicht traurig zu sein, weil einer 
von euch die Prezel vielleicht geschenkt bekommt und 
den schönen Sonnensti^ahl dann mit aufißt. Denn seht 
ihr^ ich kenne den Herrn Lommatsch, und der hat mir 
neulich ins Ohr gesagt : das schad*t dem blanken Spinne- 
fix nix. Denn wenn ihr dann recht fröhlich hinaut'guckt 
in den blauen Himmel, dann wird der Sonnenstrahl wieder 
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lebendig und kommt aus eucrn hellen Augen herausge- 
krabbek und springt mit Einem Jilut2 auf die nächste weiße 
\\ blke hinauf und üiegt zurück zu seiner goldenen Mutter. 



DIE PFAUENFEDER 

Jetzt will ich euch aber eirif^ ganz, g^^^^ walire Geschichte 
erzählen ; die langt auf einem Heuwagen an und hört im 
obersten Himmel auf. 

Der Heu wagen n&nlich kam yon der Wiese; nnd 
obendrauf, da saß der kleine Richard, mitten zwischen 
dem frischen Hen, das süßer roch ab Tee und Honig- 
knchen, and hatte eine grüne Sammtmütze auf, mit einer 
herrlichen Pfauenfeder dran. Die halte seine Hebe Mutler 
ihm selber angenaht; und deshalb, und weil sie gar so 
herrlich grün und blau und goldbunt aussah, war seine 
Mütze ihm schrecklich lieb. 

Auf einmal, als er in dem süßen Heu schon beinah 
einschlafen wollte, kam hui ein Wind ühers Feld, nahm 
ihm die Mütze mir nichts dir nichts ans den Locken und 
warf sie auf die Erde. 

Der kleine Richard, der immer schon ein großer Wild- 
fang war, bekam erst einen mächtigen Schreck, dann 
sprang er sciinurstracks seiner heben Mütze nach, bautz 
Ton dem hohen AA'agen herunter. 

Eine Weile lang sah er nichts als schwarze Nacht und 
hörte immerfort den Himmel brausen. Die £rde fühlte er 
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Uberhaupt nicht mehr, Uos einen furchtbaren Ruck im 
Kopf^ der gamicht aufhören wollte, ab ob ein hoUes Faß 

mit ihm durch einen dunkeln Keller rollte, und seine 
Beine la^on ganz weit weg von ilun. 

Endlich wurde es nieder etwas heller: viel tausend 
silberne Sterne tanzten durch die schwarze Nacht« Und 
Bwischen den Sternen sah er seine Pfauenfeder fliegen, 
und sah sie größer und immer größer werden, und immer 
grüner, blauer und goldbunter funkeln, wie eine große 
goldbunte SdiaukeL Und plötclich saß auf dieser großen 
Schaukel seine liebe Mutter, und hatte hellblaue l'ngels- 
llugel an und seine grüne Saninitmütze auf, mul Höcht 
sich ihre langen schüueu Haare, und schwebte immer 
höher vor ihm her. 

Da fing der wilde Richard an su weinen, weil seine 
liebe Mutter ihn gamicht dabei ansehen wollte; und so 
sehr weh war ihm ums Hers, daß er die kleinen Arme 
hochheben mußte, immer höher, bis über die silbernen 
Sterne hoch — und da auf eiiunal wurde der ganze 
Himmel hell, denn seine lie))e Mutter halle ihn angesehen, 
so tief ins Herz, daß er die Augen zumachen mußte. 

Und wie er sie schüchtern wieder aufmachte, da hatte 
Mutter ihn auf dem Schooß und streichelte seine heißen 
Locken, und sagte weinend: du böser, böser Junge du! 

Im Grase aber, neben ihr, lag seine schöne Sammet- 
mütze mitsamt der Pfauenfeder; und als er nun ver- 
wiindcrt danach langle, da sah die hebe Mutter gleich 
wieder ebenso selig aus, \*ie oben iil)er den Siemen, und 
küßte ihn. Und seht ihr, da merkte der kleine Richard, 
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daß er Tom Heawagen *niiitergefaDeii und dann im 
obersten Hünmel war, und daß der auf der Erde liegt 



Dm V£r;schwünd£N£ sonne 

Lätare war fünf Jahre alt und hatte ihre £ltem sehr lieb« 
Und darum woUte aie immer mit ihnen zusammen sein; 
fast immer wenigstens. Und wenn sie Abends ins Bett- 
chen mußte, wühraid die großen Geschwister nodi auf- 
bleiben durften, war sie manchmal garnicht zufrieden. 
Die Ehern blatten ihr freilich gesagt, es sei ii!c}it gesund 
für ideine Kinder, so wenig zu scbiai'eu wie große Men- 
schen; aber weil sie erst fünf Jalve alt war, konnte sie 
das noch nicht recht bereifen. 

Eines Tages nun machten sie alle eine lange Reise über 
das Meer, auf einem Schiff, das so groß wie ein Hans 
war und aus zwei dicken Schornsteinen rauchte. Sonst 
gab es weit und breit nichts zu sehen, keine B;iunie und 
keine Straßen, und schließlich auch keine Vögel mehr; 
nur Wasser mit Schaum und glattes Wasser, und oben 
am Himmel die Sonne noch. Das "V^^nser lief nach aUen 
Seiten bis an den fernen Himmelsrand» Und das Schiff 
ging immer vorwärts im Wasser, das sah man hinten an 
dem Schaum; aber dem Himmel kam es nicht näher. 
Es bhcb immer nutten in der Mitte auf diesem weiten 
leereu Wässerkreis. 

Als der Abeud kam, führte die Mutter Lätaren ganz 
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tief hinonter in das Schi£^ auf einer schmalen eisernen 
Treppe, und legte sie in ihr kleines Bett. Es war nicht 
ihr eigenes weiches Bettchen, eher fiSr diese Nacht war 

es Lalarcns Bett. Es stand iii eiiier engen Kaintucr mit 
einem innden Fensterloch, das ganz dicht über dein 
\\'asser lag, mid schaukelte leise; wenn man den K.opi 
ein wenig hob, sah man die blanken Wellen hopsen. 

^thm gute Nacht, mein liebes Kiud!^ sagte die NJutter 
zu ihrem Töchtercfaen; nDiach die Augen fest cu und 
schlaf schön ein, damit du mir nicht seekrank wirst!^^ — 
Dann gab sie ihr einen &uß au& Minichen und ging 
iijiiaiis. 

l^rttarc NvuiUe audi geiii gleich einscliLilt n, aber norli 
lieber wäre sie wach gel)lieben. Und durcii das kleine 
runde Fenster glänzte das Abendrot so sehr, daß sie ver- 
gaß, was die Mutter gesagt hatte, und sich hocfakniete 
in ihrem Bett, die Armcfaen anf den Fensterrand stittste 
und neugierig nach dem Himmel sah» Da stand die 
Sonne dicht über dem Meer, als wollte sie mit den Weilen 
tanzen. Sie war so rund wie das Fensterchen, aber viel 
größer und furchtbar bell, mit ^^iner langen feurigen 
Schieppe, sodaß Ltätai-en die Augen brannten. 

Anf einmal krigte äe einen Todschreck: dns ganse 
Wasser schien mit su brennen. Und als sie die Angen 
rasch sumachte, da tanzte statt der Ueben Sonne eine 
schwarze Kugel vor ihr hemm, auf lauter dnnkel glühen- 
den Kohlen, v\ie verbrannt. Und als sie die Augen rasch 
wieder auf ni;i( fite, dn hatten die Wellen schwarze Ränder, 
und die 6omie war halb ins Meer gerutscht, glühend rot. 
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Und nun rntsdite aie immer tiefer ins Schwarze, bis sie 
auf einmal sparlos yerschwand* "Wie mit WiUai war sie 
ertrunken, und die Agilen zischten und machten Sprünge. 
Ganz entsetzt kiocli Latarchen zurück auf ihr Kissen uiul 
z(»g sic h die Decke über den Kopf» ünd weil jetzt alles 
liaster war, schlief sie bald ein. 

Am nächsten Tag war ihr erster Gedanke die Sonne. 
Aber Ton der war nichts mehr zn sehen, nicht ein Fleck* 
cfaen* Nur grauer Himmel hing über dem SchiflP^ so grau 
und schwer, als wolle er auch ins Wasser fallen. LStare 
aber ließ sich nichts merken; sie hätte gern ihre Mutter 
gcfrafTt, was si(^ niiTi eis^f^iitUch tun müs.se, damit die Soime 
wieder zum Vorschein komme, aber sie schämte sich zu 
sehr. Die Mutter würde gewiß wieder sagen, das sei die 
Strafe fiir ihre Nengieri sie solle nur ruhig alles abwarten; 
und den \ater modite sie erst recht nicht fragen« der 
lachte sie doch blos immer aus. 

Den ganzen Tag blieb die Somie weg, und Nachmittags 
fing es gar noch zu regnen an. Sie haüp es nie so regnen 
scheu; nun fiel also wirklich der Himmel ins Wasser. 
Sie war so betrübt wie noch nie im Leben, rein zu Tode 
betrübt in dem bohlen Schiff; und als die Mutter sie end- 
lich am Abend ins Bettchen brachte« hStte sie fast laut los- 
gewemt Aber sie biß die Zühncfaen susammen und nahm 
sich vor, heut gleich einzuschlafen. Und noch im Ein- 
schlafen betete sie : „Ach, lieber Himmel, blauer Himmel, 
hol doch die Sonne zurück aus dem Meer! die liebe, 
goldne, helle Sonne 1^' 

In der Nacht klopfte es pli^tzlich an ihre Türe; sie 
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wagte aber nkht, herein zu rufen. Da klopHe es noch einmal 
und stMriEer; nnd neh^ da sprang das TUrchen Ton sefbst auf; 
nnd an ihr Bett trat ein klein gran Männchen« Es hatte 
koUschwanse Angen im Kopf und etwas Blankes In der 

Hand. „Du willst die Sonne wieder am Himmel haben/-" 
fragte es leise und trat noch dichter heran. Ach ja, 
ach ja! bat das Lätarchcii und faltete zitternd ihre Uänd^ 
„Dann mußt du aber*' — raunte das Mannchen — «^nrnr 
alles geben, was ich haben will; und darist dazn nicht 
weinen, da!^* — Ja, idi will alles geben nnd nicht weinen! 
▼ersprach LStare und lag wie ein Lamm. 

„So, dann paß auf" — lachte das Männchen still und 
hob das Blanke in seiner Hand — : ^^Tetzt brech ich dir 
deine blitzhellen Eckzähnchen aus: eins, zwei, drei, vier. 
Jetzt stech ich dir deine lichtblauen Augen aus: eins, swei. 
Jetat schneid ich dir deine goldbraunen Locken ab: auf 
Einen SchnitL Jetxt deine beiden Ohrlippchen, o — 
und jetit dein Znngenspiticfaen, ei! Jetst deine sw«i 
kleinsten Fingerchen, tmd jetzt die kleinen Zehchen, ah!^*^ 
~ l..aLii( i^.th nicht einen Laut von den Lippen; die 
»Schere zuirktt und zwackte an ihr hemm, a})er sie dachte 
an die iSoTine uud hielt ihr Versprechen und weinte nicht« 

^Und jetzl^^ — sprach kichernd das graue Männlein — 
„letst werd ich dir noch die Arme abschneiden, und beide 
Beine nnd den Kopf; dann bist du selber so rund wie 
€lie Sonne!*^ Da aber schrie doch L^tare so schrecklich 
auf, daß das Männlein milÄaint der Scliere verscluviuu], 
und durch das runde Fensterloch lachte die blanke 
Morgeusoune. 
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Der Himmel war blau, und das Wasser noch blauer, 
und seht ihr, da merkte das kleine Liitarcben, daß sie 
blos schrecklich geträumt hatte, und daß ihre Augen nicht 
ausgestochen waren, und daß sie soeben aofgewacht Mi. 
Und als sie sich verwundert beiiililtef da waren ihr auch die 
Zähnchen nicht ausgerissen und ihre goldbraunen Locken 
nicht abgeschnitten; und die Ohrläppchen waren auch noch 
da, und alle zehn Finger und das Zungenspitzchen. 

Durch die Tür aber kam ihre liebe Mutter und fragte, 
warum sie so gesclnieen habe. Da schämte Lätare sich 
wieder sehr und hätte am liebsten ein bißchen gelogen. 
Aber die Mutter sah sie so freundlich an, wie wenn sie 
g)em alles wissen möchte; und ab nun Lätaie nicht anders 
konnte imd alles von Anfang an beichtete, wurde ihr 
immer leichter ums Herz. 

Die liehe Mutter liichilte nur, noch schöner fast als die 
liebe Soriue, und schien sich beinahe gauiic ht zu wundern. 
Und seit diesem Morgen begriff Lätare, daß große Mcu- 
sehen doch klüger als kleine sind, und ist immer gerne 
schlafen gegangen, auch wenn die Andern noch aufbleiben 
durften. 



DER ALLERSEELENSPIEGEL 

Eine Traumgeschkkie 

Es ßng schon an dunkel zu werden, und Liselotte saß 
noch immer ganz alleine in dem großen Hause, in dem 
es so schaurig nach Essig roch und weißen Blumen. 

V! 10 
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Demi voi'geslern Nacht war der Großvater gestorben, und 
jtitzt waren Alle hinaus nach dem 1 rietliiof, um Um begraben 
zu iielicn; dannn saß sie alleiUk 

Sie iurciitete sich aber garnicht. Denn sie war acbon 
fast fliebeu Jahi*e alt, und Großvater hatte immer gesagt; 
wer sich fürchtet, der kommt nicht iii*n HimmeL 

Bios hungern tat sie ein bißchen. Aber von Tante 
Agathens Topikachen, der in der dnnkehi Stabe stand, 
mochte sie lieber nichts nehmen heule: weil alles so sehr 
nach Ivssig roch. Also sah sie /.um Fenster hinaus. 

Sic traute sich aber nicht auizumachen: weil sonst aucii 
der schöne Biumengeruch mit wegging. Darum i^te sie 
nur das Kinn auf das Fensterbrett, und sah hinunter über 
den Fluß, und drüben den schwanen Bergwald hinauf, 
wo oben der runde Mond sdion gUlnzte, ganz still wie 
ein Spiegel. 

Wenn dvv nun aui einmal herunlerruille! den hohen 
Berg und ins Wasser. Denn Großvater halte iniruer 
gesagt, es sei gar kein Spiegel; es sei eine schwere 
steinerne Kugel, ?iel schwerer als ein Zentner. 

Die würde dann also alles totschlagen: die Büume, die 
Schiffe und die Häuser, und Großvaters Lehnstnhl, in dem 
sie saß. Und Liselotte machte die Augen su: weil sie 
sich doch nicht furchten wollte. 

Demi er konnte ja garnicht henniterrollen. Er war ja 
festgebunden an deniümmcl, vom lieben Gott mit unsicht- 
baren Ketten. 

Wenn er nun aber doch herunterroUte ? — Da faltete 
sie die Hände asusammen, und machte die Augen nodi 
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fester zu, und betete heimlich ein Lded, das Großvater 
ihr gedichtet hatte: 

Ich heiße Liselotte, 

ich will zum lieben Gotte. 

Ach, Mondchen, leuchte mir empor 

und öfiiie mir das Himmelstor^ 

ich bin so sehr alleinel 

Ich will dir auch was schenken: 
lila Bulabenken. 

Die wachsen hinter Wundertal 
alle hundert Jahre mal^ 
such) dann sind sie deine! 

Und als sie das gebetet hatte, kam ihr der Mond auf 
einmal so wunderlich Tor, daß sie die Augen gamicbt 
mehr aufmachen mochte, wie im Traum« Gans hell und 

offen stand der goldene Kreis da oben, daß man nur ein- 
fach hineinzugohu brauchte, dann wiiv mau im llinunel. 

Bios großen Hunger mußte er aucli vvolil haben; nocii 
größeren ab sie selber. Denn solchen großen dunkein 
Mund) wie £r in seinem blanken Gesiebt jetzt machte, 
hatte sie nie im Leben gesehen. 

Aber von Tante AgathensTopf kudien konnte sie ihm doch 
wirklich nichts bringen; da waren ja nicht einmal Mandeln 
dnn. Also nahm sie ihr neues Handkui bcheu mit, das sil- 
berne, und ging durch den Garten die Gasse hinunter, wo 
der Konditor Jbiiedrich Zerwes wohnte, undkaufle ei Stück- 
ig?* 
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chen frische Nußlorle; davon wollte sie ihm eins abgeben. 

Als sie nun immer weiter wanderte, über die Brücke 
den fiei^ hinauf, kam sie auch an dem Friedhof vorbei, in 
dem der Großvater begraben lag; dicht neben Mütterchen, 
hatte Vater gesagt Und auch ihr Schwesterchen Liaelore 
lag da; das halle sie aber nicht mehr gekamit. Unci als 
sie durch das dunkle Gitlerlor sah, da bramilen lauter 
JLichter auf all den Gräbern, und weiße Blumen blüliteu 
dazwischen, denn es war AÜerseelenlag. 

Da wollte sie schnell noch erat nachsehen, ob Großvaters 
Seele wirklich noch lebte; denn neulich hatte er ihr ersühlt» 
daß man die Seele nicht mitbegraben könne. Aber da 
suchten schon so viel fremde Leute nach Seelen, daß sie 
sich zwischen den tausend Lichtem verin te; und als sie 
endlich müde beiseite ging, da wai- auch der Moud oben 
weggegangen, und Keiner kümmerte sich um sie. 

So stand sie traurig mit ihrem Körbchen im Dunkeln, 
da WO die Gräber der Armenkinder sind» und wollte faal 
schon za weinen anfangen, so sehr alleine war ihr Eumnte. 

Auf einmal regte sich etwas hinter ihr, und als sie 
erschrak und sich umdrehte , kam zwischen den Gräbern 
ein kleines Madchen auf sie zu, m\t einem geflickten 
Röckchen an und einer lila Schürze darüber. Das hatte 
solche goldigen Augen, daß Liselotte im stillen dachte: 
noch schöner als mein sübemes Körbchen« 

Das arme MÜdchen aber sprach leise: ich habe nichts 
weiter för mein Schwesterdim — und dabei holte es unter 
der Schürze einen kleinen ki'eisruiidtü Stiegel hervor und 
stellte ihn auf ein kahles Grab, 
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Da woUt6 doch Liselotte sie trösten, und streichelte 
frenndlicb den kleinen Httgel und kniete wie ne vor dem 
Spiegelclien nieder. Als sie nnn aber hineinblickte so: 

siehe, da wai'cn die tausend Lichter des ganzen 1 riedhofs 
dann zu sehen, und alle die weißen Blumen dazwischen, 
daß ihr dos Korbciien fast liinfiei vor Staunen, und war 
Ein Glanz und Eine Herrlichkeit« 

Das arme Mädchen aber lächelte nur und nickte Use- 
lotten still zu; und gans glückselig aeigten sich beide, wie 
reich nun das Grab des Schwesterchens war, viel reicher 
als irgend ein anderes. 

Und manclnnul kamen auch fremde Leute vorbei; die 
mei klen, wie sehr mc sicli freuten zusammen, und wollten 
nun sehen, warum und wieso, und bückten sich neugierig 
über das Hügelchen. 

Aber mit ihren dicken Köpfen, sobald sie dem Spiegel 
SU nahe kamen, sahen sie nichts als ihr eignes Gesidit, 
als ob sie selbst da im Grabe säßen, bis an den Hals. Da 
kriglen sie Furcht vor dem armen iViadchen, und alle 
üelen rasch wieder weg. 

Bios Liselotte, die niemals sich fürchtete, blieb wie im 
Himmel neben ihr sitsen, und strich ihr das Röckcfaen 
glatt und sagte: Wie wird sich nun aber dein Schwester- 
chen freuen, daß alle Seelen vom ganzen Friedhof in 
ihrem Spiegel benammen sind! Mein Großvater ist smcfa 
daiunterl und MutLerchen! 

Dann machte sie heimlicli ihr silbernes Ki)rlxlien auf 
und wollte die Nußtorte mit ihr teüen, und dabei fragte 
sie: vne heißt du denn? 
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Da iMclidte wieder das arme M^ddien, und bÜdkte noch 

goldiger vor sich hin, und sagte leise, als ob sie träumte: 

Ich heiße Liselore. 

Ich komm vom Himmelstore. 

Ich sah mein Schwesterchen hier stehn» 

es woUie in den Mond hingehn» 

es stand so sehr alleine* 

Es wollt dem Mond \sas schenken: 
lila Bulabeiiken. 

Komm, Schwesterchen, nach Wundertal 
in den Allerseelensaal: 
sieb, non sind sie deine! 

Und wührend sie das sagte, war sie aufgestanden, und 

hatte ihr lila Schürzchen abgebmiden, und schwenkte es 
hoch im Kreise mit beiden Händen über bu h. Und plöta- 
lich war sie gar kein kleines Mädchen nicli*', sondern eiiu- 
große lila Blume; die neigte sich tiei zu Liselotte hernieder 
nnd nahm sie mit den Blättern su sich hoch und setzte 
sie sanft in ihren Bltttenschooß. 

Und als nun Liselotte nach dem Spiegelchen sah, da 
wurde es größer und immer größer, viel größer als der 
Mond vorhin, nnd stand \\eit orten wie ein goldener Saal, 
und drinnen bewegten h leuchtende Säulen; die waren 
durchsichtig wie Lichter im Wasser, viel tausend tausend 
und immer mehr, ab ob de mit einander tanzten. Und 
plötzlich schrie sie laut auf vor Schreck und mußte weinen 
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▼or Seligkeit; denn ganz w&t hinten kam auch ihr Mütter- 
chen her und leuchtete heller als alle die andern. 

Und als sie die Augen noch weiter aufmachte, stand 
Vater im Mondschein neben Großvaters Lehn.stnhl, und 
Tanle Agathe wischte die Tränchen vom Fensterbrett, und 
Alle lobten die kleine Liselotte, wie sdulo allein sie zuhaoae 
geblieben war, und daß aie uch gvmicht gefürchtet hatte. 



DAS ZETTELEVOICHE 

Ein lAAetmärehen 

Jetzt, Kinder, gebt Acht: jetzt sollt ihr yon Zweien 
hören, die waren einander erst so fremd, so etwa wie ein 
Elefant aus Indien nnd eine Elefantin ans Afrika, und 
wurden dann Ein Herz und Eine Seele. Er hieß Hell* 

muth Doli iiud sie llehninthe Dollste. Er war Kaiser 
von Olynjpistan, und sie die Königin der paradiesischen 
Inseln. Er beherrschte die hücliätcu Berge aui dieser 
Erde, und aie den herrlichsten Garten der ganzen Welt. 

Sie hatten aber nicht inuner so geheÜkn« Sondern eh 
sie sich kennen lernten, hieß er einfach blos Hellmuth 
und saß ganz einsam auf seinem Thronberg und rührte 
mit seinem Szepter die Sterne um. Das machte ihm so 
viel Verpiügen, daß er sicli nie nach irgend ein» m Men- 
schen sehnte; und weini ilm hungeiLe, dann kaute er ein- 
fach an seinem Reichsapfel, der größer war als der grüßte 
Kürbis. 
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Und sie, die Königin, hieß eigentlich blos Heluiinlbe, 
und v<Mi den Menschen \\<>llte sie auch niciit viel wis^ien, 
obgleich ihr maiicliiual die Zeit laug wurde, so initiffn 
allein im weiten Meer. Aber sie hatte einen kleinen 
Vogel, der war eine» Tages Tom Himmel herabgekonunm 
and hatte sich von ihr lihmen lassen; und wenn ihr ein- 
mal vor Langei-weile das Hers etwas su schwer wanden 
wollte, dann schickte sie den hinaus in die ^^ elt inul ließ sich 
von dem kleinen Vic hohen die Liebesbriefe horübcrliolen und 
andere schöne \\ uiischzeltelchen, die ihr die Menschen 2U 
schrdben pflegten. Darum taufle sie ihn ,,das Zettelevoiche^^ 

Nur aus Olympistan hatte er nie etwas mitgebracht^ 
kein Sierbenswdrtdien; denn, wißt ihr, gewöhnliche Men- 
schen gab es da nicht, und SLaiser Hellmuth schrieb keine 
Liebesbriefe, weil er sich selber zu mächtig liebte« So 
kam es, daß sie einander nicht kannten und nie ein Ver- 
langen danach kriglen, trotzdem sie immer einsamer 
wurden. Der Kaiser saß halt und rührte die Sterne um, 
und Jungfrau Helminthe las ihre PosL 

Wenn sie dann schlieiSlich gamicht mehr wußte, was 
sie auf all die dummen Wunschbriefe antworten sollte, 
wo immer wieder dasselbe drin stand, dann fing das 
Zettele voiche jedesmal in zu singen: isi osisi, such's Faia- 
disi! — Aber sie kotnite niemals begreiien, was dies 
Gesinge bedeuten sollte, weil sie die paradiesischen Inseln 
doch alle ganz allein schon besaß. 

Bis eines Nachts, als sie sich wieder mal scbrecklicfa 
langweilte und ihr das Herz so schwer wie ein ühigewicb t 
war, da fiel eine Sternschnuppe mitten auf ihre mittebte 
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Insel, und wieder sang leise das Zettele voicfae: suclis 
Paradisi, isi osisi! 

Da schoß ihr das königliche Blut in den Kopf, sodaß 
sie mit ihrem Zaubentab das arme \^gelcheti haoen 
wollte; aber im aelben Augenbiick fiel nmi ein ganser 
Schwärm Sterne vom Himmel« aodaß Me bestürzt anfs 
Meer hinaussah und müchtige Sehnsucht ins "V^te krigte. 

Also batui sie am andern Morgen die Inseln vuiu Grunde 
des Meeres los und schwamm mit ihnen den V^eg in die 
Welt, immer dem zwitschernden Zettelevoicbe nach, das 
alle Wege der W^t schon kannte. So kamen sie endlich 
auch an das Ufer, wo Kaiser Hellmuth auf seinem Thron- 
berg saß und mit dem Szepter die Sterne umrührte. 

Na warte! dachte die Kljnigin, schickte das Zettelevoiche 
hinüber zu ihm, und ließ ihm sagen, er möchte das 
bleiben lassen; ihr ganzer Garten sei schon in Unordnung, 
sie brauche seinen Slernregen nicht! 

Der Kaiser war grade bei guter Laune. Drum fing 
er sich einfach das VÖgelchen ein^ ließ es Ton seinem 
Reichsapfel naschen und setzte es oben in seine Krone; 
da saß es nun wie in^nem Vogelbauer. Dann stand er 
lachend ein bißchen auf, nahm seinen Thronberg in beide 
lidnde und schmiß ihn pladautz auf den Garten drüben. 

Die Königin Helminthe stand erst ganz stan- und 
machte Augen so groß wie der Mond. Dann aber ließ 
sie sich nicht verblüffen, hob ruhig ihren Zauberstab hoch 
und ließ all ihre BSume und Blumen quer durch den 
Berg hinauf in den Himmel wachsen. 

Das ging dem Kaiser doch über die Hutschnur« und 
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wütend nahm er die Krone vom Kopf und wollte dem 
Zettelevoiche den Hals umdrehen. Da könnt iiu- euch 
denken, wie sie erschrak; sie hätte ja nie mehr den Weg 
gefunden und würe vor Sehnsucht TieUeiGht geftorben« 
Rasch köpfte sie einen blillienden Dornbusch, schmiß ihn 
dem Kfliser schwapp unter die Nase, und schrie wild 
hinüber: Du bist wohl doli» ja? 

Als das drin Kaiser Hellmuth pas^iti te, mußte er drei- 
mal füix!hleriicii nie^i ii. Dann aber roch ihm der blühende 
Buscli so über alle Maßen herrhch, daß er laut lachend 
zurückschrie: Jawollja! Du aber scheinst mir die Do liste 
TO Sehl! — Und damit setste er sich die Krone achndl 
wieder auf sein einsames Haupt, steckte den Domboacfa 
ins oberste Knopfloch und sprang übers Wasser hinüb^ 
zu ihr. 

Diis ZeUelevoiche saß ganz still in seinem gewaltigen 
Vogelbauer; es nickte nur leise mit dem Köpfchen^ als 
sollten sie*s nur noch doller treiben, Helminthe Doilste 
und HeUmuth DolL 

Die standen nun dicht yor einander da, die Piiuste gdballi 
nnd mit drohenden Augen, und sahen sich immer funkeln- 
der an. Auf etil mal aber erbebten sie beide, denn aus 
der Kruiie kam hell ein Singen: isi, osisi, such Paradijsi! 

Und seht ihr, da sah sie in seinen Augen den ^anzea 
Garten samt Thronberg sich spiegeln, und kam sich ein- 
samer vor als je, und endlich begriff sie das Zetteleroidie. 

Und Er: er mußte es auch wohl begreifen. Denn 
plötzlich hielten sie sich umschlungen, als wollten sie beide 
zusammenwachsen, und gaben sich ihren ersten Kuß. 
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Und über ihnen, heraus aas der Krone^ schwebte das 
ZetteleToiche gen Himmel mid zwitscherte immer heller 
imd doller; und sie beschlossen sosammen za bleiben bis 

an ihr sebges Ende. 

DAS MÄRCHEN VOM MAULWURF 

Vor vielen tausend Jahren, als die Menschen noch kerne 
Kleider trugen, lebte mitten in der Erde ein Zwerg, so 
tief unten, daß kein Mensch etwas yon ihm wußte. Und 

er selber wußte von den Menschen auch niclits, denn er 
hatte sehr vi< 1 zu tun. Er wai' ein König über rlic andern 
Zwerge, und schon iünf mächtige Hcihien hatte er sich 
ausputzen lassen, und war ganz alt und grämlich dabei 
geworden, so Tiel hatte er zu befehlen. 

Es war aber nicht dunkel da unten in den Höhlen, 
sondern eine glänzte immer bunter als die andre, so viel 
Diamanten und Opale hatte das Zwergvolk drin aufgebaut, 
und die Wände waren von blankem K^nstall, jede in * iner 
besonderen Farbe. Und da saß nun der König der Zwerge, 
in seinem Mantel von schwarzem Sammet, auf einem großen 
grlinen Smaragdstein, und faßte sich an seine spitze Nase 
und überlegte mit seinen alten Fingern, ob auch alles hell 
genug wäre. Er fand es aber durchaus nicht hell genug. 

Da machten ihm die andern Zwerge eine sechste Höhle 
zurecht, mit Wänden von lauter Rubinen, die wie ein 
einziger Feuerschein glühten, und das dauerte tausend 
Jahre ; aber er fand auch Das noch nicht hell genug. Als 
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er nun immer trauriger wurde in seinem achwsrsen 
SammeUiiantel, kamen die Andern aUe ansammen^ mid 
die Jttii(^n sagten su den Alten: kommt, laßt una eine 
blaue Höhle machen! 

Dafür wären sie beinahe totgeschimpft worden, denn 
bis dahin hatte das Zwergvolk die blaue Forbe nicht leiden 
können. Weil aber alle andtni Farben in den sechs 
Hüblen schon durcliprobiert waren, sagten endlich auch 
die mtesten Zwerge ja und gaben den jungen die Hände. 
Dann gingen alle an die Arbeit und putsten heimlicfa 
eine aiebente Höhle aus, mit Winden von echten Tür- 
kisen, die ao hell und blau wie der Himmel waren^ und 
das dauerte wieder tausend Jahre. 

Die gefiel nun dem Könige wu klich, und der allerällesle 
Zwerg, der last so alt wie der König selbst war, «choß ¥or 
Verwunderung ein^ Purzelbaum. Darauf trugen sie den 
großen Smaragditein in die neue Höhle^ und der König 
aetsie sich auf ihn und freute sieb, wie schön sein acfawar- 
ser Sammelmantel sn den hellblauen Wänden paßte. 
Nachdem er aber fünfhimdert Jahre so gesessen liaitc. 
fand er auch Das nicht mehr hell genug; er wurde trau- 
riger als je zuvor und aeine Nase immer spitzer. 

Fünfhundert Jahre saß er noch und überlegte seinen 
Kummer, aodaß er achon ganx fett su werden anfing. 
Endlich erti*ug er das nicht langer, ließ sich die jüngsten 
Zwerge kommen, und sagte: macht mir eine Höhle, die 
ein Licht lial \ne alle 1 arln n in eine verschmolzen I 
Das aller \( i>landen auch die aller jüngsten nicht| und 
glaubten, ihr Konig sei verrückt geworden« 
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Da beschloß er, sie zu yeiiauen und seibat nach seinem 
hellen Liebte zu snchen. Er stieg hemnter von seinem 

Smarngdsteiii, und schnitt den schwarzen Sanimetmantel 
etwas kürzer, sodaß er Hände niid Fuße frei bewegen 
konnte, und fing an zu graben. Weil aber unleu in der 
Erde die Andern schon alles abgesucht hatten, so meinte 
er, das Ldcht, wonach er solche Sehnsucht fühlte, müsse 
wohl weiter oben liegen, und grab sich in die Höhe; und 
weil das Zwergvolk den Spaten damals noch nicht erfunden 
hatte, so maßte er die Finger zum Wühlen nehmen. Das 
tat ihm nun sehr weh, denn er war das nicht gewohnt^ 
alxr er hatte solche Sehnsucht nach dem iJcht. 

Dreilausend Jahre wühlte der König der Zwerge und 
grub sich höher und höher hinauf. Die Haut ura seine 
Finger war schon ganz dünn davon geworden, sodaß die 
kleinen Hände ganz rosarot aus seinem schwarzen Sanoutnet- 
mantel kuckten; aber immer sah er dss Licht noch nicht. 
Nur lief von uiiU-n schimnierle noch ein blaues Pünktchen 
zw ihm herauf, aus seiner siebenten Höhle her; abti um 
ihn und über ihm war Alles sciiwarz. Auch etwas mogei^r 
war er geworden, imd die Nase noch spitzer« 

Da überlegte er, ob er nicht lieber zu seinem Volk 
zurückkehren sollte; aber er förcfatete, dann würden sie 
ihn absetzen und wirklich in ein Irrenhaus sperren. Also 
ging ir aufs neue an die Arbeit mit seinen rosaroten 
Zwerghäuden, und grub n<H lini.tls dreitausend Jahre lang, 
und es wurde immer dunkler um ihn her, bis schließlich 
auch das blaue Pünktchen tief unten hinter ihm verschwand. 
Ab er nun garmchts mehr sehen konnte, hörte er auf 
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zu wühlen und sprang in die Höhe, und wollte sich den 
Kopf einBtoßen« ao furcliibar traurig war ihm zamute. 

Da ging anf eiimial die Erde eatswei über ihm, and 
er achrie laut auf vor Entariicken und schloß die Augen 
▼or hellem Scfamms, so viele Farben gab es da oben, als 
ob ihn tausend bunte Messer stächen, bis ins Herz. Denn 
hoch im Blauen über der Erde, viel höher als er gegraben 
hatte, so hell wie alle Farben in eine versdimolsen, stand 
eine große strahlende Kugel, und AUes war Ein Licbl. 

Als er es aber ansehen wollte und Mine Augen wieder 
aufschlug, da war er blind geworden und fiel auf die Stira. 
Und er fiifalte, wie schwach sein Königshers war, und wie 
sein schwarzer Mantel vor Schreck mit ihm zusammen- 
wuchs, und daß er kleiner uriel kN iuer Ns urde und seine Najw 
ünmer spitzer, und plötzlich rutschte er zumck in die Erde. 

Seit dem Tage gibt es Maulwürfe hier oben, und dämm 
haben sie ein schwarzes Sanunelfell und rosarote Zwerg- 
hände und sind blind Und manchmal, wenn die Soone 
recht kräftig scheint, dann stoßen sie ein HMufchen Erde 
hoch und stecken die spitze Nase an die Luft, vor Sdiu- 
sucht iLuch dem Liebt. 

DIE BEKÜMMERTE LOWENKRÖTE 

Jb^in Alärc/ien für kleine und große L»eute 

Nun will ich euch eine Gescliichte erzählen, die mir 
eiiuuai vor einem Schaufenster eingefallen ist, als ich eine 



üigiiizeü by Google 



GESCHICHTEN 



159 



kleine chinesische oder vielmehr koreanist Iie Porzcllandose 
bclrachlete, die in sonderbarer VerschiiorJteiung einen 
schwermütigen Löwen vorstellte. Ich tue es nur, damit 
ihr Lust krigt, euch bei merkwürdigen Dingen, die ihr 
seht, selber allerlei Neues su denken. Wbnn ihr das dann 
mit rechter Lebendigkeit Andern mitteilt, kommt ihr in 
den Ruf, daß ihr furchtbar tiefsinnig seid und schreck- 
liche Ditige in euerm Herzen beherbergt, die iiii nur 
deshalb den Leulen aufbinden N\ollt, damit sie euch lür 
ein Wundertier halten. Und außerdem habt iiu* noch das 
Vergnügen, daß ihr so klug bleibt, wie ihr wart, während 
die Andern sich so die Köpfe über euch zerbrechen, daß 
sie manchmal rein dumm davon werden. Also paßt 
auf! — 

In einem asiatischen Urwald lebte zu Olims Zeiten ein 
großes Tier, wie vorher noch keins zur \\'elt gekommen 
war und wohl nurh nie mehr eins wieder konimen vnrd, 
von so erstaunlicher Mißgestalt. Es hatte den Kopl eines 
Löwen und den Leib einer Kröte, das heißt einer Riesenki Öte, 
sodaßes noch größer war ab ein gewöhnlicher Löwe. Dabei 
war es nicht etwa ein bösartiges Tier, obwohl es mit seinem 
gewaltigen Rachen und seiner dicken Panserfaaut allge- 
meines Entsetzen erregte; sondern weil es eben den Magen 
einer Kröte hatte, nalu le es sich wie alle Kröten von un- 
nützen kleinen Kriechtieren. -Besonders den Giff schlangen 
stellte es nach, tneb sie aus ihren Sclilupilöchem und 
ließ sich ihre Eier schmecken. Sonst machte es von semen 
RanbtierkräfUn nur dann Gebranch, wenn irg^Kl ein 
anderes großes Her sich einmal gar sn dreist aufspielte; 
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dann brachte es ihm Muits hei, war also im gaiueu den 
Ui'waldbewohnem rocht nützlich. 

Auch war es durchaus kein häßbcfaes Tier* Seine 
barte ninslige Krötenbaat sGfaiiiimerte gokUnint wie ein 
ParadiesTogelfitlig, mit großen tiefbUioen Tupfen ge> 
sprenkelt, wovon sich die hellbraune Löwenmühne in 
majcslälischen Locken abhob. Nur etwas scliwerfälli^ 
wai" es ^('l)aiil; der hreite Leih war zwar niclit so plmnp 
wie bei den gewöhnlichen Kiesenkriiien, diückte ul>er die 
mächtigen Löwentatzen beim Gehen doch etwas zu 
Boden, und das bekiunmerte sein GemüL £s gelang 
ihm wobl, riesige Sprünge ni machen, die selbst die 
Sprünge der Lüwen übertrafen, aber ricbtig rennen 
konnte es nicht und gemächlich laufen auch nicht redit; 
und das Ir iurige Untier meinte immer, wenn es da» 
konnte^ \\üide es Uistig werden. 

Je älter es wurde, umso l>ekümmerter wurde es, ^"eil 
es immerfort drüber nachdachte, was es wohl mit sidi 
anstellen solle, um einmal recht lustig lachen ni künnen. 
Besonders wenn es frühmoigens hörte, wie der guise 
Urwald Tom Gehichter der Affen und Papageien tu 
schntleii f)egfiiiii, stierte es eifrig aus seiner Holde nach 
den Z \ ( 11 limaui in den blauen Himmel, als müsse ilnu 
dorther die Lrleudilung kommen. Aber so sehr ihm der 
Himmel auch in die Augen lachte: jedesmal wenn es 
meinte, nun werde das Hers ihm tot Freude schweifen, 
und lustig ins Grüne hinausrennen wollte, dami konnte 
das langsame Krütenherx mit dem raschen Löwengehim 
nicht mit, und der ganze Tag war ihm verleideL 
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Endlich fragte die X^ijwenkidte einen alten Papageien 
um Rat, der IdUger ab die andern zu sein schien and 
nur in seltenen Füllen lachte, dann freilich nmso kräftiger. 

Weil sie sich aber nicht veiTaten wölke, da sie beiiii chlete 
ausgelacht zu werden, stellte sie ihre Frage so: Wie 
kommt es denn, daß du so selten lachst? und warum 
lachst du dann so kräftig? 

Weiß nicht! krächzte der Papagei; fing mal das heilige 
Kameel! Und dann lachte er wie besessen. 

Darens merkte die Löwenkröte, daß der alte Papagei 
närrisch war. Denn von dem heib'gen Kameel war 
allgemein im Urwald bekannt, daß es nicht im geringsten 
lachen konnte, nicht einmal lachein; und läcliein konnte 
die Löwenkröte, wenn auch nur ziemlich mühsam. Bei 
näherer Überlegung bedachte sie aber, daß die Narren 
mitunter gescheitere Einfälle haben, als sie selber in ihrer 
Narrhdt wissen. Vielleidit verstand sich das heilige 
Kameel im stillen wirklidi sehr gut auis Lachen nnd 
hatte .sich s nur abgevvüluit aus irgend einem inftii^eu 
Gnmde. Also begab sie sich auf den Weg nacli dem 
Tempel, wo das Kameel sich vei'ehren ließ. 

Das heilige Tier erschrak nicht wenig, als es das fremde 
Untier erblickte. Dann jedoch witterte es wohl, daß sich 
das bunte Riesenvieh in fireondlicher Abaicfat nSherte, 
dachte wohl anch an das schützende Gittertor, steckte 
daher den Kopf heraus und fragte von oben herab 
feierlich: Was wünschen Sie? 

Die Löwenkröte, da sie nicht zu befürchten brauchte, 
Ton dieser ernsten Penon belächelt zu werden, erwiderte 
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treuhendg: Ich machte gern wiflaen^ Euer Hocbehiwüiden, 
wie idi woU lachen lernen kann* 
Das heilige Kameel, das wohl nidit recht gehört lo 

haben glaubte oder nicht wußte, ob es die Frnge ermt 
nehmen sollte, steckte den Kopi noch ein blBclien weiter 
heraus und fragte noch feierUcher: Wie meinen Sie? 

Da brüllte die Liöwenkröte: lachen! ich will lachen 
lernen« EhrwUrden! Und nun sog das Kameel rasch den 
Kopf Euriick; denn nnn wußte es, daß es ernst gemeint 
war* 

Es besah sich durch die Gitterstäbe die unwirsche Miß- 
gebm t genauer, nahm eine teilnehmende Miene an, wobei es 
seinen inKkrigeii Kucken noch etwas krummer machte als 
sonst, und bog uud wiegte den langen Hals nachdenklich liin 
und her. Dann sagte es noch TieJ feierlicher: Besänftige 
dich, betröbte Seele! Da wird uns der Hinunel auf meine 
Bitte wohl an den Weg der Erlenchtung ftihren. Da 
wirst du entweder ganz ein Liöwe oder ganz eine> Kröte 
werden müssen. 

Das hab ich schon selbst gpwu(j( — knurrte die 
Löwenkröte. Aber wie hab ich das anzufangen?! 

Das heilige Kameel bog nochmals den Hala gewiditig 
hin und her, machte den Buckel noch krummer und sagte: 
Auch dasu wird uns das himmlische lacht den rediten 
Weg der Eiieaditang' weisen. Da wirst du aber dem 
giiligen Himmel erst eine kleine OpFergabe darbringen 
müssen. Du darfst sie i inst weilen zu meinen Füßen, der 
ich der Diener des Lichtes bin, vor diesem Gittertor 
niederlegen. 
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Die Löwenkröte besann sich ein bißchen^ was sie dem 
Hinimel wohl Wohlgefälliges darbringen könnte, und 
• fragte dann schUditern: Willst du vielleicht ein paar 
Giftschltingenküpfe? ich habe lieut Mittag ein ganzes Nest 
voll getötet. 

Nein — sagte das heilige Kameei und scliüttelte sich 
von oben bis unten — Giftschlangen sind hier nicht am 
PJaüse, insonderheit keine getöteten; denn des Himmels 
Gnade läßt auch die Giftschlangen leben. Aber zuweilen 
sollen sich in den Nestern der Schlangen kostbare Edel* 
steine finden; wenn du deren vielleicht eine kleine Portion 
gerauht haben solltest, die würden dem Hini meislicht 
angenehm sein! ^ Und ganz verklärt verdrehte das 
heilige Tier hei diesen Worten seine Augen. 

Da fiel der Löwenkrtite ein, daß ihr am Mittag, als 
sie den Schlangen die Köpfe abbiß, etwas sehr Hartes ins 
Maul geraten war, das sie nicht hatte zerknacken können, 
und das ihr noch immer im Rachen steckte. Das spie 
sie nun schleunigst durch das Gitter dem Diener des 
Lichtes vor die Füße. 

Das Kameei, als ihm der lieftige Stralil so plötzlich 
entgegengeschleudert wurde, tat erst wieder einen entsetzen 
Satz. Ab es aber vor sich im nassen Sande den großen 
Edelstein funkeln sah, gewann es seine Fassung zurück, 
nahm wieder eine wttrdige Haltung an und sprach mit 
gnädiger Halsneigung: Es ist zwar nur ein einziger 
Edelstein, aber dem Himmel ist auch Geringes will- 
kommen, wenn es aus willigem Herzen kommt; ich werde 
iiir deine Erleuchtung beten. 



Digitized by Google 



164 



KiNDERGARIW 



Also werd*]ch nun endlich Antwort kriegen? brauste 
die LowenkrÖte auf, die schon vor l ngeduld zitterte. 

Sobald ich gehet rt hnhe — sprach das Kameel und zog 
fiicb etwas Ueler in seine Zelle zurück, den Edelstein mit 
dem Fuß an sich scharrend. Dann ließ es aich um- 
stündlich^ wie <He Kameele tn tun pflegen, auf beide 
Yorderkniee nieder, den Hcicker so krumm wie nur 
möglich machend, und die Löwenkröte mußte warten, 
obgleich ihr die Mähne schon schwoll vor Zoni. Endlich 
erhob sich das heilige Tier, blieb weihevoll im Hintergrund 
stehen und sagte mit prophetischer Stimme: Der Himmel 
hat mein Gebet erhört, £r läßt dir durch seinen Diener 
sagen: wenn du wissen willst, wie dein Lfeib sicli ver- 
wandeln soll, damit deine Seele cum Preise des Lidites 
lachen lerne, dann mußt du dich auf den W eg machen und 
entweder die Löwen oder die Kröten danach fragen 

Aber das wollt icli ja grodr nicht! brüllte die Löwcnkiöte 
verzvscifelt. \^ arto, du nj[)})ii; es buckliges Biest! Und damit 
sprang sie in voller W ut gegen das Tor der Tempelzeüe, 

Aber auf solche t)berf^e mußte dies wohl schon 
eingerichtetsein) denn trota ihrer Riesenkrttf te Termodite die 
wütende Löwenkiöte das eiserne Gitter nicht an sprengen, 
nur ein paar Stäbe Terhogen sich. Und das Kameel bUeh 
ruhig im Hinlergrund stehen, be^ah sich das rasende 
Ungetüm, als könne es dessen (»rirnin nicht begreifen, 
und sagte nur mit ticister Entrüstung: du undankbare 
Kreatur! Dann wandte es lajigsam dem Gitter den 
Rücken an, nnd die Löwenkröte halte den Eindruck, als 
oh sich^s nnn wirkbch im stillen die Hucke toU lachte. 
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Das brachte sie wieder siir Besumang. Und da ihr 
nichts andres mehr übrig blieb, faßte sie )etet in der Tat 

den Entschluß, bei lien gewöhnlichen Lüwen und KrÖlen 
80 höflich wie möglich ihr Glück zu versuchen. Ihr 
braves KixiLenberz schämte sicli schon des löweaiiaupügeu 
\S^taiifails, und sie yerzieh dem gekränkten Kameel 
aeine anerträgiiche Redseligkeit. Vielleicht hatte es doch 
sein datnmes Getne voa A bis Z TöUig ernst gemeint 
und hielt sich nur in seiner Dmmmheit fiir einen Ansbond 
von himmlischer Weisheit. 

Mit solchen Gedanlveti kam sie an den Sumpf,, in dem 
die Kiesenkröten hausten, und horte richtig schon von 
ferne ihr glucksendes Lachen durchs Ruhncht tönen. 
Halt! sagte sie sich in ihrem Ldwensinn: da brauch ich 
?ieUeicht erst gamicht sn fragen, sondern sehe, was sie 
so fröhlich macht, 

Vbrsichtig schlich sie im Röhricht nlher und splihte 
diiich die dichleii Halme. Da saß eine ganze Kröten- 
geseilschaft um ein riesiges Wasser[)nanzenblatt, auf dem 
es von kleinen Schnecken und Würmern, Maden und 
Schlammkäfem wimmelte, und die Kröten glucksten vor 
Vergnügen Über die fette A!)( [Rlmahlzeit und patschten 
sich die feisten BSuche, daß der Sumpfboden da?on 
wad^elte. 

Nein! dachte unser trauriges Untier in seinem Toraehmen 

Löwensinn: wemi das ihre ganze IkjvkIo ist, dann will 
ich Heber darauf verzichten; das ist denn doch zu 
ekelhaft! — Also beschloß es, die Löwen aufzusuchen. 
Inswischen war die Nacht angebrochen, und im Urwald 
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herrschte bereits tiefe StiUe^ sodaß die Löwenkröte sdion 
meinte, den Besuch bis nun gen aufschieben zu müssen. 
Al)(T es war ciuc helle MoDdiiac}ii, und plötzlidi eräciioll 
durcli die Dämmenuig ein so gewaltig donnerndes T^|if>n^ 
daß es nur Ton mehreren Löwen herrühren konnte, und 
zugleich ein jimmerliches GeschreL 

Unoer Untier kroch durch das dunkle Dickicht so rasch wie 
möglich der SteUe zu, wo der seltsame Lärm sich erhoben 
hatte, und kam an eine schmale Licfituiig, die ganz 
verklärt vorn Mondschein war. Da sali es nun, wie vier 
große Löwen einen armen Alien an Händen und Beinen 
gepackt hielten und ihn so bei lebendigem Leibe in 
mr Stücke serreißen wollten« Der schnitt natürlich mit 
seinem Gesicht die förcfaterlichsten Grimassen dabeif und 
das machte den LiSwen solchen Spaß, daß sie wieder ihr 
brüllendes Lachen ausstießen und den (icqudUen ein 
wenig locker Heßen; der schrie dami nuUirlich noch 
jämmerlicher, woraui sie uocli gräßlicher au ihm rissen 
und dazwischen wieder laut loslachten* 

Unser Untier konnte nicht länger still msehn; sein 
gutmütiges KrÜtenhers empörte sich schließlich bis in 
sein wildes Löwengehim, und pldtEÜcfa sprang es mit 
einem Gebrüll, wie nocli nie eins im IJrv^ald erschollen 
war, mitten liiiuin in den scheußhchen Knäuel. Erst 
schlug es den armen Afl'en tot, daß der sich nidit länger 
zu quälen brauchte; dann fuhr es mit seinen klotzigen 
Tatzen auf die verdutzten Löwen los« Der eine hatte 
Tor Schreck gleich Reißaus genonmien; die andern drei 
merkten nach euiigem Katsbalgen, oder wußten andi schon 
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YOn Hörensagen, daß sie der bunten Paiuserhaut der 
Löwenkröte nichts anhaben konnten, und zogen sich nach 
etüdien Maulflchelien, die sie weniger ausgeteilt als 
empfangen hatten, mit respektvollem Grunzen ins Dickicht 
zurück* 

Da saß nun das siegrci( lie Ungetüm in der vom 
Mondschein wiklaiten Lichtung neben der blutigen 
Ailbnleiche; und da auf einmal — wie ilir euch denken 
könnt — ging ihm durch Herz imd Hirn zugleich eine 
unendliche £rleuchtang. £s konnte zwar immer noch 
nicht lachen; aber mit einem LäcJiehi gen Ifimmel, das 
jeder Traurigkeit hellen Hohn sprach, ergab es sich in 
sein Untierschicksal, gern eine Löwenkröte bleibend. 

Liitl auch die Affen sind Affen geblieben, die Papageien 
Papageien, und das heilige Kameel ein KamoeL 



DAS LÖWEMH RZ 
Min AldrcJien für Große, das aber aurh den Kleinen 
mundgerecht gemacht werden Jtann 

Es war einmal ein mächtiger Zauberer, der hatte einen 
zahmen Löwen; und weil der Löwe zahm war und sogar 
nach seiner Pfeife tanzte, ließ er ihn frei mit sich herum- 
laufen in der Welt, bald hier bald da, wo*8 grade was zu 
zaubern gab. Zuerst entsetzten sich die Menschen daTor, 
besonders wenn das Untier brttllte; alhniflilich aber ge- 
wöhnten sie sich an das W imder luid elirten die Macht 
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des Zauberen mar noch mehr. Denn nicht blas taoaen 
ließ er ihn nach «einer Pfeife, aoodem er hatte ihn ao 
viel Konatslücke beigebracht, ^e aelbat aein Idügater Ele- 
fant nicht kounte; und adiließlich dachte sich dos Wuader> 
tier von selber immer neue aus. 

Noch manche anderen ^^^l(Jell Tiere hatte der Zauberer 
sich gezähmt, um dadurch seine Macht zu beweisen: 
Füchse, Leoparden, Affen, einen Tiger, auch ein Kin- 
gnrah — und alle machten aie in iluer Art dem Meialer 
Ehre und den Menschen Vergnügen* Aber der LiHve 
war sein Liebling, denn der fürchtete sich nicht Tor ihm ; 
sondern wenn er nach der Zauberpiciic langte, dann 
brüllte seni Liebling vor Freude, während die übrigen 
Tiere sich duckten. Nur das Klinguruh war einmal unver- 
aehens, ohne einen Laut von sich zu geben, in die Höhe 
gebo{Mt, hdher fast, als aelbat <ier Löwe sich getnate; aber 
da war der über das Springtier heigefallen nnd hi^ aa 
rüddings su Boden gedrückt und war ihm dann mit einem 
solclien Riesenluitsprung über die Nase gesprungen, daß 
dem Kän^nruh der Atem verging. 

Seitdem versuchte keins der Tiere mehr, es mit dem 
Löwen aufzunehmen ; und auch die Menschen hielten ilm 
für das gewaltigste 'Wmdertier, ao unb^preiflich war ihnen 
sein VVeaen. Und wenn er aich aleif vor sie hinstellte 
und seinen Rachen aufriß und die eine Tatse hob, sodaO 
sie Furcht bekamen, und dann nichts weiter tat als mit 
dem Schweif ganz ruliig einen Ring drehn und die rote 
Zunge lang herausstrecken, während die Musik der Zauber- 
pfeife immer wilder wurde, so sagten sie rerdotst: Ob 
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er wohl selbst Tenteht, was er da maclit? — - Dann ladite 

ihm das Herz im Leibe; denn Lowenherzen lachen ebenso 
wie Menschen herzen, sogar nocii gründlicher, weil seltener. 

Da griff sich eines Tages der Zauberer ein neues 
Wbudertier im Walde auf, nur diesmal kein yierfiißiges, 
sondern einen Sperber» Der konnte nun «war nicht nach 
sdner Pfeife tanzen oder springen, aber nnso sdiöner 
fliegen^ und das verdroß den Löwen. Immer wenn er 
seinen höchsten Lnftspning machen wollte, dann fiel ihm 
ein, diiß sich der Sperber leicht viel höher schwingen 
konnte, und er ließ den Sprung. Der Zauberer aber 
schien sich nicht daran zu kehren. 

Das merkten die andern Tiere denn bald und nahmen 
sich Terscfaiedene Freiheiten heraus, die vorher blos der 
Löwe sich eriaobt hatte, und das Känguruh fing wieder 
cn hopsen an. üidessen, weil er*s verschmähte, jetst noch 
mit ihnen um die Welte zu springen, ließ er sie gewähren 
und begnügte sich mit seinen Künsten auf der ebenen 
Erde. Nur wenn der Sperber ia die Liüftc stiecr^ sodaß 
sein unscheinbares Geiieder oben in der 5onne lunkelte, 
dann grämle sich sein Löwenherz, und seine stolze Mähne 
sträubte sich, und er brüllte vor Sehnsucht 

Als das der Speiber einsah, erhob er seine Flüge inuner 
höher, und seine Kreise wurden immer kühner, bis er 
sich schließlich aucli zum Liebling des Zauberers machte 
und ihn bei jedem Werk begleiten durfte. Und wenn 
die Menschen den Wundertäter so ankommen sahen, den 
Löwen vor sich, den Raubvogel über sich, dann wußte 
Keiner, wen er mehr anstaunen sollte: das Tier, den 
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Yog^d oder den grofien Meister? Der Läwe aber^ obgleich 
Bein Hers toU Eiferaucht war, bewunderte den Sperber 
mdir als irgend ein Mensch; und weil er Ehrfurcht hatte 

▼or der Hölic und iRiralich lioiVte, auch noch fliegen /u 
lernen, so fraß er seinen (jiani herunter und schioi» 
Freundschaft mit dem edlen Vogel. 

Von nun an ging er öfters mit dem Sperber allein ins 
freie Feld und gab sofaarf Obacht« wie sein Freund es 
anstellte, wenn er sich ab und sn auf eine Baumkrone 
schwang. Und als er jede Scfawungbewegung, auch die 
allerkleinste, ganz genau studiert hatte, nahm er sich eines 
Nachts die goldenen Zauberllügel ilircs Herrn und Meisters 
aus dem Schrank, schnallte sie sich an urid versuchte durchs 
Fenster zu ihegen; der Zauberer aber tat, als ob er schliefe. 

Der Löwe also stieg aufs Fensterbrett und holte cu der 
ersten Schwungbewegnng aus, die er besonders scharf 
studiert hatte; aber sie gelang ihm nicht. Nur einen 
großen Lufbprung brachte er zuwege und fiel auf alle 
Viere draußen in den Sand. Tief beschämt trug er die 
Zauberfluge 1 auf ihren Platz zui uck und konnte vor Kopf- 
scimierzen die ganze Nacht nicht schlafen. 

Am andern Morgen, als ob nichts geschehen wäre, fragte 
er beiläufig seinen Freund, wieso er eigentiich fliegen 
kdnne. Der sah ihn erst sehr wunderlich mit seinen 
grauen Augen an und wußte keine rechte Antwort End- 
lich meinte er: ,Jdi glaube, weil mein Hers so leicht ist^ 

Das ging dem Löwen durch und duK h. Aber er Heß 
es nicht m« i ki n inul fragte \v( iter: ..Du kannst wohl bis 
£ur Sonne iliegeui'*' — Da ließ der 5perber die Flügel 
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hangen und sagte halb bescheiden, halb beklommen: 
,,Nein, nicht einmal bis auf den höchsten Berg der £rde/^ 
Und ab der Löwe ifan erstaunt anblickte, fuhr er fort: 
,,Da können nicht euunal die Adler und die Lämmei^er 
hin^ nur unser Meister kann da oben leben.^ 

„Holl!" reckte sich der Löwe: „auf den höchsten Berg, 
da kann ich ja sogar zu 1 uß hinauf, wenn ich mir Zeit 
genug dazu nehme. \\as sind denn dann die dummen 
Flügel wert?'' — „Ich weiß nicht'^ — siegte der Sperber, 
indem er plötzlich kersengrad hochflog; und da fühlte 
der Löwe, wie ilim schwer ums Herz wurde. 

Jedesmal wenn jetzt sein Freund den Menschen etwas 
in der Höhe yorflog, wurmte ifan sein schweres Herz, und 
er beschloß, es leichter zu machen. Er enthielt sich tage- 
lang der Nahrung und verfiel sogar darauf, sich wie die 
Affen blos you Naschwerk zu nähren^ deun ihm schien, 
daß unter den vierfiißigen Tieren die AfEen noch das 
leichteste Herz besäßen. 

Aber je mehr er dabei abmagerte, umso schwerer wurde 
ihm das Herz, und seine Künste übertrafen kaum noch 
die der anderen Tiere. Der Tiger fing schon an, ihn 
fast wie seinesgleichen zu f)Ll]andeln, und das Känguruh 
sprang toUer als je, indem es lachte wie blödsinnig. Selbst 
bei den wildesten Tönen der 2^uberpfeife brüllte er nicht 
mehr vor Freude los, sondern heulte höchstens vor Schwer- 
mut Der Zauberer aber ließ ihn ruhig leiden und blickte 
auf den Sperber immer zürtUcher. 

Da faßte den Löwen ein Ingrimm gegen den Meister, 
und weil er hatte sagen hören, daß Liebe das Herz 
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erleichtere, lief er ihm eines Abends weg und rannte in 
die Wüste und trieb sich wochenlang mit einer Ijowiu 
herum. Und manchmal war ihm da wirklich zumute, 
als ob er durch den Himmel Böge; aber gleich demif sah 
er immer, daß ne aicfa beide auf der Erde ^riüsten, und 
dami mußte er greulich gähnen. 

Bis endlich eines Murgens all siiiie Eingeweide ihm 
leer vorkamen und seine (Tlic dcr so leicht, daß er die 
Löwin garniclit melu* nötig hatte und schnurstracks wieder 
nach Hause lief^ um rasch die Zauberfiilgel su probieren. 
Gegen l^itag kam er bei dem Meister an mid fiihlte aicli 
sehr müde» Aber weil ihm flo oeltiam leicht im Leibe 
war, ließ er sich keine Zeit, fraß schnell ein bißcfaen 
Pferdefleisch und bat dann um die goldenen FlügeL Der 
Meister lächelte und gab sie ihm. 

Da stand nun der geüügcite Löwe und blickte in die 
Sonne hinauf, die andern Wundertiere um ihn her. Die 
konnten erst gamicht begreifen, was all das zu bedeuten 
habe; aber auf einmal sahen sie, wie sich der Löwe auf 
die Hinterbeine hob und förchterlicfa zn «appeln anfing. 
So merkten alle, daß er fliegen wollte. 

Und nun langte tier Zauberer nach der Pfeife; und 
wahrend der Sperber kerzengrad in die Höhe ilog, L)i üUte 
der Löwe wie rasend, und machte einen lendenlahmen 
Lttftsfimng, und fiel kopfüber in den Sand. Da konnten 
die andern Tiere sich nicht mehr halten: die Affen zupften 
ihn am Sdiweif^ der Ttger sprang ihm quer über den 
Bauch, und das Känguruh hoch über die Nase — - seitdem 
heißt es das Rieseukanguruli. 
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PldtzBch stand er wieder auf seinen vier Tatzen. Die 
Augen brannten ihm wie Wüstensand, nnd er schüttelte 

die goldenen Flügel, daß sich der Tiger zwischen die 
Affen verkroch. Dann wollte er sich auf den Zauberer 
stürzen. Der aber nahm verächtlich die Pfeife vom Munde, 
mit einem Ton, der wie das Gähnen der Löwin iilaug, 
nnd kehrte seinem LiebJing den Rücken zu. Da wurde 
dem Liüwen schwerer znmate als jemals früher, nnd er 
erkannte mit Granen, daß ihm die Löwin das Herz nicht 
erleichtert hatte, sondern nnr die übrigen Eingeweide, und 
schlich hinau.s in den \^ald. 

Der Sperber aber hatfe Mitleid mit dem Freunde, und 
wollte ihn trösten, und flog ihm nach in seine Einsamkeit. 

Als der Löwe ihn kommen hörte, wie leicht er durch 
die dichten Zweige rauschte, da stockte ihm das Bhit im 
Hersen. Und als der Sperber gar mit seinen Schwingen 
die schweren goldnen Zauberflügel streifte, da schoß ihm 
das Blut in die Augen, und aUe Wildheit seines Herzens 
mil, und blind vor Wut riß er den Hachen auf und biß 
seinem Freunde den Kopf ab. Dann fiel er sinnlos über 
den Leichnam her und riß das wanne Fleisch in Fetzen, 
bis er auf einmal zwischen den blutigen Rippen das kleine 
\bgelher8 rocken sah. Das starrte er verwundert an, und 
seme finstem Augen wurden hell; und er nahm das Herz 
und yerschlang es. 

Nun war ibm pl(>lzlich federleicht zumut, ganz anders 
Iciclit als vur serlis .Stunden, er der Löwin wf^geiaiiien 
war, und schleunigst rannte er ins nacliste Dorf, um gleich 
den Menschen zu zeigen, wie herrlich er jetzt fliegen 
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könne. Denn Tor den 1 ieren ekelte ihn seit Mittag; and 
Ton dem Zauberer wollte er nichts mehr wissen« der hatte 
ihn sa grausam behandelt. 

In dem Dorf war grade Jahnnarkt, and die vielen 
Menschen krigten keinen kleinen Schreck, als sie den 
I^öwen ohne den Zauberer und mit den großen Flügeln 
ankdinnu n sahen. Er aber stellte sich ruhig voi die ver- 
saiumciten Musikanten iiin, t)ob sich auf die Hinterbeine 
ond fing fiirchterUch an zu zappeln. Weiler brachte er*s 
auch diesmal nicht; und selbst der Luftsprung gelang ihm 
nicht mehr» weil die Musik der Zanberpfeife fefalleu 

Auf einmal schrie der Kapellmeister: ^^der Löwe ist 
betrunken und ein maßloses Gellichter erhob sidi rings. 
Da schoß ihm auis neue das Blut in die Augen, und er 
wollte sicli auf den Witzbold stürzen; aber die S( !i\vereu 
Flügel hinderten ihn, so(iaB er zu kurz sprang und stöimte. 
Und als er die Flügel abreißen wollte: o weh, da waren 
sie festgewachsen! ^ 

Einen Augenblick stand er wie kopflos. Die Elniee 
wankten ilun Tor der Macht des Zauberers, und ihn reute 
sein wildes Blut Das Hers war ihm so schwer, daß er 
sich kaum vom Platz schleppen konnte; uiul als zum 
Dorfe liinausging, da bellten die i luude ihm nach, und 
die Menschen lachten noch immer. 

Jetzt hatte er keine Sehnsucht weiter, als nur nach einer 
Einsamkeit, wo ihm nichts mehr sn Henen ginge, und 
er begab sich in die Wüste suröcL Aber als die Nacht 
kam, begegnete ihm die Löwin wieder und meinte, er 
habe sich die goldneu Flügel geliolL, um ihr ein Vergnügen 
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damit zu macheu^ so lief sie eine Weile neben ihm her. Doch 
als er 80 garnicht sich um sie kümmerte, fragte sie endlich 
etwas gelangweilt: „Wo wülst^n bin, mein Goldener?^ 

Erst wußte er niclit, was er antworten sollte. Aber 
plötzlidi fiel es wie dn Stern in seine Seele, mid er sagte 
halb bescheiden halb beklommen: ,v^uf den hociisLen Berg 
der Erde/' 

„Was wiUst^n da oben ?" knurrte sie. „Ich weiß nicht," 
stöhnte er imd lief noch schneller. Da blieb sie zurück. 

Nun lief er Wochen und Weichen lang, und gönnte 
sich kaum Sdilaf und Mahlzeit, bis er den höchsten Beig 
der Erde wiridich Tor sich liegen sah. Und der schien 
ihm so niedrig, und der Gipfel so nahe, daß er schon 
giaubte, der tote Sperber habe ihn damals belogen. 

Aber als er einen Tag laug geklettert war, da merkte 
er, daß auf den Bergen die Luft durchsichtiger ist als in 
der Ebene, und daß er schwer und lange würde steigen 
müssen, um auf den Gipfel hinauf zu konunen, mit seinem 
schweren Flügelpaar. Und er sehnte sich zurück nach 
der Musik der Zäuberpfeife, die ihn so oft ermutigt hatte, 
und wieder reute ihn sein wildes ÜlaU So klomm er 
langsam bergauf. 

Der Zauberer aber hatte all das mit augesehen mid die 
Gebeine des Sperbers in seinen Zaubersack gesammelt 
und war dem Löwen unsichtbar nachgegangen. Und als 
sein Liebling eines Mittags fast zusammenbrechen wollte auf 
dem steilen Weg, da setzte er die Pfeife an den Mund, 
mit einem Ton, der wie die Stimme des Sperbers klang, 
und sein Liebling brüllte vor Freude. 



Digitized by Go 



176 



KINDERGARTEN 



Und nun blies er immer wilder, daß sich dem Löwen 
die Füße hoben wie von aeHwi nnd «eine Flügel an n 
nicken fingen. Die Sonne sank tiefer and tiefer» und <iie 
Luft ging seltMOn dünn und kalt; aber je Wter «ie wurde, 

um so heißer zuckten die Flügel ihm, und sein Herz 
schhig so leicht, als wollt es aus der Kehle springen. 
Näher und näher kam er dem Gipfel; jeden Augenblick 
schien es ihm, jetzt müsse er gleich fliegen können, und 
als die Sonne untei^ging, hob er sich brüllend auf die 
Hinterbeine. Da hörte die Musik der Pfeife auf, and 
schwer sog ihn sein FKigelpaar sn Boden. 

Doch ah er nun die Stime Tor dem Willen des Meisters 
neigte, da sah er unter sich im Abendrot die Adler und dit^ 
Lämmergeier kreisen; und er begrifi' den gütigen Meister, 
und seine äehnfiucht nach dem Gipfel wurde stükr. 60 
schlief er ein. 

Der Zauberer aber streute über Nacht in allen Düxfem 
unten das Gerücht aus, der gefiiigelte Löwe sei toB ge- 
worden und wolle durchaus- in die Srane fliegen. Und als 

sein Liebling am andern Morgen erwachte, da sah er in 
der Ebene die Menschen sich zu Haufen sammehi und mit 
Femroiiren und Operngläsern nach ihm heraufgucken. 

Das machte ihm das Uerz von neuem schwer, imd seine 
Flügel senkten sich yor Scham. Aber sogleich begann 
auch schon die unsichtbare Zaubeipfeife, und wieder 
schritten seine Fülle wie Ton selbst Und immer wilder 
wurde die wilde Musik, sodaß er Menschen und AHes 
Tergnß utkI nichts mehr wollte als den \A illcn des Meisters. 
Und immer hoher sUeg die 5ouue, und näher und näher 
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kam er dem GipfeL Die kalte Luft war schon wie Eis, 
die flügel zackten ihm ins in die glühende Brost hinein; 
und ^eder wurde Ihm so leicht nms Hers, als wolliges 
aus der Kehle springen« 

Und als die Sonne im Mittag stand, da war's als kochte 
sein Blut ihm über. Die dünne Luft schien ihn zu Uagf ii, 
er brüllte laut vor Sehgkeit, /.uni Gipfel war nnr noch 
ein Sprunge und als er den im Sturm vollbracht und weit 
die Flügel gebreitet hatte — da spritzte das Blut ihm aus 
Rachen und Nase« und er fiel um und war tot» 

Die Zauberpfeife tat noch ein paar Töne, tief und leise* 
Dann trat der Zauberer auch herauf und driickte seinem 
Liiebling die Augen zu, die gläsern in die Sonne starrten; 
draui sali er lächelnd zur Ebene nieder und öfinete den 
Zaubersack. Und griff dem L*owen in den Rachen, bis 
an das heiße Herz hinab; das langte er heraus und setzte 
es dem toten Sperber ein. Da wurde der lebendig und 
wollte fliegen wie früher. Doch weil das schwere Löwen- 
herz ihn drängte, ließ er sich auf die Leiche des Freun- 
des nieder und hockte traurig zwischen den goldenen Flügeln. 

Und wieder lächelte der Zauberer und sah noch eiiini.d 
zur Ebene hinab. Dann sah er zärtUdi seine LicbÜnge 
an, und seine Gestalt begann zu sti^aliien, daß ringsum 
alles in Glanz aufging, der strahlte wirbelnd in sie Iiinein« 
Da kam audi in den Löwen neues Leben, die Zauber- 
flügel drehten sich wie Feueriäder, und Löwe, Sperber 
und der große Meister fuhren vereint zur Sonne hinauf. 

Die Menschen aber standen noch immer unten und 
Hüllien linken Augen nicht Litauen. Bis ein Professor der 
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Zoologi« erklärte, das Ganie sei nur Blendwerk gewesen. 
Und wenn sie trotzdem nicht weggegangen sind, dann 
stellen sie heute noch. 



DIE GESC HICHTE 
VOM ALTEN \AODTKE UND MICHEL KRi8T 

ODER DER WEG ÜBER DEN BALKEN 

Eine Getchüshie die wirklich einmal geechdien eein eoü 

Nämlich, Juiigens — die Leute waren schon jahrelang un- 
zufrieden mit dem alten Wodtke, alle Leu ff in der ganzeri 
Gegend. Er aber saß oben aui seinem Berge, in seinem 
einsamen Warterliätuchen, mid kümmerte sich nicht darum« 

Eigentlich hätte er tnn müBsen, was die Leute nntea 
im Land Terlangten; so wenigstens meinten diese selber, 
besonders die reichen unter ihnen, denn die hatten ihn 
angestellt. Er sollte die große Wasserleitung in Ordnung 
halten, die oben auf dem Berge lag, und deren R »Ii reu 
hinabließen in alle Felder und Wiesen und Bauernhofe, 
um alle richtig mit Wasser zu versorgen« Und er liielt 
»e auch gans gut in Ordnung; aber wenn einer mal 
▼iel 'V^^oser brauchte, dann meinte der Nachbar, er kriege 
zu wenig, oder wenn dieser mm nachbekam, dann sdnieen 
alsbald die andern Nachbarn, das sei die reine Uber- 
schwemnunig, und schließlich war's keinem recht gemaclii. 

Daruni Iiatte der alle Wodtke sich eines Tages nnders be- 
sonnen und hatte den Leuten den Zutritt versperrt zu sei- 
nem amtlichen Gebiet und kümmerte sich um Nieniandea 
Wünsche mehr. Sondern er saß da hinter seinem Zaan, 
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zwischen den mächtigen Wasserbecken, die in Terrassen 
über einaiuJcr lagen; und auF der obersten Terrasse, 
mitten im größten der großen l^eckcn, stand wie ein Turm 
sein steinernes Häuschen, zu dem nur ein langer schmaler 
Balken über das stille Wasser Elhrte. dort ans besah er 
mit seinem einen Ang^ — > denn auf dem andern war er blind 
— durch ein Fernrohr die ganse Gegend, die Dörfer und das 
flache Land, bis dahin wo die W^er anfingen und bläulich 
in den Himmel verschwanden, uiiri 1h Ii zu jedermann so- 
viel WiLSher laufen, vvie's ihm von ob( ri ^nit und nötig schien. 

Das gab nun zuerst einen wahren Aufstand unter den 
Leuten nngsheinmi, obgleich sie im ganzen nicht schlechter 
▼ersorgt wurden, vielleicht sogar etwas besser als früher; 
doch weil sie nidbt mehr dreinreden durften, fühlte sich 
jeder surückgesetst, und kamen in hellen Haufen herauf 
und wollten das Wärterhäuschen stürmen. Je näher sie 
aber an den Zaun kamen, umso stiller und sliller wurden 
sie; die großi i: Wasserbfn k( ii, die alle den Himmel 
spiegelten, lagen da so feierlich, daß sich keiner mehr laut 
zu reden traute. Bios etwa ein Dutzend der ärgsten 
Murrer, die kletterten dennoch über den Zaun und näherten 
sich dem einsamen Txmxu 

Der alte Wbdtke stand ganz ruhig in seiner weit- 
geöffneten Türe, blickte erst auf die Leute drüben, dami 
auf den langen Balken vor sich, und Inrfite in seinen 
grauen Bart; hinter ihm blilztf n die hundert Hahne und 
Dreh klinken der Leituugsrolu'eu. Da merkte das Dutzend 
Störenfriede, daß man nur einzehi hinüberkommen könne; 
und wie der Alte sein eines Auge frmkelnd von Mami 
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zu Maiui richtete, hatte keiner den Mut dazu. Und plöts* 
lieh erhob sich in dem Turm ein seltsames Kreischen mid 
Gekräcbse, daß jeder verwiiii in den Himmel glolste, 
wofanf der AlU ihnen den Rücken wandte und adilieflBdi 
alle firt)h waren, daß sie zom Zann Borttcklaofim konnten. 
Dort sagten sie den Wartenden, es gehe hier nicht mit 
rechten Dingen zu, der alte Wodtke iiabe den Zuuberblick 
und siehe mit bösen Geistern im Bunde; und also zo^ 
der ganze Haufen wieder hinunter ins flache Land. 

Es gab aber doch Terscbiedene Sohlanköpfey die an den 
Geisterspuk nicht recht glanbten, und mdnten, sie würden 
den Alten schon nnterkriegen ; das waren natUrÜdi die Un- 
zufiiedensten. Die schlichen jetzt öfters allein nni den Zaun, 
weil keiner dem andern dns Wasser gönnte, und dachten jeder 
dem alten Baren einen besonderen Vorteil ahzuludisen. Sie 
hatten auch bald herausgekundschaftet, daß er Nachmittags 
gewöhnlich ein Schläfchen machte« and was es mit dem Ge- 
kreisch und Gekxttchse für eioe einfache Bewandtnis halte. 

"Vbllkommen einsam n'ämlicfa lebte der alte Wodtke 
nicht. Sondern er hatte sich zwei \^gel gezähmt, einen 
weißen und einen schwarzen, eine Möwe und eine Krähe, 
Die saßen meistens bei ihm im Turm; nur wenn er bei 
der Arbeit war oder bei seinem Nachmitt^igsflcliiäreheii, 
dann flogen sie übe r den großen Wasserbedcen wie eifrige 
Wichter hin und her. Sie flogen dann gans leise and 
lautlos, immer im Zidüsack schwars und weitt, ab ob sie 
Tod und Leben spielten. Ich habe sie selbst mal so 
fliegen sehen, als ich vorbeiging und über den Zaun 
kuckte; doch braucht ihr drum nicht etwa zu denken, ich 
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hätte hinüberklettern wollen, denn ich bin mit dem 

aJteii Wodtke niemals iin/ii frieden gewesen. 

Die unzufnedenen Srhlaukupie aber, wenn sie sich aurli 
bei Nacht nicht hinauitrauten, weii's ihnen mit den wach* 
samen Vögeln doch nicht recht geheuer schien, die wollten 
sich seine Nachmittagsnihe heimtüdusch znnntse machen 
und ihn dabei ilbernunpeln nnd zwingen« 

W^nn dann äo einer » ich habe von weitem mal 
zngesehen und sage euch, ea war sehr komisch — - Tor den 
laii^tu Balken kam, dann stand er zuerst wie angewurzelt 
und sah sich iuichtsam um wie ein Dieb. Er faßte sicli 
aber doch ein Herz und setzte einen Fuß Tor den andern, 
bis etwa in die Mitte des Balkens. V^mi er dann aber 
ins glatte Wasser sah, wo sich tief nnten der l^immel- 
kreis spiegelte, und sah sich selbst da im Wasser hängen, 
den Kopf nach unten, am schmalen Balken, und nirgends 
ein Halt im tiefen Luftraum, und plötzlich kamen die 
stillen Vögel mit Kreischen und Krächzen herbeige^schossen, 
ilim immer kreuz und quer um den Kopf^ und unten im 
Himmel ebenso, bis alles ihm drunter und drüber ging 
und ihm Torm Tod wie Tonn Leben schwindelte: dann 
wollte er wohl die Augm schließen, lag aber plumps 
schon drin im Wasser. Und wahrend er pmhstend mit 
Mühe cmd Not ans Ufer des Beckens zurückschwamm, 
erschien der alte Wodtke wieder in seiner weilgeöffneten 
Türe, und lachte daß das Echo litolmte, und streichelte 
seine beiden Vogel, die sich auf scjne Schultern setzten. 

Ein Einziger hat es ^mial Tersucbt, imi Nacht über 
den Balken zu kommen; das war der dicke Herr L<and- 
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gendarm. Der hatt e eigentlich gar kdn Recht, sich um die 

\\asserleituiig zu kümmern, besonders da der alte Wodtke 
selbst eine Art Polizeiperson wnv und olme Anlst ln r uber 
sich. Aber der dicke Herr Landgendorm hatte die Andern 
immer gefoppt, wemi sie so pudelnaß vom Berge kamen, nnd 
wollte den Baaem mal beweisen, daß er der schlauste Ton 
allen sei; dachte vielleicht aach eine Belohnmig zu kriegen, 
wenn er den alten einäugigen Kerl mal omdtlicfa bei den 
Ohren nähme und ihm die Hochmutsmucken austriebe. 

Also faßte er den Plan, nicht aufrecht über den Balkeu 
zu gehen, sondern ntt lings bei Naciit liinul)erzn rutschen, 
indem er meinte, dann sdiliefen die Vögel. Die Vogel 
schliefen al)er nur abwechselnd; und als er mit seinen 
dicken Beinen in der Mitte des Balkens saß, weckte die 
Möwe den alten Wbdtke. Schwapp, kippte der den Balken 
ein bißchen. Und der ersdirockene Herr Gendarm, den seine 
enge Uniform und der schwere SVbel am Schwimmen ver- 
hinderten, Ware heinahe elendig erlrimken, wenn nicht mi 
letzten Augenblick der alte \\odtke den Hahn gedreht und 
das Wasser des Beckens hätte ablaufen lassen; da konnte 
der zappelnde Reitersmann, naß wie er war, zurückwaten. 

Seit der Zeit meinten die Leute im Ernst, die Möwe 
und KrShe seien zwei böse Geister, und da begann ent 
der Schabernack arg zn werden. 'Wenn der Alte bei seiner 
Arbeit war, gingen sie hinterrücks an den Zaun und warfen 
mit Steinen nach seinen \tigeln. Die \ <>i;( 1 konnte zwar keiner 
tretVen, weil sie zu lioch mid zu schneit im Zickzack flogen; 
aber die Steine fielen herunter und schlugen in seine Garten- 
beete, die rings am die Wasserbecken lagen. Anfangs nahm 
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er es ruhig hin und warf sie eiiiiacti zurück übcni Zaun; 
das machte die Lieute aber nicht friedhcher, sondern im Ge« 
genteü nur noch erboster, und sie ließen sich einen Geister- 
beschwörer kommen^ der ihm die Vbgel wegfangen sollte. 
Na! den bespritzte der alte Wodtke so gründlich ndt 
einem kalten StraM, daß er schleunigst wieder nach Hause 
reiste^ und nun erging es den Bauern schUmiu. 

Denn der Alte vom Berge — so nannten sie ihn 
jetzt — war durch die ewige Einsamkeit allmaiihc]i nicnschen- 
feindlich geworden, und beschloß es ihnen mal einzuträidLen. 
Er ließ auf einmal am nächsten Tag so mächtig viel 
Wasser ins I^and laufen, daß nun wirklich eine Uber- 
sdiwemmung entstand, und die dauerte Ton Ostern bis 
Pfingsten. Mancher bekam dadurch ein Einsehn, aber 
grade die reiclistLii nicht; denn die meinten, sie hatten den 
grüßten Scliadpn, und wai'ien jiun Briefe über den Zaun, 
worin sie drohten ihn abzusetzen, trotzdem sie ihn lebens- 
fanglich angestellt hatten. Worauf er einfach sofort den 
Haupthahn abstellte und gar kein Wasser mehr laufen 
ließ, sodaß eine schreckliche Dürre eintrat. Und Niemand 
wußte mehr aus noch ein, denn in der ganzen Gegend 
war Keiner, der Ton der Wasserleitung genug verstand, 
um rasch sein Nachfolger werden zu kunnen. 

Da lebte nun dort in einer Hütte ein armer kleiner 
Hirtenjunge. Seine Eitern stammten aus einer iremdeu 
Gegend und hatten dcslialh kein eigen Land, and er 
mußte den Bauern die Schafe liüten. Er war an Heilig- 
abend geboren und letzte Weilmacht elf Jahre alt geworden ^ 
und mit Namen hieß er Michel Krist Es konnte ihm eigent- 
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]ich gteichgüti^ sein, daß es den Baaern jetzt so scMecbt 

ging; dciui er war das Hungern und Duislen gew oliuL, auch 
wenn sie gute Ernten halten. Aber es (iit ihm troUdem 
leid, wenn Mensclien und riere jammcrteiLi besonders wenn 
seine Schafe blökten auf den Tertrockneten Wetdefeldem» 

Dem war es mm immer ein Rtttsel geivesen, wanmi 
sich der alte einäugige Blann so einsam auf seinem Bei^ 
hielte nnd warum die Lente ihn schimpften und Srgerten^ 
und warum er sie dann noch ärger äi'gerte. Denn Michel 
Krist hatte zwei helle Augen, die in jedermann etwas 
Gutes entdeckten; und wen er mit diesen Augen anlachte, 
der mußte unfehlbar mitlachen, selbst wenn man ihm vor- 
her böse sein wollte* Dnnn hatte er auch vor bösen 
Geistern nicht die geringste furcht im Leibe; ihm waren 
noch niemals welche begegn et, obwohl er sehr oft im Dunkeln 
allein war, und kannte alle Vogel des Himmels, wie sie bei 
Tilg und bei Nacht h< i umfliegen. Und ül>er einen Balken zu 
gehen, sc hien ihm erst rt t Iii kein gel ahrh ejus KuusLstück; 
dcmi er war von klein aui boiluß gegangen, und au deu 
breiten Wiesengräben, wo seine Heerde am liebsten weidete, 
tief er tagUiglich zum Zeitvertreib, ohne daß ihm je 
schwindh'g \%*urde, über die iMngsten Brückengeländer. 

Als die Grüben nun immer mehr austrockneten, kam 
Li zui( t/t auf den Gedanken, den Allen vom 13< rge mal 
zu bCsSUchen und ihn einfach zu fragen und zu bitten, ob 
er nicht wieder gut sein wolle. Also begab er sich eines 
Morgens in aller Frühe auf den Weg; ging aber erst 
auf einen Acker und grub sich einen Engerling aus. Dea 
wollte er der Krühe mitbringen; denn unser kleiner Michel 
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wußten daß Kiühen die Engertinge gern enen* Und aus 
einem Gemüsegarten nahm er sidi eine recht fette Schnecke 

mit; die sollte für die Möwe seiii. 

Damit sie ihm nicht die Tasdie beschmutzten und 
unterwegs nicht etwa erstickten, wickelte er die zwei klei- 
nen Tiere säuberlich in ein großes KohlblaU und trug sie 
behutsam in der Hand» NaUirliGh, Jungens, wie ihr euch 
denken könnt, tat es ihm auch etivas leid um sie, daß 
sie lebendig aufgefiressen werden sollten» Aber der kleine 
Michd wußte, daß alles Lebendige einmal sterben muß 
auf Erden; mid seine halb verdursteten Schafe und die 
vielen unzufriedenen Menschen taten ifim doc li uocli etwas 
mehr leid als so ein häüÜchcr Engerling und eine schlei- 
mige Gartensebnecke. Und er wollte doch auch den Vögeln 
was zukommen lassen. 

So kam er oben auf dem Berge an und brancfate 
gamicht erst über den Zaun zu klettern« well er die 
Pforte offen fand; denn die hatte neulich der Geister- 
beschworer mit seiiicu Geheimschlüsscln glücklich aui- 
gekn'gt, und der alte Wodtke halte vergessen, sie nach 
der Bespritzung wieder zu verriegeln. 

Michel Krist sah die beiden Vögel fliegen, und als er 
an den Balken kam, wickelte er das Kohlhlatt auf, nahm 
den Engerling in die rechte Hand, die Schnecke in die 
linke, und ging mit ausgebreiteten Armen ruhig der Tür 
des Türmchens zu. Als die Vögel in seinen flachen Händen 
die fetten Gewürme kribljeln sahen, vergaßen sie iliren Zick- 
zackflug, womit sie den Leuten immer die Köpfe vervviiTt 
hatten, dachten auch nicht an ELreiachen und Krächzen, 
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sondern freuten sicli über die T^fckerbisseii, und di* Ki .ihr 
flog rechts, die Möwe links neben dem kleinen Micliei enl- 
laug, bis er auf einmal drüben stillstand und ihnen die kribb- 
ligen lÜnger reichte. Dann trat er in das Wärierfaäuschen. 

Der alte Wodtke war grade dabei, seine Leitungslnihne 
und Klinken sn putzen« und wunderte sicfa natürlicb 
nicht wenig, als plötzlidi der barfuße Junge ^r ihm 
stand, begleitet von seinen ziiiimen Vögeln. Und ehe er 
noch den Putzl;ipp( ii weglegen konnte, gab Michel Krist 
ilim schon die Hand und sagte (iazu mit lachenden Augen: 
Guten Morgen, lieber Vater Wodtke 1 

Vater Wodtke brummte guten Mengen, legte den 
Lappen an seinen Fiats, sah sidi mit seinem einen Auge 
den kleinen Midiel durch und durch, an, griff daxm in 
seinen weißen Bart und fragte etwas weniger brummig: 
Was willst du denn hier oben bei mir? 

Unser Stichel hatte den funkelnden Blick mit ruhigem 
Herzen ausgehalten und gab ganz einÜscb und wahr zur 
Antwort: Ich woUte blos fragen, warum du böse bist, 
und warum du ron den Menseben nichts wissen willst, 
und ob du nicht wieder gut sein machtest?! Ich will dir 
auch helfen die Hähne putzen. 

Der alte Wodtke file grimmig, und sehi Blick uurde 
dunkler, wahrend er sprach: Sie wollenes nicht besser 
haben, die jMenschenl Wenn's ihnen zu gut geht, werden 
sie übermütig! genau so "^ie deine Schafe im Frühling. 

Eine WeÜe wußte Michel Krist auf diese Worte nichts 
m. erwidon und ließ den Kopf ein bißchen hängen. 
Dann dber hob «r wieder die Stirn und bHdcte mit seinen 
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zwei hellen Augen den Vater Wodtke groß an und sagte: Ja 
aber, ich lasse doch meine Schafe« venu sie Terbiestert sind, 
ruhig Uijken, und treibe sie nicht weg von mir, and laufe auch 
nicht weg von ihnen! Laß doch die Menschen m dir kommen, 
und wehre ihnen nicht zu reden; du kannst ja nachher doch 
tun, was tJu willst! — Und cJabei mußte er leise lachen. 

Und als Vater Wxkk«/ mm mitlachen mußte, nahm 
Micbei Krist ilin wieder beim Arm und fuhr mit rechter 
Bitte fort: Und wenn dtt*8 ihnen nicht selber gestehen 
willst, dann laß mich hinuntergehen zu ihnen und ihnen 
sag^i du bist wieder gut! Ich werd's schon alles so aus* 
richten, daß sie sich gerne mit dir Tertragen — genau so 
wie meine Schafe mit mir. 

Da mußte der alte Vater Wodtke so fiirclithar laut 
und herzlich lachen, daß seine beiden zabmcii \ ogel ver- 
schlich teil zum kleinen Michel hüpften« Und wahrend er 
sich heimlich ein Tränchen aus seinem einen Auge wischte, 
schrie er und schlug mit da* andern Faust an seine größte 
Leitungsröhre: Junge, du sollst mein Nachfolger werden! — 

Und Michel Krist ging hinunter ins Land und rich- 
tete alles richtig aus. Und Sonntags kam er immer herauf 
und durfte die Hähne putzen helfen, bis er sich bald auf 
die Wasserleitung so gut verstand wie sein JLehrTater selber. 
Und als der schheßlich sterben mußte, zog er wirklich statt 
seiner hinauf in das Wiirterhiuschen, und die Leute sind 
beut noch snfrieden mit ihm* Den ahen einäugigen VVbdtke 
aber, trotxdem sie sldi mit ihm yersöhnt und ihn in Elven 
begraben haben, halten sie doch noch fiir einen Hexen- 
meister; und manche behaupten, er lebe noch heimlich. 
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